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Das Parſament geht über ciie Mißtrauensvotfen zur Tagesordnung über

Reſchstfag bis 3. Dezember vertagt
378 Stimmen für 236 gegen das Kabinet Brefning

Vom Reſchstag bestätigt
Merſeburg, 20. Oktober.

Die Regierung Brüning iſt vom neuen Reichstag
beſtätigt worden, das iſt der Sinn der Abſtimmung, die
in der Mitternachtsſtunde des Sonnabend ſtattfand.
Gewiß kam das Abſtimmungsergebnis nicht unerwartet,
aber die Mehrheit des Kabinetts war mit 82 Stimmen
doch weit größer, als man allgemein gerechnet hatte.
Was angenommen wurde, das war nun allerdings kein
Vertrauensvotum, aber wir haben es in Deutſchland ja
ohnehin ſeit langen Jahren nicht mehr erlebt, daß einer
Regierung das Vertrauen ausgeſprochen wurde, vielehe haben alle deutſchen Regierungen der letzten Jahre

nur von abgelehnten Mißtrauensanträgen gelebt. Für
ein Vertrauensvotum hätten ſich denn auch diesmal
zweifellos nur ganz wenig Stimmen gefunden, und
nichts iſt ja charakteriſtiſcher, als die Tatſache, daß nicht
nur gegen das Geſamtkabinett drei Mißtrauensanträge
vorlagen, ſondern daß auch gegen verſchiedene Mitglie
der des Kabinett, ſo gegen den Außenminiſter Dr. Curtius, der in letzter Zeſt das Ziel zahlreicher Angriffe

war, gegen den Ernährungsminiſter Schiele, gegen den
Reichswehrminiſter Gröner und gegen den Miniſter
ohne Geſchäftsbereich, Treviranus, beſondere Miß
krauensanträge eingebracht waren. Dieſe Anträge hätten
zweifellos dem Kabinett ſehr gefährlich werden können,
wenn ſich nicht die Mittelparteien dahin geeinigt hätten,
einen Antrag einzubringen, der den Übergang zur
Tagesordnung über alle Mißtrauensanträge ver

e. r ſo konnten die gefährlichen Klippen um

Das Kabinett Brüning aber konnte nur dadurch
beſtätigt werden, daß

die Sozialdemokraten das Kabinett tolerierten,
d. h. ebenfalls dafür ſtimmten, über die Mißtrauens
anträge zur Tagesordnung überzugehen. Das iſt der
Sozialdemokratie ſicherlich nicht leicht geworden, zumal
e w. dieſe Partei den Kanzler im Wahlkampf heftig
efehdet hat. Es iſt auch nicht ohne Widerſtand und

Reibung in den eigenen Reihen der Sozialdemokraten
abgegangen, die Mehrheit aber glaubte, daß hier doch
mehr auf dem Spiel ſtand, als das Schickſal des Ka
binetts Brüning. Tatſächlich konnte ja auch niemand
ſagen, was geſchehen wäre, wenn jetzt die Regierung
Brüning geſtürzt worden wäre. Hätte das die offene
Diktatur bedeutet? Es iſt ſchwer, dieſe Frage zu beant
worten. Sicher iſt aber, daß das Zentrum ſich nicht in
eine Regierung mit den Nationalſozialiſten hätte hin
einzwingen laſſen. Es darf nicht überſehen werden, in
wie ſcharfer Form maßgebende kirchliche Perſönlichkeiten
des Zentrums gegen die Nationalſozialiſten Stellung
genommen haben. Dieſer Gegenſatz iſt durch die Rede
des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Graf von Re
ventlow nur noch verſchärft worden, wenn dieſer Red
ner t das Wort eines Zentrumsmannes, „die
katholiſche Jugend marſchiert“, dahin varieren zu
müſſen, daß die katholiſche Jugend wohl marſchiere,
aber aus der Kirche hinaus.

Die verhältnismäßig große Mehrheit für das
Kabinett Brüning iſt aber auch dadurch zuſtande
gekommen, daß in rechtsbürgerlichen Kreiſen die
Neigung, mik den Nationalſozialiſten zuſammen
zu regieren, weſenklich geringer geworden iſt.

Das iſt auf die Anträge zurückzuführen, die die Natio
nalſozialiſten im Reichstag eingebracht haben. Wenn
die Hitlerleute die Begrenzung des Finsſatzes auf
5 Prozent, die Enteignung der Bank und Börſenfürſten
und die Verſtaatlichung der Banken fordern, ſo haben
bei ſolchen Anträgen doch zahlreiche Politiker, die der
Hitlerbewegung nicht unbedingt ablehnend gegenüber
ſtanden, Bedenken bekommen. Dazu kam, daß die
Nationalſozialiſten offen für die ſtreikenden Metall
arbeiter Stellung nahmen und dieſen Streik verteidig
ten. Auch wurde die Stimmung für eine „antimarxi
ſtiſche Front“ dadurch nicht beſſer, daß bei der Wahl
des Reichstagspräſidenten die Deutſchnationalen nicht
für den Volksparteiler Scholz ſtimmten, ſondern einen
eigenen Zählkandidaten aufſtellten. Schließlich dürfte
man ſich auch hier und da darüber klar geworden ſein,
wohin es führen kann, wenn man die Sozialdemokratie
verprellt und dieſe nun den nationalſozialiſtiſchen An
trägen zuſtimmen würde.
Daß es nämlich im Reichskag auch eine andere

Mehrheit gibt, als die, die ſich für das Kabinett zu
ſammenfand, ergab ja die Abſtimmung über einige
Streikanträge, bei denen Natkionalſozigliſten, Kom
muniſten und Sozialdemokraten die bürgerlichen
Parteien überſtimmken. Auch das iſt eine Mah
nung, an der man nicht vorübergehen kann.

Jetzt befinden ſich alſo in der Oppoſition die
Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen das Land
volk und die Kommuniſten. Auch das ſtarke Bekennt
nis zur Reichswehr im Regierungsprogramm hat dem
Kanzler nicht geholfen. Die Deutſchnationalen richteten
gerade gegen den Reichswehrminiſter und die Wehr-
politik der Regierung die heftigſten Angriffe, die den
Kanzler zu einer an ihm ſonſt kaum gekannten leiden
ſchaftlichen Abwehr veranlaßten. Auch hier iſt alſo
der Gräben nach rechts nur noch vertieft worden durch
den Vorſtoß OldenburgJanuſchaus und den Angriff
des Deutſchnationalen Schmidt (Hannover), ein An
griff, von dem ſelbſt die rechtsſtehende Deutſche

ſerettgs ſagt, daß er in der Form entgleiſt
ei.

Die erſte große Schlacht iſt alſo geſchlagen. Der
Reichstag hat ſich bis zum 83 Dezember vertagt und
die Regierung Brüning hat freie Bahn für ihre
Arbeit. Die Notverordnung iſt nicht aufgehoben
und der Überbrückungskredit bewilligt. Daß die
Regierung ſich vor einer ungeheuer ſchweren Aufgabe
ſieht, wenn ſie jetzt ihr Sanierungsprogramm in
die Tat umſetzen ſoll, das bedarf keines beſonderen
Wortes. Die Regierung wird nun ohne Störung
ihre Vorlagen ausarbeiten und ſie dem Reichsrat
zuleiten, wo dieſe Vorlagen einer Mehrheit ſicher
ſind. Erſt im Winter hat dann wieder der Reichs
tag das Wort.

Stauß zum Hiter- Antrag
Zu den „bankpolitiſchen* Ankrägen der National

ſozicliſtiſchen Partei nimmt im Bankarchiv Dr. Emil
Georg von Skau ß in einem Aufſatz über die finanz
und wirtkſchaftspolitiſchen Aufgaben des neuen Reichs
kages in folgender Weiſe Stellung „Die beſtehende
Vertrauenskriſe kann allerdings eine verhängnisvolle
Verſchärfung erfahren, wenn in Ankrägen politiſcher
Parteien das Privateigentum und ſonſtige privake
Rechte bedroht werden, und wenn dieſe Beunruhigung
durch undurchdachte geſetzgeberiſche Vorſchläge verſtärkt
wird, welche an die Gründlagen der deutſchen Kredit
wirkſchaft rühren und damit an die Grundpfeiler der
Wohlfährk des Landes und ſeiner produktiven Stande
Möge nicht vergeſſen werden daß verſtärkter politiſcher
Einfluß auch verſtärkke Verantwortung für alles Un-
heil in ſich ſchließt, welches ſchon allein dadurch enk-
ſtehen kann, daß ſolche Anträge vielleicht da oder dort
im IJnland oder Ausland ernſt genommen werden,
obwohl kaum ein einſichtiger Menſch ihre Verwirk
lichung für möglich hält.

Polſitische Schlägeref
in Frankfurt
Jn einem von Nationalſozialiſten beſuchten Lokal

in der Nidda-Straße kam es heute nacht zu einer
ſchweren Schlägerei zwiſchen Mitgliedern des kommu
niſtiſchen Antifaſchiſtiſchen Kampfbundes und
Nationalſozialiſten, in deren Verlauf der dem Anti
faſchiſtiſchen Kampfbund angehörende Arbeiter
Breitenbach mit einem Bierglas einen Schlag
gegen den Hinterkopf erhielt, an deſſen Folgen er
nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus verſtarb.
Das Überfallkommando nahm mehrere Verhaftungen
vor.

Amerikoa un Gie aerten
Schulden
London, 20. Okt. (WTB.) Wie „Times“ unker

allem Vorbehalt und unker Hinweis darauf, daß eine
Beſtätigung nicht zu erreichen ſei, aus Waſhingkon
meldet, ſoll ſich nach dort umlaufenden Gerüchten von
gewiſſen Kreiſen, zu denen in erſter Linie der Sekrekär
des Schatzamtes Mellon, der Ankerſekretär Ogden Mills
und der Leiter der Föderal-Reſerve-Bank von NReuyork
Georg Harriſon, gehören, der Plan eines Morakoriums
für die Schuldenzahlungen der früheren Alliierken an
die Vereinigten Staaten erörtert werden. Dieſem
Plan, ſo berichtet der Korreſpondent, würde natürlich
eine bedingte Bedeutung zukommen und er würde der
Frage gelken, ob ein ſolcher Enkwurf überhaupt ſpäter
einmal den katſächlichen Verhältniſſen angepaßt werden
könne, als daß die in ihm vorgeſehenen Bedingungen
im Augenblick ſchon Anwendung finden könnten. Aber
die kaum mehr als kheorefiſche Bereitſchaft der
amerikaniſchen Regierung, ſolche Maßnahmen in Er
wägung zu ziehen, müßten allein ſchon alle diejenigen
ermutigen, die von der Nokwendigkeit einer enk
ſchloſſenen Aktion ſeitens der Vereinigten Staaten in
einer nicht allzu fernen Zukunft überzeugt ſind.

Weiter meldet die „Times“, daß der frühere
Reichsbankpräſident Dr. Schacht am Sonnabend eine
halbſtündige Unterredung mit dem Staatsſekretär
Stimſon gehabt habe und heute den Präſidenten
Hoover und den Schatzſekretär Mellon ſprechen werde.
Über den Inhalt der Unterredung mik Stimſon ſei ipismus, ſondern in großem Umfang einen Libera
nichts Näheres bekannt, aber Dr. Schacht habe bei
Verlaſſen des Büros des Staatsſekretärs Preſſever
tretern gegenüber ſich dahin geäußert, daß nach ſeiner
Überzeugung Deutſchland früher oder ſpäter gezwungen
ſein werde, ein Moratorium für ſeine Reparations
zahlungen zu beantragen. Auf die Rückwirkungen
eines ſolchen Schrittes in internationaler Beziehung
ſei Dr. Schacht nicht näher eingegangen. Er habe
jedoch auf die wirtſchaftliche Ungerechtigkeit, die
Deutſchland durch den Verſailler Vertrag widerfahren
ſei und die Notwendigkeit einer Reviſion desſelben
hingewieſen. Der „Times“-Korreſpondent bemerkt da
zu, das wäre überraſchend, wenn Dr. Schacht in ſeiner
heutigen Unterredung mit dem Präſidenten und
anderen Führern der amerikaniſchen Regierung nicht
auf dasſelbe Thema noch näher einginge.

Zu Beginn der Sonnabend Sitzung des Reichs
tags teilte Präſident Löbe mit, daß der ſozial-
demokratiſche Abgeordnete Dr. Leber ſein Be
dauern über den un parlamentariſchen Zwiſchenruf,
der Freitag ſeinen Ausſchluß von der Sitzung zur
Folge hatte, ausgeſprochen habe. Der Präſident beCrupte dieſe Erklärung, die an ſeiner Ordnungs

maßnahme allerdings nichts ändere. Er richtete im
Anſchluß daran an die Abgeordneten die Mah-
nun g, an der Aufrechterhalkung der Ordnung mit
zuwirken. Wir müſſen, ſo ſchloß der Präſident
Löbe, nach und nach aus dem Toben zu ruhigen und
ſachlichen Verhandlungen kommen. Jch bemerke,
daß die Führer aller Parteien beſtrebt ſind, dahin
zu wirken, und hoffe, daß auch die Mitglieder dieſem
Beiſpiel folgen.

Hievrauf wurde zunächſt nach kurzer Debatte die
dritte Leſung des
Zuſatzabkommens zum deutſchfinniſchen Handels

abkommen
(Butter- und Käſezölleſ beendet und die Schluß
abſtimmung über die Vorlage zurückgeſtellt.

Auch die Abſtimmung über das Schuldentilgungs
geſetz wurde vorerſt zurückgeſtellt

Ein Bündel Mißtrauensanträge.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Frick

brachte ſodann als Ergänzung zu dem allgemeinen
Mißkrauensantrag gegen das Geſamtkabinett noch
beſondere Mißtrauensanträge gegen die Miniſter
Dr. Curtius, Groener und Dr. Wirth ein. Sie
werden motiviert mit dem Verhalten von Dr.
Curtius in Genf, mit dem Einſchreiten des Miniſters
Groener gegen die Ulmer Offiziere und mit dem
Vorgehen Dr. Wirths gegen die Regierung in
Thüringen. Gleichzeitig wurden von den Deutſch
nationalen beſondere Mißtrauensanträge gegen die
Miniſter Dr. Courtius, Br. Wirth und Treviranus
eingebracht. Präſident Löbe bemerkte dazu unter
großer Heiterkeit des Hauſes, daß weitere Miß
trauensanträge augenblicklich nicht vorlägen.

Hierauf wurde die

Aussprache ber e Re-
Jernerhrnfortgeſetzt.
Abg. Döbrich (Landvolkpartei) verlangt die

Abſchaffung des Verſailler Vertrages und die Be
ſeitigung der Kriegsſchuldlüge. Seine Fraktion lege
Ver wahrung dagegen ein, daß Deutſchland auf inter
nationalen Kongreſſen durch den Sozialdemokraten
Breitſcheid vertreten werde. Beifall bei den
Nationalſozialiſten Wenn die Feindbundländer
nicht endlich abrüſten, dann müßten wir für
Deutſchland

völlige Wehrfreiheit
verlangen. Die Bauhandwerklöhne und die Be
amtengehälter ſeien zu hoch im Verhältnis zum Ein
kommen anderer Berufsſchichten. Dem Reichs
kanzler und dem Reichsernährungsminiſter Schiele
dankte ſeine Fraktion für das, was ſie im Jntereſſe
der deutſchen Landwirtſchaft getan hätten. (Unruhe
bei den Nationalſozialiſten.) Die Notverordnungen
und die neuen Vorlagen werde ſie ſachlich prüſen,
dem Mißtrauensantrag gegen das Geſamtkabinett
aber zuſtimmen.

Abg. Torgler (Komm.) erklärte, ſeine Freunde
könnten für die national ſozialiſtiſchen Mißtrauens-
anträge wegen der ihnen beigegebenen Begründung
nicht ſtimmen. Sie würden aber den ohne Motivie-
rung eingebrachten deutſchnationalen Mißtrauens-
anträgen zuſtimmen und würden gegen Reichswehr-
miniſter Groener noch ein beſonderes Mißtrauens
votum einbringen.

Abg. e (EChr.-Soz. Bd. betonte, der a ichſoziale Volksdienſt betrachte ſich
nicht als eine Partei, ſondern als eine

evangeliſche Bewegung
mit dem Tun die ſittlichen Kräfte der Nation zur
ſtärkeren Entfaltung zu bringen. Die volitiſchen
Begriffe vechts und links ſeien heute nicht mehr die
ſelben wie früher. Auf der politiſchen Rechten finden
wir heute nicht überall den organiſchen Konſerva-

lismus, der uns fremd iſt. Wir gehören zur
an timarxiſtiſchen Front, meinte er, aber

das Kernſtück des Marxismus iſt der Mate
rialismus, und den ſehen wir als bürger
lichen Marxismus und als bürgerliche Klaſſen
kampfidee ſehr ſtark auf der politiſchen Rechten
vertreten. Wir ſind eine chriſtliche Bewegung
und man hat uns einen Vorwurf daraus ge

macht, daß wir bei der Präſidentenwahl einem
Diſſidenten unſere Stimme gegeben haben. Wir
finden aber den Atheismus ſehr ſtark vertreten
in beſitzenden, politiſch rechts ſtehenden Kreiſen.
Wir lehnen die Unterſcheidung „bürgerlich und
„ſozialiſtiſch“ ab.

Jn einem Volk, von deſſen Angehörigen 96 Pro
zent kein Vermögen haben, hätte es keinen Sinn,

geordneten, die Plätze einzunehmen.

das Bürgertum auf die kleine Gruppe von 4 Pro
zent zu beſchränken.

Abg. Abel (Volksnat. Reichsvg.) auf derTribüne ſchwer verſtändlich polemiſiert zunächſt
gegen die Nationalſozialiſten. Die große national
ſozigliſtiſche Fraktion habe nur negativ gewirkt und
Effekthaſcherei getrieben. Gegen den Reichsaußen
miniſter iſt ein Mißtrauensantrag eingebracht wor
den von denſelben Leuten, die
ſtunden des deutſchen Volkes den Außenminiſter im
Stich gelaſſen haben.

Wenn von dort (zu den Nationalſozialiſten) ge
ſagt wird, das iſt die Tribut Regierung. und wir
ſind die Befreiungspartei, ſo iſt das reine Demagogie.

Auch wir ſtellen uns den deutſchen Staat anders
vor als er heute ausſieht aber wir beſchränken uns
nicht auf negative Agitätion, ſondern wollen poſitiv
daran arbeiten, dieſen Staat vorwärtszubringen
zum Heil des deutſchen Volkes

lbg. v. Lin deiner Wildau (Volkskonſ.)
verlieſt eine Erklärung ſeiner Gruppe, in der es
heißt, angeſichts der durch jahrelange Mißwirtſchaſt
eingetretenen Finanznot müſſe der aufgeblähte Ver
waltungsapparat rückſichtslos abgebaut werden unter

leuniger Jnangriffnahme der Reichsreform.
Abg. Hoegner (Sos.) wendet ſich zunächſt gegen

die geſtrigen Ausführungen des Nationalſogtaliſten
Straſſer. Straſſer habe mit ſeinen Ubertreibungen
eine Panikſtimmung verbreitet und die deutſche
Wirtſchaftslage zu ſchwarz geſchildert.

Das Elend der Maſſen könne nicht. mit Medika
menten aus nationalſozialiſtiſchen Parteiapotheken
geheilt werden.

Die Sozialdemokraten ſind einig mit Straſſer in
der ſchärfſten Verurteilung des Verſailler Vertrages
und ſie haben auch immer die Lüge von der Allein
ſchuld Deutſchlands in ſchärfſter Weiſe verurteilt.
(Zwiſchenrufe des Abg. Straſſer) Herr Straſſer,
reizen Sie mich nicht, ich exinnere Sie ſonſt an Jhr
gebrochenes Ehrenwort. Sie haben am 80. April
19283 Jhr der Landeshuter Polizei gegebenes Ehren
wort gebrochen. (Abg. Straſſer: Weil es politiſch
notwendig war!)

Bei Jhnen iſt alſo der Bruch des Ehrenworts
ein e Mittel. (Abg. Straſſer: Jawohl!)

(Lebhafte Rufe bei den Sozialdemokraten Das
muß man ſich merken!) Der Redner polemiſiert
dann gegen den deutſchnationalen Abgeordneten Ober
fohren und zitiert Helfferichs Reichstagsreden aus
der Kriegszeit über die Kriegsentſchädigungen, die
den Feinden auferlegt werden ſollten.

Bei dieſen Worten rufen verſchiedene National-
n „Er ſpricht als Anwalt Frankreichs!“s ſich dieſe lauten Rufe immer wiederholen, ruft
Vizepräſident Eſſer einen Nationalſozialiſten zur
Ordnung. Er erteilt dann dem Abg. Hünlich (Soz.)
einen Ordnungsruf, weil er den Zwiſchenrufer
„Schuft“ genannt hat.

Abg. Hvegner fährt fort: Die Nationalſozialiſten
ſind in Wirklichkeit nicht national.

Es iſt nicht national, wenn Hitler am Tage des
Ruhreinbruchs der Franzoſen im Münchener Kindl-
keller ſagte: „Nicht nieder mit den Franzoſen,
ſondern nieder mit den Novemberverbrechern!“
(Minutenlanges Beifallsklatſchen der Nationalſozia
liſten.) National iſt es nicht, wenn die National-
ſozialiſten ein Militärbündnis mit Jtalien anſtreben
und dafür die Deutſchen Südtirols der nationalen
Unterdrückung preisgeben.

Nach dieſen Worten
Nationalſozialiſten

ſtürmiſche Lärmſzenen,
Dem Redner werden Zurufe gemacht, die auf der
linken Seite große Erregung auslöſen. Nach einem
nationalſozialiſtiſchen Ruf, der auf der Tribüne un
verſtändlich bleibt, gehen einige Sozialdemokraten
auf den Vizepräſidenten Eſſer zu und ſagen „Hören
Sie denn nicht, daß der Redner von den National-
ſozigliſten mit Mord bedroht wird?“ Als von
Nativnalſozialiſten auf den ſogialdemokratiſchen Ab
geordneten Severing gewieſen wird und drohende
Zurufe gemacht werden, geht Abg. Severing demon-
ſtrativ durch die Reihen der Nationalſozialiſten hin
durch zur Ausgangstür vechts.

Vizepräſident Eſſer erklärte, ihm ſei mitgeteilt
worden, daß der Redner mit Mord bedroht worden
ſei. Die Nationalſozialiſten antworten mit lauten
Rufen, und Vizepräſident Eſſer erſuchte alle Ab

rdnete Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Heines, der den drohenden
Zuruf gemacht haben ſoll, wurde durch den Viße-
präſidenten Eſſer aus der Sihung ausgeſchloſſen.

Die Lärmſzenen wiederholten ſich, als Abge
ordneter Hoegner erklärte, aus den Münchener
Unterſuchungsakten ergebe ſich, daß die Nativ
nalſozialiſten finanziert würden vom Ausland,
von ſchönen Frauen und von der Großinduſtrie

Abg. Mutſchmann (Nat. Soz.), der von
Hoegner genannt wurde, ſprang vor und rief:
„Jch klage Sie der Lüge an. Jch habe ne

entwickeln ſich bei den

in den Schickſals

Asizorrarg ars
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4einen Pfennig Die kommuniſtiſchen Ab

geordneten Pieck und Florian riefen dem Ab
r Mutſchmann zu: „Ausbenter derTextilarbeiterinnen.“ Sie wurden deswegen zur
Ordnung gerufen.

Verſchiedene Sozialdemokraten machten den Vize
Präſidenten Eſſer darauf aufmerkſam, daß einige
Nationalſozialiſten den Sozialdemokraten Landes
vperrat vorgeworfen hatten. Vizepräſident Eſſer
ſuchte den Zwiſchenrufer feſtzuſtellen, aber die
Nationalſozialiſten antworteten init lauten Zurufen
gegen links. Als Abg. Hvegner fortfahren ſollte,
rief die Nationalſozialiſten fortwährend laut
„Schluß! Abtretenl!“ Abg. Wels (Soz.) ſprach er
vegt auf den Vizepräſidenten Eſſer ein; aber der
Zärm hielt weiter an, bis Abg. Hoegner unter dem
re atſchen der Sozialdemokraten ſeine Rede

oß.
Abg. Torgler Komm teilte mit, daß ſoeben

die Abg. Frau Mildenberg (Komm.) als Stveikpoſten
bei Bolle verhaftet worden ſei. Er beantragte, die
Ausſprache zu unterbrechen und ſofort die Frei
laſſung der Frau Mildenberg zu beſchließen. Der
Freilaſſungsantrag wurde mit den Stimmen der
et et Sosialdemokraten,Chriſtlichſozialen und Nationalſozia-

liſten angenommen.
Abg. Schmidt, Hannover (Dn.) richtete ſcharfe

Vorwürfe gegen die Politik des Reichswehrminiſters
Groener und des Generals v. Schleicher. Die Rein
erhaltung des Wehrpringzips und der Wehrethik iſt
um ſo nötiger, als der Fahneneid heute auf ein ſo
irecee Gebilde, wie die Verfaſſung, geleiſtet
wird.
Abg. Graf Reventlow (Nat.-Soz.): Er erhielt zunächſt einen Ordnungsruf und ſpäter wegen

beſchimpfender Außerungen gegen die Verfaſſungund den verſtorbenen Miniſter Sberger noch einen

e e Kursrückgang nach derletzten Reichstagswahl ſei, ſo erklärte er, von den
Juden an der Börſe abſichtli herbei-
geführt worden. Tatſächlich häbe ſich der außen
politiſche Erfolg des nationalſogzialiſtiſchen Vor
marſches ſofort in der italieniſchen Preſſe gezeigt
Es ſei auch ein Erfolg, wenn Lord Rothermere im
er e Beobachter“ für die Reviſion des Ver
ſailler Vertrages eingetreten ſei. Zum Schluß ſehte
ſich Graf Reventlow mit dem Abg. Leicht von der
Bayeriſchen Volkspartei über die Stellung der
katholiſchen Kirche zur nationalſozialiſtiſchen Be
wegung auseinander und richtete heftige Angriffe
gegen die bekannte Kungebung des Biſchofs von

ainz.Jnzwiſchen war ein Antrag auf Übergang zur
Tagesordnung über alle Mißtrauensanträge ein
gegangen, der e iſt vom Zentrum, von
der Staatspartei, der Bayeriſchen Volkspartei, der
Deutſchen Volkspartei und der Volksnationalen
Reichsbereinigu ng.Im weiteren Verlauf der Debatte verurteilte

Frau Abg. Reeſe (Komm.) vor allem die Kopf
ſteuer, die die Beſitzloſen weit ſtärker belaſte als die
Reichen. Statt des verſprochenen Preisabbaues komme
nur der Gehalts- und Lohnäbbau. Den Kapitalismus,
der vor dem Untergang ſtehe, könne auch der Nationa
lismus, die letzte Schutztruppe der Profitwirtſchaſt, nicht
mehr retten.

Abg. Dr. Brauns (Ztr.) wies den nan des
Abg. Reventlow gegen den Erlaß des erzbiſchöflichen
Ordinats in Mainz zurück. Das biſchöfliche Ordinat
habe eine Anfrage beantwortet, die ihm wegen der
r von Katholiken zur Nationalſozialiſtiſchen

eütſchen Arbeiterpartei vorgelegt worden ſei, und ſich
dabei durchaus in den Grenzen ſeiner Befugniſſe ge
halten. Die Pfuirufe der Nationalſozialiſten bewieſen
nur, wie ſie gegenüber den kirchlichen Autoritäten ein
gHeſtellt ſeien.

Abg. Stübbendorf (Dn.) meinte, die Entwicklung habe bewieſen, daß Hugenberg recht gehabt
habe gegen Brüning und Schiele, deren agrarpolitiſche
S zu einem jämmerlichen Fiasko geführt
ätten.Abg. v. Oldenburg-Januſchau (Dn.): Die

preußiſche Regierung beſitzt nicht das Vertrauen (Zuruf
links: der Junker“ der oſt preußiſchen Landwirt
ſchaft, weil dort alles politiſch aufgezogen iſt, während
wir der Überzeugung ſind (Zuruf links Den Junkern
alles und den anderen nichts!“), es müſſe der furcht
baren Not geſteuert werden (Zuruf bei den Kommu-
niſten: „Der Mann hat 13 Rittergüter und ſpricht von
Not!“ Beifall bei den Kommuniſten). Die Urſache des
mangelnden Vertrauens zur preußiſchen Regierung liegt
darin, daß das Zentrum in Preußen ſich nicht von den
Marxiſten trennen kann. Wir in Oſtpreußen wiſſen
nicht mehr, wie wir uns halten ſollen gegenüber dem
Andrängen der Polen (Ruf bei den Kommuniſten: „Be
ſchäftigen Sie keine polniſchen Arbeiter?“ „Da
ſchweigt er!“). Jch habe mich zu dem Leipziger Prozeß
zum Wort gemeldet, weil ich der älteſte Soldat und
Offizier bin, der dem Reichstag angehört. Jch habe im

Halliſches Stadt(heater
Johann Strauß „Der Zigeunerbaron.“

Man ſagt „Operette“ und denkt ſich nichts Böſes
dabei, den „Zigeunerbaron“ auf eine Stufe zu ſetzen mit
der Tanzoperette von heute, die ja auch Strauß ſelbſt
eifrig gepflegt hat. Und doch, welch ein Abſtand!
Strauß iſt hier in der Tat der komiſchen Oper ſehr
nahe gekommen; und das vor allem im erſten Aufzug
ausgezeichnet aufgebaute Textbuch wurde ihm zum
wertvollen Helfer. Sologeſänge, Enſembles und Chor
ſätze, dazu ein prachtvolles, hinreißendes Finale, das
alles ſind Außerungen eines Vollblutmuſikers, und ihre
Wiedergabe erfordert wiederum Muſiker, mit der Kunſt
der Beine allein, die für ſo viele Operettenprodukte der
Gegenwart faſt ausſchlaggebend iſt, läßt ſich der Erfolg
nicht erzwingen. Und darum war es im Grunde ver
fehlt, daß man ſich bei der an ſich ſehr begrüßens
werten Neueinſtudierung des „Zigeunerbarons“ darauf
verſteifte, ihn in Operettenbeſetzung herauszubringen.
Nachdem im vorigen Winter der Verſuch mit dem
„Boccaccio“ ſo gut geglückt iſt, hätte man auch hier
den Schritt wagen ſollen. Dem Muſiker Strauß wäre
es zu gönnen, und daß auch die Opernſoliſten es nicht
an der erforderlichen Laune hätten fehlen laſſen, kann
man als ſicher annehmen. Zudem iſt ja auch der
„Zigeunerbaron“ ſowenig auf exzentriſchen Blödſinn
eingeſtellt, vielmehr durch ſeinen romantiſchen Einſchlag
geradezu prädeſtiniert, nicht einſeitig poſſenhaft auf
gefaßt zu werden. Daß die Handlung ſpäter etwas
abfällt und ſchließlich nach bewährtem Schema zu Ende
geht, berechtigt nicht dazu, das Ganze zu gering ein
zuſchätzen. Die Geſtalt des Zigeunermädchens Saffi
gleicht ſo wenig den landläufigen Operettenheldinnen, daß
ſich für ihre Darſtellung nicht ohne weiteres die nach
dem Perſonalverzeichnis dafür in Frage kommende
Sängerin eignet. Charlotte Wegener, ſoſehr wir
ſonſt ihre Kunſt ſchätzen, konnte daher auch längſt nicht
die in der Rolle geſtellten Anſprüche erfüllen. Ganz

ihre Stimme n nicht in
beſonders günſtiger Verfaſſung war und bei unangem Tonbildung oft mühevoll gepreßt klang,
ragte ſie auch im Spiel nicht hervor, manche Geſten

h ne ſh unickt. Einigermaßen wohl zu fühlen ſchien ſie erſtr im Shlußett in eleganter Toilette, wo aller

abgeſehen davon, daß

nehm breite

und Tanzbewegungen waren
geſ

alten Reichstag jahrelang beim Wehretat gegen den
alten Bebel gefochten, aber immer haben wir das
e als ehrliche Gegner in anſtändiger Form.

eute bin ich in der Lage, in umgekehrter Front kämp
fen zu müſſen. (Fortdauernde Unruhe links General
oberſt von Seeckt hat ſich das Verdienſt erworben unter
Miniſter Geßler, der ihm freie Hand ließ, die Reichs
wehr aufzubauen in der Tradition der Kameradſchaft,
der Ehre und des Wehrwillens. Als die Spartakiſten
die Reichskänzlei beſchoſſen, telephonierte Herr Ebert
an das Wehrminiſterium: „Schicken Sie mir ein Ba
taillon, aber von der alten Sorte!“ (Stürmiſcher Bei
fall rechts Dieſer Tradition iſt nicht mehr
entſprochen worden durch die letzten Erlaſſe des
Generaloberſten von Heye, den ich menſchlich ſchätze,
wenn ich ſein militäriſches Vorgehen auch nicht begreife
Nun heißt es,

hinter dieſen Maßnahmen ſtehe der Reichswehr
miniſter und der Herr Reichspräſident

Der Wehrminiſter mag ſtehen, wohinter er will (Bei
fall und Heiterkeit rechts), aber dagegen wehre ich mich
als einer von den Millionen, die im Kriege hinter dem
Feld marſchall ſtanden, daß ſein Name in Zuſammen
hang gebracht wird mit dieſer jammervollen Handlung.
Stürmiſcher Beifall bei den Deutſchnationalen un
Nationalſozialiſten; ein Nationalſozialiſt ruft nach
links: „Dieſer alte Herr hat mehr Courage als ihr alle
uſammen!“ Zwei Kommuniſten werden vom Prä
ſidenten Löbe zur Ordnung gerufen.) Wenn die Offiziere
in ihrer Verzweiflung ſich beſprachen, ſo durfte man
deswegen nicht den Leipziger Prozeß machen, der dem

anzen Lande geſchadet hat. Miniſter Gröner hat dabei
chlieffen vollſtändig mißverſtanden. (Die Deutſch

nationalen und Nationalſozialiſten klatſchen dem Abg.
von Oldenburg am Schluß e Rede ſtürmiſch Beifall.
Abg. Hugenberg [Dn. beglückwünſcht den Redner. Die
Nationalſozialiſten rufen: „Nieder mit den Landes
verrätern!“ Die Kommuniſten antworten; „Nieder mit
den Arbeiterverrätern! Nieder, nieder nieder!“)

Nach weiteren Ausführungen der Abg. Brandes
(Soz.) und Flo rin (Komm.) nahm dann (wie ſofort
erkennbar wurde, in großer Erregung)

Reſchskanzſer Br. Bröntng
das Wort.

Die Reichsregierung, ſo erklärte er, hak nicht die
Abſicht, in den Verlauf der Debakke noch einzugreifen.
Sie hat in ihrem Programm und in ihrer Erklärung
verkündet, daß es in dieſer Stunde nicht auf viel Reden
ſondern auf ent en Taken ankommi. Die Reichs
regierung wird dieſem Verſprechen auch in dieſex Stunde
gekreu bleiben. (Beifall in der Milte.) Aber ich halte
mich verpflichket, einzugehen auf die Ausführungen des
verehrken Kollegen von Oldenburg (Lärm), und zwar
deswegen, weil er

den Ramen und die Aukorikät des
Herrn Reichspräſidenken

in die Debatte hineingezogen hal, was eigenklich fürdieſes Haus ein uage ehe Vorgang iſt. et
wahr! in der Mitte, Zwiſchenrufe.) Der Abgeordneke
von Oldenburg hat bewußt oder unbewußt verfucht, eine
n zwiſchen der Haltung des Herrn Reichs
präſidenken und des von dem Herrn Reichspräſidenten
ernannken Reichswehrminiſters herbeizuführen. Jch
muß dagegen Einſprüch erheben.

Der Reichswehrminiſter hak das Ver
trauen des Herrn Reichspräſidenten
in vollſtem Umfang.

Er iſt zur Feit aus dienſtlichen Gründen nicht anweſend
und zu unſerem Bedauern deshalb nicht in der Lage,
auf Einzelheiten der Angriffe des Herrn von Oldenburg
in dieſer Stunde einzugehen. Er wird die erſte Ge
legenheit, Herr von Oldenburg, deſſen kann ich Sie ver
ſichern, benutzen. um eingehend auf dieſe Fragen und
auf ihre Angriffe Antwort zu geben. J

Aber als der verehrte Abg. von Oldenburg les
Reichskagstribüne ging. halte ich eigentlich n elwas
anderes erwartet. (Heiterkeit.) Von einem Manne wie
n hätte ich erwarket, daß er die Worke ſeines Frak
tionskollegen Schmidt (Hannover) von heute nachmittag
aufs entſchiedenſte von ſich weiſen würde. (Oho! rechts
Herr von Oldenburg, Sie ſind nicht der einzige, der als
Soldat unter dem Herrn Reichspräſidenken im Felde
geſtanden hak. (Sehr wahr! und Händeklakſchen bei den
Regierungsparkeien

Jch kann mich nicht entfinnen, von
einem ſozigldemokrakiſchen b ge
ordneten eine ſolche Verhöhnung des
Fahneneides gehört zu haben,

wie ſie der Abgeordnete Schmidt (Hannover) heuke ge
äußert hat. Zuſtimmung in der Milke, Lärm,
Glocke des Präſidenten.) Jm Intereſſe der Heiligkeit
des Fahneneides muß ich auf das entſchiedenſte dagegen
prokeſtieren. Das wäre Jhre Aufgabe geweſen, wenn
Sie die e Tradition des preußiſchen Heeres hier
häkten zur Geltung bringen wollen. (Erneuter Beifall
im Zenirum, bei der Skaalspartei und bei der Bayeri
ſchen Vollspartei, Unruhe bei den Nakionalſozialiſten.

vbg. Ley [NRak.-Soz.] erhält wegen dauernder Unker

dings ihr Auftreten ihr keine Gelegenheit zur Ent
faltung mehr gab. Noch unzulänglicher war die
Leiſtung von Marion Kaufmann, die eben für
eine geſanglich immerhin nicht ganz anſpruchsloſe
Partie wie die der Arſena einfach nicht die Mittel be
ſitzt, weshalb wir ihr perſönlich auch keinen allzu
ſchweren Vorwurf daraus machen wollen. Leider aber
handelt es ſich um mehr als ein Verſagen einzelner,
denn die Wirkung der wundervollen Terzette, Quar
kette uſw. wurde natürlich dadurch ganz erheblich her
abgemindert. Und da der „Zigeunerbaron“ in erſter
Linie eine muſikaliſche Angelegenheit iſt, möchten wir
dieſe Seite auch beſonders betont wiſſen und lieber
auf ein paar Hopſer verzichten.

Hans Sch war z als Sandor Barinkay nötigte hohe
Achtung ab, nicht nur durch die ſiegesgewiſſe Sicher
heit ſeiner Haltung, ſondern auch durch die geſchickte
Art des Singens und die Muſikalität, mit der er an
die Löſung der von Strauß geſtellten Aufgaben heran
ging. Auch Max Stoſjewſky blieb dieſem nichts
ſchuldig, nur gab ihm leider die wenig bedeutende
Rolle des Ottokar wenig Gelegenheit, ſeine Talente in
vollem Glanze leuchten zu laſſen. Paul Herlt iſt
zwar als Sänger keine große Kanone, aber er zieht
ſich immer mit Anſtand aus der Sache. Dafür aber
iſt ſein Schweinezüchter Szupan eine Prachtfigur, deren
Echtheit in jeder Bewegung überzeugt. Oito Tiede
mann ſtattete den kgl. Kommiſſionär mit guter Komik
aus, was man etwa als Geſang bezeichnen könnte
war einfach indiskutabel. Die Leiſtung von Anni
Collini-Senden, die als Mirabella übrigens
reichlich auftrug, gehört in dieſelbe Rubrik Martha
Seeliger als Zigeunerin Czipra ſchnitt ſehr günſtig
ab, ſie ſang wirklich und charakteriſterte mit treffendem
Ausdruck. Recht tüchtig war Erich Heimbach als
Graf Homonay, ebenſo Martha Haupt als Seppl.
Aber auf ſo billige Späße, wie ſie Ralph Kordik
als Knecht zum beſten gab, ſollte die Regie grundſätz
lich verzichten.

Was hilft der beſte Kopf, wenn die Glieder ver
ſagen? Paul Herlt führte, von kleinen Entgleiſungen
abgeſehen, das Spiel mit ſicherer Hand Walter Troll
den er am Kapellmeiſterpult zeigte ſich mit dem Geiſt
der Muſik wohlvertraut und brachte die von echtem
Künſtlerblut durchpulſten Walzer, die tänzelnden
Polkas und die ſchneidigen ungariſchen Weiſen mit
zündendem Erfolg zum Erklingen, das Orcheſter präſen

brechungen einen Ordnungsruf.) Die Regierung hat in
ihrer Erklärung ganz klar und deutlich ausgeſprochen
daß ſie alles kun wird, was in ihrer Macht ſtehl, um
die Wehrhaftigkeit des deutſchen Volkes zu ſtärken, und
wenn irgend jemand etwas dafür getan hat in Fort
ſetzung des Werkes des Herrn Generals von Seeckt,
dann iſt es der jehzige Herr Reichswehrminiſter. (Er
neuter lebhafter Beifall in der Mitte.)

Wenn Herr von Oldenburg und damit will ich
ſchließen (ſo erklärt der Kanzler mit erhobener
Stimme) das Zeugnis des verſtorbenen großen General
ten von Schlieffen in einer für mich unver
tändlichen Weiſe gegen den jetzigen Reichswehrminiſter
hier aufgerufen hat, ſo muß ich Jhnen, Herr v. Olden
burg, zu meinem größten menſchlichen und politiſchen
Bedauern ſagen, daß Sie wie ich annehme, wider

Willen, aber in der Tat tder alten Tradikion des preußiſchen Heeres, die auf
Diſziplin und Gehorſam aufgebaut war, hier den
ſtärkſten Abbruch getan haben

(Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall und Hände-
klatſchen in der Mitte und bei den Sozialdemokraten.)

Die Bewegung im Saale hielt ſo lange an, daß der
nächſte Redner kaum angehört wurde. Präſident Lö be
ſchlug deshalb vor, die Sitzung auf fünf Minuten zu
unterbrechen, bis eine gewiſſe Beruhigung eingetreten
ſei. Nach Wiedereröffnung der Sitzung ſprach

Abg. Bauſch (Chr.-Soz.) der Regierung das Ver
trauen ſeiner Freunde aus.

Abg. Drewitz (Wirtſch.) gab eine Erklärung ab,
in der geſagt wird, daß unverzüglich von den im Young
plan gegebenen Reviſionsmöglichkeiten Ge
brauch gemacht werden müſſe und daß die Wirtſchafts

artei, um der e dies zu ermöglichen, trotz
chwerſter Bedenken dem Überbrückungskredit ihre Zu
ſtimmung gebe. Dies geſchehe im Jnkereſſe von Staatund Witkſchaft, bedeute dagegen kein Vertrauens

vo t um für die gegenwärtige Regierung.
Damit war die Ausſprache geſchloſſen. Es folgten

perſönliche Bemerkungen der Abg. von Oldenburg
Jan uſchau (Dn.) und Schmidt Hannover (Dn.),
der die Ausführungen des Kanzlers zu ſeinen Ruße
rungen über den Fahneneid energiſch zurückwies.

Reichskanzler Brüning antwortete unter ſtür
miſchem Beifall der Mitte und Linken, daß der Abge
ordnete Schmidt (Hannover) den Fahneneid in Ver
bindung gebracht habe mit dem „fragwürdigen und
durchlöcherten Jnſtrument der Verfaſſung“ und daß er
ine Feſtſtellung bewußt nichts mehr hinzuzufügen

a e.

Es wird dann in

Cie Abseingetreten. Ein kommuniſtiſcher Antrag, die Sitzung
auszuſetzen, bis die kommuniſtiſche Abgeordnete ein
getroffen ſei, wird abgelehnt, da die Verhaftete erſt
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt werden muß.

Der vom Alteſtenrak vorgeſchlagenen Diätenkürzung
ab 1. November wird einſtimmig zugeſtimmk.

Das Zuſahzabkommen mik Finnland wird in der
Schlußabſtimmung gegen Sozialdemokraten und Kom

müniſten angenommen. Er folgt die a
Schlußabſtimmung über das Schulden

kilgungsgeſez.
Das Geſetz wird mit 325 en 237 Stimmen der

Deutſchnakionalen, Nalionalſozigliſten, des Landvolks
und der Kommuniſten angenommen.

Es entſpinnt ſich dann eine SGeſchäfisordnungsanſprache über die Ausſchuß
überweiſung der Notverordnung

des Reichspräſidenten einſchließlich der dazu geſtellten
Aufhebungsankräge. Von den Deutſchnationalen, den
Nationalſozialiſten und Kommuniſten wird heftig gegen
die t proteſtiert, mit der man ſich
nur um die Entſcheidung drücken wollenDie Sozialdemokraten die dabel weiße
abgeben, werden von den Nalionslſozialiſten und Kom

muniſten mit entrüſteten Jurufen bedacht ſo mit
Rufen im Sprechchor: „Wer hak euch verraken? Die
Sozialdemokraten!“ Daran ſchließen ſich Rufe: Deutſch
land, erwache! und Nieder!“ Rufe der Kommuniſten.
Schließlich ſingen die Kommuniſten die Jnkernakionale.
Inzwiſchen ſammeln die Diener die Abſtimmungs-

kärten ein. eMit 339 gegen 220 Stimmen wird die Ausſchuß
Parteien eingebrachten Anüberweiſung beſchloſſen.

Die von verſchiedenen t
träge über Einſtellung der YoungZahlungen, Reviſion
des Youngplanes, Aufhebung des Verſailler Vertrages
uſw. werden auf Antrag des Zentrums mit aneen
236 Stimmen dem Auswärtigen Ausſchuß überryieſen.

Der Amneſtieantrag der Regierungs
parteien, wonach Straffreiheit auch für politiſche
Tötungsdelikte gewährt werden ſoll, wird in zweiter
Beratung gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten
angenommen. Die dritte Beratung und die Schluß
abſtimmung finden ſpäter ſtatt.

Abgelehnt wird die von den Kommuniſten bean
tragte Aufhebung des Verbotes des Rotfrontkämpfer

bundes e d Anträge ſozialpolitiſcher Natur
werden gleichfalls der Ausſchußberatung überwieſen

Es folgen dann die Anträge, die ſich mit dem

Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie
beſchäftigen. Der kommuniſtiſche Antrag auf Auf
hebung des Schiedsſpruches wird abgelehnt.

Mit den Stimmen der Kommuniſten, Näakional
ſozigliſten und Sozialdemokraten wird der ſozigldemo
kratiſche Ankrag angenommen wonach der Schieds-
ſpruch nicht für verbindlich erklärk werden ſoll.

Nunmehr folgt die Abſtimmung über den Antrag

über die Mißtrauensanträge
zur Tagesvrdnung überzugehen.

Die Zuläſſigkeit des Antrages wird mit 310 gegen
235 Stimmen bejaht

Der Ankrag auf bergang zur Tagesordnung
ſelbſt wird dann mit 318 gegen 236 Slimmen dert
Nationalſozialiſten Deulſchnationalen, Kommuniſten
und des Landvolks bei einer Stimmenlkhallung an
genommen. (Pfui-Rufe rechts und links Beifall
und Händeklatſchen in der Mikte.) Die Mißtrauens
ankräge ſind damit erledigt.

Damit iſt nach 12ſtündiger Sitzungsdauer die

Tagesordnung erſchöpft eAbg. Eſſer (Zentr.) beantragt, den Reichstag bis
zum 3. Dezember zu vertagen.

Abg. Dr. Everling (Dn.) wünſcht eine Sitzung
kurz nach Mitternacht, um die dritte Leſung des Am
neſtiegeſetzes noch dürchzuführen.

Abg. Straſſer (Rat.«Soz.): Als Vorſitzender des
Ausſchuſſes zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung (ſtarniſche Heiterkeit). Dieſer Ausſchuß
wird ſich mit dem, wäs hier vorgeht, zu beſchäftigen

haben. Denn es handelt ſich um die Vorbereitung des
Staatsſtreiches. Auch die Vertagung bis zum Dezember
iſt nur eine Täuſchung, da der Reichstag weder im
Dezember noch im Januar zuſammenkreten wird.

Für den Ankrag auf Einberufung einer Milter
nachtsſitzung zur e der Amneſtiefrage ſtimmen
mit der Oppoſition auch die Wiriſchaſtspartei und die
Deutſche Voſkspartei. Jm Hammelſprung wird der
Ankrag mit 300 gegen 225 Stimmen angenommen.

Schluß 11.30 Uhr.

Hie Morgenseung
Die Morgenſitzung des Reichstages begann

0.05 Uhr. Die Abgeordneten Föhr (Baden [Zentr.
und von Sybel (Chr.-Nat.) beantragen, agrariſche
Anträge zu beraten, was am Widerſpruch der Kom
muniſten ſcheitert.

Zur dritten Beratung des e e vonLindeiner-Wildau (Konſ. Vp.) erſucht Präſident
Löbe, ſchon mit Rückſicht auf das Perſonal des
Reichstages, gar nicht oder nur wenig zu debattieren.
Geredet wird überhaupt nicht. Ein kommuniſtiſcher
Anderungsantrag wird abgelehnt.

Die Schlußabſtimmung iſt namentlich um das Vor
handenſein einer verfaſſüngsändernden Mehrheit feſt
zuſtellen.

Ergebnis: 395 Ja, 147 Nein, 1 Enthaltung.
Damit iſt die verfaſſungsändernde Mehrheit er

reicht, das Geſetz angenommen. (Beffall rechts.) Die
Kommuniſten bringen nach e Beſchimpfung
der Sozialdemokratie ein dreifaches Rotfront auf
Margies aus. Die Sozialdemokraten empfehlen ihnen,

dieſe Ehre nun auch Heines zu erweiſen. r
Nächſte Sitzung 3. Dezember.

rn e Reſchsegsverta gung
Berlin, 20. Okt. (Eig. Meld.) Der „Montag“

beſchäftigt ſich in längeren Ausführungen mit der
parlamentariſchen Lage nach der Verkagung des Reichs
kages auf den 3. Dezember. Das 2 latt nennt die
Vertagung einen „Staatsſtreich“ Brünings und he
hauptet, daß die Hppoſitionsparteien, deren Anträge
auf frühere Eiſerne des Reichstages abgelehnt
wurden, die Möglichkeit beſäßen, die Einberufung des
Reichstages durchzuſetzen. Der „Montag“ gründet
dieſe Auffaſſung in der Hauptſache auf den Artikel 24
der Reichsverfaſſung, nach dem der Reichstag in jedem
Jahre am erſten Mittwoch des November am Sitz der
Reichsregierung zuſammentreten muß. Die Regierungſei alſo Du dieſer Artikel der Verfaſſung auch ſchon
geſetzlich verpflichtet, den Reichstag am 5. November
eingzuberufen. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen
mit der Begründung, es ſei durchaus damit zu
rechnen, daß ein derartiger Antrag an den Reichs
tagspräſidenten geſtellt werden wird.

tierte ſich meiſt von vorteilhafter Seite. Mit beſon
derer Auszeichnung ſei des Chores gedacht, der an
muſikaliſcher Friſche vielfach den Soliſten überlegen
war.

Die Bühnenbilder ſtellte mit wechſelndem Erfolg
Heinz Behrens. Ein etwas verwunderliches Kon
glomerat ſah man im erſten Akt: links ein Wochenend
haus in leichter Holzbauart, in der Mitte eine antike
Tempelruine, angeblich das verfallene Schloß Barin
kays, rechts die Hütte der Zigeunerin. Wirkungsvoller
war die Felſenlandſchaft mit Schloßruine komponiert,
die der Romantik der Situation glücklich Rechnung
trug, auch mit der Farbenfreudigkeit des Schlußbildes
konnte man einverſtanden ſein. Die koſtümliche Aus
ſtattung (Peter Rohrer) war geſchmackvoll.

Daß der „Zigeunerbaron“ trotz mancher Unzuläng
lichkeit der Ausführung vom Publikum mit Freuden
aufgenommen wurde, ließ der kräftige Beifall er
kennen. Auch an prachtvollen Blumen fehlte es nicht.
Ebenſowenig an den landesüblichen Hervorrufen nach
einzelnen Nummern, auch da, wo ſie eigentlich gar
nicht hinpaßten und nur den Gang der Handlung
ſtörten. Aber wer fragt danach? Auch das gehört
anſcheinend en zur Operette und wirft ein
i ihre Einſchätzung.St dte ws Dr. Hans Kleemann

Bücher und Zeitſchriften
„Erde unter den Füßen.“

Eine neue Deufſchlandreiſe.

Von Max Barthel,
i nberg“, Gemein der werknie e e a M. v Mitglieder

Wer aus der drängenden Enge der ſteinernen
Straßenwände hinausflieht, der fühlt wie Barthel:
Deutſchland, das ſind nicht nur die vielen Städte das
ſind nicht nur die Fabriken, das iſt nicht nur die Treib
jagd auf den Straßen Deutſchland, das iſt viel mehr,
das iſt das unendlich weite und ſchöne Land. Die
Wieſen Die Wälder. Die Dörfer, Die Acker DieSee Die Flüſſe. Die Pferde. Die Vögel. Die
Wolken. Erſt der Zuſammenklang des harten
Maſchinentons mit der ewig gleichen erhabenen Melo
die des Landes vermittelt den Begriff Deutſchland.

Wer ſchauend zu wandern und zu reiſen verſteht, ſieht
nicht nur das äußere Geſicht einer Landſchaft, einer
Stadt. Er ſieht die Menſchen, die dies Geſicht formen,
die jeden Zug mit ihrer Hände harter Arbeit ſchaffen.
Uber den „äſthetiſchen Beſchauer“ wächſt er hinaus,
verſucht der Menſchen Handeln und Leben nach
ethiſchen Werten zu meſſen, ſieht es in ihre ſozialen
Zuſammenhänge geſtellt. Und ſo verläßt er das
Einzelſchickſal und geht zur Betrachtung der ſozialen
Gruppe und ihrer Daſeinsbedingungen über. Da der
eingelne nicht alle weſentlichen Erſcheinungsformen
ſelbſt überſehen kann, rundet er durch die Schilderung
anderer Menſchen ſeine Eindrücke ab. Das iſt viel
fach von bedeutendem Wert, andererſeits aber ſchädigt
es zumeiſt ſtark das Geſamtbild, zumal wenn Mo
mente, die der politiſchen Sphäre entſpringen, dabei
hineinfließen. Auch der ſcharfe Betrachter Barthel iſt
dort, wo er ſeine Reiſebilder durch Berichte dritter
Perſonen zu vervollſtändigen ſucht, dieſer Gefahr
nicht entgangen. Das gilt auch von dem Kapitel,
das unſere engere Heimat Merſeburg Leung
Geiſeltal betrifft, in dem vieles ſcharf und wirk
lichteitsnahe, mancher Einzelzug aber daneben ſchief
geſehen würde. Das kann aber nicht hindern Barthel
als einen hervorragenden Schilderer der Menſchen und
Landſchaft anzuerkennen und ſeine Werke als höchſt
wertvoll zu bezeichnen. Dr. n.

F Liesbet Dill. „Der Brand auf dem Moſelhof.“
Roman, Verlag Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).
r Ganzleinen 4,50 RM, Halbleinen 3,50 RM.

iesbet Dills neueſter Roman Der Brand auf dem
Moſelhof“ dürfte das ſtärkſte und beſte Werk der Ver
faſſerin ſein. Ein Moſel- Roman, ſo farbenfreudig, ſo
lebendig und eindringlich, daß man das Treiben der
Weinbauern, der Knechte und Mägde, der einen Leute
auf dem Lande und der Reichen auf den Höfen gleichſam
miterlebt. Das Schickſal des Helden, der das Glück
ſeiner Ehe ſchwinden ſieht, das Schickſal der Magd, die
hinausgetrieben wird, das der Frau, die um ihr ver
korenes Glück kämpft jede einzelne Szene ſchön,
deutlich und lebenswahr; ein pſychologiſcher Roman, der
überzeugend wirkt.

Volkshochſchule Halle.
Der neue Arbeitsplan das Trimeſter November Dezember 1930 iſt erſchienen v von v e e

Verkehrsbüro unentgeltlich zu haben. Kartenverkauft Donners
tag, den 23. Oktober.
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Merſeburg und Umgegend

20. Oktober.

Nebeltage.
Wir treten am Morgen hinaus oder kommen in den

Abendſtunden heim, und ringsum ſind wir vom Nebel
umgeben. Auf den Chauſſeen und Straßen erſcheinen
die dahintrottenden Pferde wie gewaltige Ungeheuer;
auch die eleganteſten Autos ſehen aus wie plumpe
Häſten. Wie Geſpenſter huſchen die Menſchen vor
über. Um die Straßenlaternen liegt ein dichter
Schleier, der das Licht nur noch in verſchwommenen
Umriſſen hervortreten läßt; milchig, wie durch einen
dreifachen Vorhang, quillt das Lichk aus den Fenſtern
der Häuſer. Alles in der Umgebung erſcheint wie
rſheg wie verkürzt und abgebrochen, und zugleich
täuſcht uns der Nebel in der Enge wieder unendliche
Weiten vor. Selbſt die höchſten Mauern ſcheinen
wenige Meter über dem Erdboden aufzuhören; wo
man nach wenigen Schritten eine Wand betaſtenkönnte, ſcheint eine ſich weit ausdehnende Landſchaft
zu liegen. Die Bäume kommen uns wie Holzſtümpfe
vor, die nur noch eine kurze Spanne über dem Boden
hervorragen. In der Stadt und dort, wo noch Lichter
brennen, gibt es aber immer noch Unterſcheidungs
merkmale; dort muß auch der dickſte Nebel noch mit
dem Licht kämpfen, kann er ſeine Herrſchaft nicht
vollſtändig antreten. Anders iſt es draußen in der
freien Natur. Dort iſt alles in ein Nebelmeer um
gewandelt. Baum und Strauch, Feld und Wieſe, Wald
und Fluß, Berg und Tal, Landſtraße und Hdland,
alles iſt überzogen mit dem undurchſichtigen Grau des
Nebels. Und die Nebelſchwaden wogen oft durch
einander, als gälte es, das Elend der geſamten Welt
zu verdecken oder eine neue Welt zu geſtalten. Wehe
dem müden Wanderer draußen im Freien, der in
einem ſolchen ſchweren Nebel vom rechten Wege ab
kommt! Schon mancher hat dies mit dem Leben büßen
müſſen.

t

Ein gefährlicher Sturz. Am Sonntag, gegen
3.45 Uhr, glitt ein Radfahrer aus Leipzig an den
Amtshäuſern aus und zog ſich einen Oberſchenkel
bruch zu. Der Verletzte wurde im Krankenwagen
dem hieſigen Krankenhaus zugeführt. Es handelt
ſich um einen gewiſſen Paul Bürger aus Leipzig

Wieder ein Kind angefahren. Am Montag frü
fuhr in der 11. Stunde ein Auto einen etwa achtjährigen
Jungen um, der mit ſeiner Mutter die Halliſche Straße
am Bahnhof überſchreiten wollte. Außer einer Stauchung
der Hand und einer Knieverletzung trug der Junge
nichts davon.

Folgen der Mokorradraſerei. Am Montag,
gegen 12 Uhr, fuhr ein Motorradfahrer in ſchnellem
Tempo die Burgſtraße hinunter und kam beim Ein
biegen nach dem Markt zu Fall, da er die Herrſchaft
über ſein Rad verloren hätte. Der Fahrer erlitt außer
einigen Hautabſchürfungen keine Verletzungen, dagegen
wurde ſein Motorrad beſchädigt.

Dr. Hodann ſpricht. Es ſei auch an dieſer
Stelle nochmals auf den heute gbend im „Tivoli“
ſtattfindenden Vortrag des bekannten Sexual
forſchers Dr. Max Hodann aufmerkſam gemacht.
e wird über Schwangerſchaftsverhütung
prechen.

Keine Aenderung
der Bezirksgrenzen

Nur Zuſammenlegung einiger Landkreiſe
Wir haben dieſer Tage über einen großzügigen Vor

e des Miniſterialrats Schmidt über Reform
er preußiſchen mittleren Jnſtanz und

Neueinteilung der Regierungsbezirks
grenzen ausführlich berichtet, deſſen Verwirklichung
eine ganz gewaltige Einſparung an öffentlichen Mitteln
zur Folge haben würde.

Die zuſtändigen preußiſchen Amtsſtellen ſind von
dieſen präziſen Vorſchlägen nicht angenehm berührt
worden, denn noch glaubt man, mit der Zuſammen
legung einiger kleiner Landkreiſe eine
große Sparſamkeitsmaßnahme durchzu
ühren. Vom preußiſchen Staatsminiſterium, ins
ſondere vom Jnnenminiſterium, das für alle Fragen

der Verwaltungsreform federführend iſt, wird nämlich
verſichert, daß der Entwurf die Privatarbeit eines Be
amten des Reichsverkehrsminiſteriums ſei. JIrgend
welchen preußiſchen Stellen habe dieſer Entwurf, der
für Preußen völlig indiskutabel ſei, nie
mals vorgelegen. Eine ſo weitgehende Ver
waltungsreform, insbeſondere die Auflöſung oder
Umorganiſierung von Regierungsbezirken, ſei vom
preußiſchen Staatsminiſterium nicht beabſichtigt.
Geplant ſei nur die Zuſammenlegung einiger
Landkreiſe Eine Veränderung der Provinzgrenzen
käme gar nicht in Frage.

Wir haben bei Wiedergabe des Vorſchlags des
Miniſterialrats Schmidt ausdrücklich betont, daß ſelbſt
der Verfaſſer, der im Einvernehmen mit Fachleuten
aus allen Provinzen gehandelt hat, ſeine Pläne
nur als Diskuſſtonsgrundlage gewertet haben will. Wir
glauben, daß die Not der Wirtſchaft noch weit
einſchneidendere Sparmaßnahmen in
Preußen erfordern wird als die Verſchmelzung
einiger Landkreiſe. Und ſelbſt dieſe verhältnismäßig
kleine Reform ſollte heute nicht ohne Berückſichtigung
einer ſpäter unvermeidlichen großen Gebietsreform vor
genommen werden. Zuerſt muß man den Plan für die
große Löſung vorbereiten, dann mag man ſchon Linige
Einzelheiten, die zweckmäßig erſcheinen, erledigen
Politik auf weite Sicht iſt notwendig, Herr
Jnnenminiſter!

t

Unterhaltungsabend im Oſtmärker
verein.

Die Ortsgruppe des hieſigen Oſtmärkervereins hatte
ſich am Sonnabend im „Strandſchlößchen“ zu einem
gemütlichen Familienabend zuſammengefunden. Wie
üblich waren auch viele Freunde der neuen Heimat
erſchienen. Lehrer Müller begrüßte die Erſchienenen
und gedachte in warmen Worken der lieben oſtmärki
ſchen Heimat. Hierauf folgten in bunter Reihe Muſik
und Geſangsvorträge. Zum Schluß wurde ein Ein
akter „Die luſtigen Penſionsmädels“ aufgeführt. Das
flotte Spiel und die lebendige Handlung wurden mit
ſo lebhaftem Beifall aufgenommen daß dieſer den
Spielern genügend Lohn für ihre Mühe geweſen ſein
wird.

38. Stiftungsfeſt der Merſeburger
Buchdrucker.

Die Merſeburger Buchdrucker, die reſtlos im Ver
bande der Deutſchen Buchdrucker organiſtert ſind,
hatten ſich am Sonnabend in ihrem Vereinslokal
„Gute Quelle“ eingefunden, um das 38. Stiftungsfeſt
zu feiern. Jn Anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe wurde in dieſem Jahre von einer
größeren Feier Abſtand genommen. Nur in Form
eines Herrenabends fanden ſich die Mitglieder zu
ſammen Gauvorſteher König, Halle, hatte es ſich
nicht nehmen laſſen, an dieſer Veranſtaltung teilzu
nehmen, da er ſich ſeit dem Beſtehen des Orksvereins
Merſeburg im Verbande der Deutſchen Buchdrucker

Jm Heimatmuſeum fand am Sonntag,
212 Uhr, die Eröffnung der Bilderaus-
ſtellung „Alte Merſeburger“ ſtatt. Eine
große Anzahl von Damen und Herren, die mit ihrem
Erſcheinen ihr Intereſſe an der Geſchichte Merſeburgs
bekundeten, hatte ſich dazu eingefünden. Profeſſor
Wedding begrüßte als Vorſitzender alle, die ge
kommen waren. Er wies darauf hin, daß die Zeit,
gleich einem großen Ungeheuer, alles Beſtehende zer-
nagt und ſchließlich Dinge und Menſchen wie ein Meer
überflutet, ſo daß von ihrer Spur kaum etwas übrig-
bleibt. Dieſem Schickſal ſind ſelbſt bedeutende Per
ſönlichkeiten ausgeliefert. Oft ſind ſie ſchon von der
nächſten Generation vergeſſen. Es war deshalb ein
guter Gedanke von Lehrer Pretzien, dem unermüd-
lichen Heimatkundler,

alte Merſeburger Perſönlichkeiten im Bilde
zu neuem Leben erſtehen

zu laſſen. Jhm, ſowie Herrn Stadermann, die
ſich um das Zuſtandekommen der Ausſtellung großes
Verdienſt erworben haben, ferner auch allen Behörden
und Familien, welche bereitwilligſt Bilder von ehe
maligen Merſeburger Perſönlichkeiten zur Verfügung
ſtellten, gebühre der beſondere Dank der Vereins
leitung.

Nunmehr führte Lehrer Pretzien die Er
ſchienenen durch die Ausſtellung. Er betonte, daß die
im VBilde zu ſchauenden Männer

Menſchen der Tat
geweſen ſeien, die, jeder an ſeinem Teile, zum
Wohle der Stadt gewirkt hätten, und deren Einfluß
vielfach noch in die Gegenwart hineinrage und auch
für die Zukunft noch von Bedeutung ſein werde. Von
den Biſchöfen nannte er den Geſchichtsſchreiber
DThitmar, zu deſſen Zeit der Dom erſtand, ferner
Eckehardt, der die Stadt befeſtigen ließ, und
Dhilo von Trotha, der in der Sage vom Raben
weiterlebt. Auf die Herzöge Chriſtian d. A.
und Chriſtiane, die Stifterin des Waiſenhauſes,
waren in großen Hlgemälden zu ſehen folgte ſpäter
hin preußiſche Verwaltung. Aus der großen Reihe

Ein histforfscher Augenbfeke
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Der erſte Spa

Am Sonntagnachmittag wurde in engſtem Kreiſe
der erſte Spatenſtich zum neuen katholiſchen Kranken
haus vollzogen. Es waren nur der irchenvorſtand
und Vertreter der verſchiedenen katholiſchen Vereine
von Merſeburg und Umgebung zu dieſer ſchlichten
Feier geladen Den erſten Spatenſtich vollzog der
kaätholiſche Pfarrer der Stadt Merſeburg, Wiehoff.
In einer kurzen Anſprache würdigte er auch die Be
deutung des neuen Bauwerkes, das, aus chriſtlicher
Liebe geboren, den Kranken aller Stände und Kon
feſſionen in gleicher Weiſe dienen ſoll.

eng mit dieſem verbunden fühlt. Als Geburtstagsgabe
hatte der Gauverein Halle ein Bild des verſtorbenen
1. Verbandsvorſitzenden Seitz geſtiftet. Jm Anſchluß
wurden zwei Jübilare gefeiert, welche in der Kriſen
zeit des Jahres 1905 in Merſeburg einen großen Teil
gewerkſchaftliche Aufbauarbeit geleiſtet haben und
nun 25 Jahre der Gewerkſchaft angehören. Es folgte
dann ein Kurzreferat des Kollegen König, Halle,
in dem über die letzten wirtſchaftlichen Vorkommniſſe
berichtet wurde. Hierauf ſchloß ſich, um für einige
Stunden die Alltagsſorgen zu vergeſſen, der gemüt
liche Teil an, wo der echte Buchdruckerhumor in reich
lichem Maße zum Vorſchein kam und die Kollegen
aufs beſte unterhielt.

t

Erſtes Herbſtvergnügen der Bäcker-
geſellenſchaft Merſeburg.

Am Sonntag fand das 1. Herbſtvergnügen der
Bäckergeſellenſchaft im „Tivoli“ ſtatt. Die Bruder
ſchaft Schkeuditz war hierzu erſchienen. Das Ver
gnügen begann bereits am Nachmittag, aber erſt
abends füllte ſich der Saal. Ein Schkeuditzer Kollege
trug einige Couplets vor, die ſtarken Beifall fanden
Die Muſik wurde von der Kapelle Bruno Rohleder,
Halle, geſtellt. Mit einem gemütlichen Tänzchen,
welches die Teilnehmer noch lange zuſammenhielt,
fand das Vergnügen erſt nach Mitternacht ſeinen
Abſchluß.

Gehaltsabban für Bürgermeiſter?
Jm preußiſchen Finanzminiſterium haben, wie

der „Montagmorgen“ meldet, in den letzten Tagen
Beratungen über die finanzielle Belaſtung
der Gemeinden durch allzu hohe Ge
hälter der leitenden Gemeindebegmten
ſtattgefunden. Bei den Beſprechungen herrſchte
Einigkeit darüber, daß die Gehälter der Kommunal
beamten im Verhältnis zu denen der Staatsbeamten
viel zu hoch ſind und von den Gemeinden nicht

kenſtich zum kath Krankenhaus.

Hefſmatausstfeluno
bekannter Merseburger

der Regierungspräſidenten wurden be
ſonders hervorgehoben Graf Arnim („Arnimsruh“),
von Dieſt und der Ehrenbürger der Stadt Merſe
burg, Freiherr von der Recke. Manchem war
noch in Erinnerung der einſtige Landeshauptmann
von Wintzingerode, deſſen Bild beſonders auf
fiel. Auch die Kreisverwaltung mit ihren
Landräten war gut vertreten. Graf Keller
hat in früheren Jahren viel zur Verſchönerung der
Stadt getan und der Herr von Weidlich war dieſem
und jenem noch perſönlich bekannt. Vor allem wurde
auch zweier früherer Bürgermeiſter Merſeburgs ge
dacht: Seffner und Reinefarth. Es konnte bei
dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen werden, wie
die heutige Stadtverwaltung der Arbeit des Vereins
für Heimatkunde großes Intereſſe entgegenbringt und
es auch an geldlicher Unterſtützung nicht fehlen läßt.
Führende Perſönlichkeiten des Gewerbes und
Handels fanden ebenfalls viel Beachtung, und ihre
Bedeutung für Merſeburgs Entwicklung wurde hervor
gehoben. Wir nennen nur das Papier-, Eiſen, Leder
und Mühlenfach, das in unſerer Stadt tüchtige Männer
zu verzeichnen hat. Robert Dietrich und Guſtav
Graul haben einſt für das Heimatmuſeum ſich be
ſondere Verdienſte erworben. Endlich Kirche und
Schule! Da ſchauen würdige Hofprediger und Stifts
ſuperintendenten aus der Herzogszeit verwundert auf
die Menſchen des 20. Jahrhunderts. Und manch einer,
der vor Jahren Gymnaſium oder ſtädtiſche Schulen
beſucht hat, wurde beim Betrachten von dem Bildnis
ſeines früheren Lehrers an ſchöne Schulſtunden, die er
als Kind genoſſen hat, erinnert. Von den Arzten
nennen wir Baſe do w und Geheimrat Dr. Triebel,
den großen Menſchenfreund. Auch das Bild des Natur
forſchers Ernſt Häckel, der in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts unſer Gymnaſium beſuchte, war zu ſehen.

Es iſt zu hoffen, daß dieſe Ausſtellung einmal recht
nachdrücklich gezeigt hat, was für tüchtige Männer in
Merſeburg gewirkt haben und wie das Geſchlecht der
Gegenwart in vielem von dem lebt, was in der Ver
ne oft wenig beachtet, geſchaffen und geleiſtet
wurde.

Der erste Spatenstfech
zum katholſschen Krankenhaugs

Photo: K. Forneck, Merſeburg.

Weitere Spatenſtiche wurden von den anderen an
der Feier teilnehmenden Vertretern der katholiſchen
Gemeinde vollzogen. Auch dieſe gedachten in kurzen
Worten der Bedeutung des Augenblicks.

Der Feier der Grundſteinleguüng ſoll ein breiterer
Rahmen gegeben werden. Wie verlautet, iſt hierfür
der 19. November in Ausſicht genommen. Dieſer Tag,
der in dieſem Jahre auf den Bußtag fällt, iſt in der
katholiſchen Kirche der heiligen Eliſabeth geweiht, die
als die Schutzpatronin der chriſtlichen Karitas ver
ehrt wird.

e e
länger getragen werden können. Eine Nachprüfung
des Finanz miniſteriums hat ergeben, daß

ſelbſt Kommunen mit Etats von wenigen Mil
lionen an ihre Bürgermeiſter Gehälter zahlen,
wie ſie der preußiſche Staat und das Reich nur
ſeinen Miniſterialdirektoren zugeſteht.

Zahlreiche Oberbürgermeiſter beziehen ein Einommen, das in Wirklichkeit das Gehalt von
Miniſtern oder Staatsſekretären überſteigt. Es
wird daher erwogen, die Gemeinden zu einer Herab
ſetzung der an die Bürgermeiſter und andere leiten
den Beamten gezahlten Gehälter zu zwingen. Das
Finanzminiſterium ſtehe auf dem Standpunkt, daß
eine Anderung der Beſoldungsordnung oder eine
richtige Einſtufung keine wohlerworbenen Rechte
berührt.

t

„ODer Bogenſchütze von Merſeburg
Unterm 22. September d. J. brachte eine halliſche

Zeitung einen Artikel über die ſenſationelle Auf
deckung eines Hockergrabes mit einer bisher noch nie
gefundenen Grabbeigabe, das Sehnenſchutz-
ſchild. Demgegenüber dürfen wir Merſeburger
daran erinnern, daß ſchon vor etwa 20 Jahren bei
den Ausſchachtungsarbeiten des damaligen Garniſon
lazarettes des Füſilier- Regiments Nr. 36 in der
Manteuffelſtraße derartige aufſehenerregende Funde
gemacht wurden. Vielleicht ſind dieſelben noch ſeltener
Art, denn durch dieſe Grabbeigaben iſt zweifellos feſt
geſtellt, daß der vor ca. 4000 Jahren Beſtattete dem
Jägerſtande angehört hat, denn außer dem Sehnen
ſchutzſchild wurden noch 2 Hirſchhornkeulen und eine
Knochennadel mit Shr gefunden. Alles befand ſich in
ſehr gutem Zuſtande. Das fragliche Sehnenſchutzſchild
hatte eine ſchokoladenbräunliche Farbe und beſtand
nicht aus einer rechteckigen Schieferplatte, ſondern aus
einer nach oben etwas abgerundeten länglichenSchieferplatte im Ausmaße von 5 10 ZHentimeter.
Die ziemlich kräftig gearbeitete Knochennadel hatte
eine Länge von 18 Zentimeter. Über die Größe der
beiden Hirſchhornkeulen kann ſich der Leſer ſelbſt ein

Bild machen, wenn er die Vergleiche zu den in unſerer
engeren Heimat gefundenen Näpfen, Bechern und
Trichterbechern zieht. Wie ſchon erwähnt, wurden
Sehnenſchutzſchild, Knochennadel mit Shr und die
beiden Hirſchhornkeulen im Süden und die Becher da
gegen im Norden, Stecknersberg und Altenburger
Friedhof, unſerer Stadt gefunden. Die Funde ſind
im Provinzialmuſeum in Halle untergebracht. Sie,
nicht erſt der 20 Jahre ſpäter gemachte Trothaer Fund,
waren epochemachend.

Jbſen: „Peer Gynt.“
Die 2. Sondervorſtellung im halliſchen Stadttheater.

Vielen Beſuchern der Sonntagnachmittag-Vor-
ſtellung des halliſchen Stadttheaters wurde Jbſens
„Peer Gynt“ zu einem tiefen Erlebnis. Jn der
jagenden Haſt der Bilderfolge der ſchwankende
Charakter des Menſchen, wohl ſtark vergröbert, aber
letzten Endes doch das Bild des ſuchenden irrenden
Menſchen, des eigenen Jchs.

Die Darſtellung war, wie bei den Abendvor-
ſtellungen, ausgezeichnet. Alfred Durra lebte in
ſeiner Rolle und ihm zur Seite wirkten die übrigen
Darſteller nicht weniger eindrucksvoll. Von einer
eingehenden Kritik können wir an dieſer Stelle ab
ſehen. Sie iſt bei der Erſtaufführung bereits erfolgt.
Das vollbeſetzte Haus ſpendete zum Schluß ſtarken
Beifall.

Jn der nächſten Fremdenvorſtellung. die das
Stadttheater in Verbindung mit der Reichsbahn
arrangiert, wird die heitere Muſe wieder zu Wort
kommen. Am 9. November kommt die Operette
„Der Zigeunerbaron“ von Joh. Strauß zur
Aufführung.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Am Sonnabendnachmittag ſind maritime Luftmaſſen
von Weſten her in Deutſchland eingedrungen, die uns
Bewölkung und während der Nacht und am Sonntag-
morgen leichten Regen gebracht haben. Da der Luft
druck über Weſteuropa ungewöhnlich ſtark fällt, hat
der Wind in Deutſchland ſowohl im Flachlände wie
in der Höhe ſchon wieder auf Südoſt herumgedreht.
Damit fließen die kälteſten Luftmaſſen, die von Weſten
her etwa bis zur Provinz Hannover vorgedrungen
wären, wieder nach Nordweſten zurück. Das Wetter
bleibt zunächſt ziemlich dunſtig und vielfach trübe. Die
Bewölkung wird nur gelegentlich etwas aufreißen. Am
Montag wird es vielleicht noch im ganzen trocken
ſein, aber am Dienstag muß mit neuen Regenfällen
gerechnet werden, da uns die weſtliche Zyklone ſchnell
näherrückt.

Ausſicht en: Anfangs ſchwachwindig, dann zu
nehmender Südwind, meiſt bedeckt, am Dienskag weikere
Verſchlechterung mit Regenfällen.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leunga.

Krankhaft veranlagt?
X Leuna. In unſittlicher Abſicht hatte ſich ein

junger Mann am Sonntagnachmittag hinter dem im
Ereypauer Wäldchen erbauten Kloſett poſtiert. Als er
entdeckt wurde, ſchlug er ſich in die Büſche. Er wird
wie folgt beſchrieben: Etwa 25 bis 26 Jahre alt, be
kleidet mit blaugrauem Anzug und einer blauen Schirm
mütze. Es iſt dringend erfordeslich, daß die Rückwand
des Häuschens einer durchgreifenden Reparatur unter
zogen wird, damit derartige Zwiſchenfälle ein für alle
mal vermieden werden.

ö eiße Zähne. „Auch ich möchte nicht verſehlen, Jhnene e ehe und vollſte Zufriedenheit über die
„ChlorodontZahnpaſte“ zu übermitteln. Jch gebrauche „Chlorodonte
ſchon ſeit Jahren und werde vb meiner ſchönen weißen Zähne oft
beneidet, die ich letzten Endes nur durch den tägli en Gebra
Jhrer „ChlorodontZahnpaſte“ erreicht habe.“ C. Reichelt, Sch
Saalkreis. Man verlange nur die echte ChlorodontZahnpaſte,
Tube 60 Pf. und 1 Mk., und weiſe jeden Erſatz dafür zurück.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Lichtbildervortrag der Evangeliſchen Frauenhilfe.

Bad Dürrenberg. Am Freitag hatte die Evan
geliſche Frauenhilfe zu einem Lichtbildervortrag im
Gaſthof. „Zur Eiſenbahnbrücke“ eingeladen. Pfarrer
Becker, Magdeburg, hielt an Hand von Lichtbildern
einen Vortrag über die Evangeliſche Frauenhilfe. Der
Vortragende verſtand es, die zahlreich Erſchienenen durch
ſeine humorgewürzten Ausführungen zu feſſeln. Muſik
vorträge des Orcheſters Römer-Künzel rahmten den
Vortrag ein.

Stiftungsfeſt des Luiſenbundes.
E Bad Dürrenberg. Die hieſige Ortsgruppe des

Bundes „Königin Luiſe“ veranſtaltete am Sonn
abend ein wohlgelungenes Stiftungsfeſt. Frau
Rektor Schmiedchen begrüßte die „Jeſtverſammlung,
die ſtarken auswärtigen Beſuch aufzuweiſen hatte.
Frau Dr. Krauſe (als Gaſt) weihte einen Wimpel
für die Jugendgruppe. Von den Darbietungen
fanden ein Theaterſtück aus der Zeit von 1818, be
titelt „Luiſe“, und das Kinderſpiel „Ein Puppen-
traum“ begeiſterte Aufnahme. Die Verloſung brachte
manchem einen ſchönen Wertgegenſtand ein.

Goldene Konfirmation.
S Bad Dürrenberg. Zuſammen mit der am

kommenden Sonntag ſtattfindenden 100-Jahr Feier
des Beſtehens unſeres Keuſchberger Gotteshauſes
wird erſtmals in e Gemeinde eine goldeneKonfirmation abgehalten. Der Auſmarſch der
goldenen Konfirmanden wird beſonders groß wer
den; denn es nehmen alle die Ortsanſäſſigen daran
teil, die vor mindeſtens 50 Jahren konfirmiert ſind
Das ſind alſo auch ſolche Perſonen, die hier zu
gezogen ſein können. Jm übrigen werden ſich ein
gut Teil Auswärtiger, aber in hieſiger Kirche Kon
firmierter, hinzugeſellen. Man rechnet mit einer
hohen Zahl goldener Konfirmanden.

Die Freiwillige Feuerwehr unter neuer Leitung.
Bad Dürrenberg. Nachdem erſt im Herbſt

vorigen Jahres eine Vereinigung der beiden ehe
maligen Freiwilligen Feuerwehren Keuſchberg und
Porbitz unter dem Namen „Freiwillige Feuerwehr
Bad Dürrenberg“ erfolgt war, bei der die beiden
Züge ihre Selbſtändigkeit unter der Leitung des
jeweiligen Brandmeiſters zugeſprochen erhielten,
haben ſich jetzt die beiden Gruppen ihren gemein
ſamen Dberführer gewählt. Die faſt vollzählig ver
ſammelte Wehr wählte faſt einſtimmig den bis
herigen Brandmeiſter des Keuſchberger Zuges,
Fr. Birnſtiel, zum SOberleiter. Mit Dankes
worten für das Verkrauen, das ihm entgegengebracht
ſei, nahm Brandmeiſter Birnſtiel die Wahl an.
Die Verſammlung beſchäftigte ſich des weiteren mit
verſchiedenen internen Fragen. Der Wunſch nach
einem Vorſpannauto zur Motorſpritze beſteht nach
wie vor, doch ſcheiterten alle Unterhandlungen an
finanziellen Schwierigkeiten Der gemeinſamen
Verſammlung ſchloſſen ſich getrennte Zugverſamm
lungen an. Jn der des Keuſchberger Zuges wurde
an Stelle des zum Oberbrandmeiſter beider Züge
gewählten Brandmeiſters Birnſtiel der bisherige
verdienſtvolle Zugführer Heinecke zum Brand
meiſter gewählt
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Aus der Heimat
20. Okkober.

Nächtliche Dörfer.
Ich wandre gern durch der Heimat Dörfer zu ſpät

abendlicher Stund'. Wenn die Bauern bedachtſam von
ihrem Feierabend auf der Bank unter der von, ſegen
bringendem Glückswurz bewachſenen Pforte aufgeſtanden
ſind und die Hoftore ſorglich verſchloſſen haben. Nun
liegen die Bauernhöfe in tiefem nächtlichen Schweigen.

Wie ein ſchemenhafter Reigen ſteigen Tore, Mauern,
Giebel im Zickzack auf und nieder. Hier und da ein
kleines hellerleuchtetes Bauernſtubenfenſter dazwiſchen.
Man ſchaut in Bauernſtuben hinein, wo die behäbige
Bäuerin ſtrickend am Tiſche ſitt, und der Bauer über
dem Leib und Magenblatt eingenickt iſt.

Vor der Schänke hängt einſam eine gelbe Laterne
über der Tür. Bauernburſchen lehnen ſchwatzend an
einem Gartenzaun. Fremd klingt ihr Lachen durch die
Nachtſtille. Ein Hofhund, dem nicht alles geheuer er
ſcheint, ſchlägt an, und mit kläffendem Gebell gibt ihm
die ganze Dorfmeute Antwort. Dunkel, unergründlich
liegt der alte Dorfteich, und die hohen Erlen rauſchen
leiſe. Hoch und ſchwarz ragen die Mühlgebäude, und
ein erleuchtetes Giehelfenſter ſtarrt in die Nacht wie ein
Zyklopenauge. Einſam ſteht die Kirche. Der dicke
Zwiebelturm e ler in der Finſternis. Jm Pfarr
Hauſe helles Licht hinter weinverſponnenen Fenſtern; da
ſitzt der Pfarrer im Studierzimmer noch über der
nächſten Sonntagspredigt. Geſpenſtiſch rägen Stein
kreuze über die Kirchhofsmauer. Ein Käuzchen ruft.

Aber auf einmal erſcheint am ſchwarzen Nachthimmel
der Mond, um auf ein Stündlein zwiſchen den kleinen
Weißwölkchen zu luſtwandeln. Und leuchtet über die
irdiſchen Bauernhäuſer. Er guckt verſonnen auf die
Dorfgaſſe hernieder, wo ſich ein paar Katzen lärmend
ein Rendezvous geben. Dann klettert er die Bauern
hausgiebel hinauf und ſchüttet blankes Mondſilber
darüber, daß es blinkend hinabrinnt. Jm Tal, des
Wieſenbaches Wellen, zaubert er übermütig goldene
Krönlein auf, und fröhlich raunend hüpfen ſie davon.

Verſchlafen pingt die Dorfkirchuhr: Ping ping
ping Schweigend liegen die Fluren, wenn ich

heimwärts ſchreite.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Ein Rieſenkürbis.

S Schafſtädt. Ein hieſiger Einwohner konnte
einen Kürbis im Gewicht von 69 Pfund abernten.

Zwei Motvrräder prallen aufeinander.
S Schkeuditz. Bei Großkugel ſind am Sonntag

zwei Motorradfahrer zuſammengeſtoßen. Der eine
flog im hohen Bogen in den Skraßengraben und erlitt
eine Gehirnerſchütterung. Der andere wurde leicht
verletzt, während ſeine auf dem Soziusſitz mitfahrende
Begleiterin eine ſchwere Kniewunde davontrug. Alle
drei wurden nach Halle ins Krankenhaus geſchafft.
Die beiden Motorräder ſind völlig demoliert.

Politiſche Heißſporne.
S Schkeuditz. Zu politiſchen Auseinanderſetzun

gen kam es Freitag abend in einem hieſigen Lokal
zwiſchen Anhängern der linken Parteien, die ſchließ-
lich zu tätlichen Beleidigungen führten. Nach
Schluß der Polizeiſtunde wurden die Auseinander
ſetzungen auf der Straße mit ſolchem Lärm ſort
geſetzt, daß die Anwohner aus ihrem Schlaf geſtört
wurden und die Polizei einſchreiten mußte.

Aus dem Geiſeltal.

e Die Arbeitsloſtgkeit.
Neumark. Am 17. Oktober wurden bei der hieſigen

Meldeſtelle des Arbeitsamtes insgeſamt 149 Perſonen
unterſtützt, während es in der vergangenen Woche nur
111 waren. Die Zunahme iſt durch die Anfang Oktober
auf Grube Cecilie in Lützkendorf entlaſſenen Arbeiter zu
verzeichnen. Es fallen auf die zum Kontrollbezirk ge
hörenden Gemeinden: Neumark 23 (7), Braunsdorf
16 (2), Bedra 9, m 21 (D), Krumpa 5, Gräfen
dorf 1, Geiſelröhlitz 19 (2), Leiha 10, Kämmeritz 12,
Wernsdorf 1 und Zützſchdorf I. Die Zahlen in
Klammern ſind Kriſenunterſtützungsempfänger.

Nund um Querfurt.
Die Schulraumnot.

O Nemsdorf. Nach Beendigung der Herbſtferien
wird, wie im vergangenen Jahre, eine Klaſſe in einem
Gaſtzimmer im zweiten Stock des hieſigen Gemeinde
gaſthofes unterrichtet. Nach Fertigſtellung des Schul
neubaues wird dieſe Hilfsmaßnahme überflüſſig ſein.

Eine Katze mik 3 Beinen.
O. Oberfarnſtedk. Beim Dreſchen ſtieß man auf ein

Neſt junger Katzen. Unter dieſen befand ſich eine mit
3 Beinen. Obwohl das Tier recht munter und geſund
war, ging es doch trotz beſter Pflege nach einigen
Tagen ein.
Die Provinzialſtraße am Schloßpark nen gepflaſtert.

O. Bedra. Schon vor Jahresfriſt erweckte es
den Anſchein, als ob die Provinzialſtraße am hieſi-
gen Schloßpark entlang neu gepflaſtert werden ſollte,
denn man ſah ſchon einige große Steinhaufen liegen.
Jetzt iſt die Abſicht in die Tat umgeſetzt worden.
Die eine Hälfte der Straße (Sommerweg) iſt nun
gepflaſtert und es macht wirklich Freude, die Straße
zu befahren.

Ein undankbarer Wanderburſche.
O. Dechlitz. Gut meinte es ein Bauer aus

Dechlitz. Als bei dieſem kürzlich ein Handwerks
burſche um einen Zehrpfennig vorſprach, bot der
Bauer ihm Lohn und Eſſen an, wenn er ihm Kar
toffeln roden helfen wolle. Der fremde Wanders
mann ging darauf ein, tat ſeine Pflicht und erhielt
ſein gutes Eſſen und Lohn. Auf den Vorſchlag des
Bauern, noch einen Tag zu bleiben, ging er ein,
und ſein Arbeitgeber wurde ſein Gaſtgeber. Dieſer
wunderte ſich wohl in der Nacht darüber daß der
Fremde noch ſo ſpät in ſeiner Stube herumwirtſchaf
tete, achtete aber weiter nicht darauf. Erſt am an
deren Morgen merkte er, daß der Wandersmann
eingepackt hatte. Aber nicht nur ſeine Sachen, ſon
dern auch die ſeines Gaſtgebers, und war damit
ſpurlos verſchwunden.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Bierſteuer.

Oberröblingen. Nachdem der Kreisausſchuß des
Mansfelder Seekreiſes den Beſchluß der Gemeindever
tretung über Abänderung der Bierſteuerordnung geneh-
migt hat, werden nun folgende Bierſteuerſätze erhoben:
Einfachbier 2,50 M., Schankbier 3,75 M. Vollbier 5 M.,
Starkbier 7,50 M. für je einen Hektolitere.

„Die Schule brennt!“
Oberröblingen. Eine hochintereſſante Nacht

feuerwehrübung veranſtalteten die zu einer Arbeits
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Freiwilligen Feuer

Flug porte n Mücheln
3 Flugzeuge am Start! Der Fallſchirmabſprung infolge Nebels verſchoben

DTauſende von Zuſchauern.
Schon mehrfach war in Mücheln Flugtag angemel

det, aber immer wurde nichts daraus. Am Sonntag
ſollte es endlich Wirklichkeit werden. Zwar ließ der
Nebel am Vormittag wieder Zweifel aufkommen, jedoch
klärte ſich das Wetter ſpäter etwas auf, und als zur
Mittagszeit die Flieger über Mücheln ihre Kreiſe zogen,

Dr. Gullmann
mit ſeiner Tigerſchwalbe“ beimLooping.

wehren aus Oberröblingen und den Orten der Um
gebung unter Leitung von Brandmeiſter Schrader,
Oberröblingen. Angenommen war, die Schule in der
Seeſtraße ſei in Brand geraten, in einem Raume be
fände ſich eine infolge Rauchvergiftung ohnmächtige
Perſon. Pünktlich 7.45 abends erhielten ſämkliche
Wehren die erſte Nachricht, die auswärtigen telephoniſch.
Raſch war die Oberröblinger Wehr als erſte zur Stelle
und gab ſchon nach 5 Minuten Waſſer. Die ebenfalls
alarmierte Sanitätskolonne Oberröblingen rettete, mit
Rauchgeräten ausgerüſtet, den Verunglückten und ſtellte
mit Erfolg Wiederbelebungsverſuche an. Die Frei-
willigen Feuerwehren der Nachbarorte Amsdorf (mit
Motorſpritze und Feuerwehrleuten auf Motvrrädern),
Unterröblingen, Stedten, Schraplau, Erdeborn waren
erſchienen. Mit bewundernswerter Schnelligkeit ſchloſſen
auch dieſe Wehren an die Ortshydranken an und gingen
mit ſcharfen Waſſerſtrahlen dem Brande zu Leibe.

Weißenfels und Umgebung.

Verkehrsunfall. SA Weißenfels. Am Montag früh, gegen 1 Uhr,
ſtießen an der Ecke NaumburgerFriedrichſtraße zwei
Perſonenkraftwagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt und konnten ihre Fahrt fortſetzen.
Perſonen wurden nicht verletzt. Die Schuldfrage iſt
nicht geklärt.

Ein e
A Weißenfels. Am Sonntag, gegen 12 Uhr, trat

auf dem hieſigen Poſtamt ein Schamverletzender auf und
beläſtigte eine junge Dame, die aus dem Schließfach
Poſt abholte. Der Täter konnte feſtgenommen werden
und wurde als ein wegen wiederholter gleicher en
taten vorbeſtrafter 23jähriger Schloſſer aus Halberſtadt
ermittelt. Der Täter befand ſich auf Wanderſchaft und
iſt jedenfalls auch an anderen Orten in gleicher Weiſe
aufgetreten

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter Stück 80- 95, Eier 15-—16, Matz Pfd. 30,

Wein 3 Pfd. 100, Bananen Pfd. 40-50, Tomaten 20
bis 25, Zitronen Stck. 7—10, Zwiebeln 2 Pfd. 15,
Apfel Pfd. 20-40, Birnen 15-38, Pfifferlinge 70,
Rotkraut 8, Wirſing 10, Weißkraut 5, Spinat 5,
Blumenkohl 20—30, Roſenkohl 20—35, Kopfſalat 10,
Rapünzchen 10, Möhren Pfd. 10, Walnüſſe 50-60,
Grünkohl 2 Pfd. 15, Sellerie 2 Stck. 25, Kartoffeln
Ztr. 250-350, Schellfiſch Pfd. 48, Rotbarſch 38,
Seegal 40, grüne Heringe 28, Bücklinge 50 60,
Seelachskotelett 55, Aal 190 Schleie 280 n 130,
Schweinefleiſch (Bauch) 100, Kamm und Kotelett 130,
Rindfleiſch zunn Kochen 100, zum Braten 120,
Hammelfleiſch 120, Kalbfleiſch 130, Bockfleiſch 90 bis
100, Enten 120, Gänſe ausgeſchl. 120, Tauben 80 bis
90, Haſen mit Fell Pfd. 90, ohne Fell 140, Hühner
Stck. 150 230, Faſanen Stck. Pf.

Ein ſeltener Gaſt.
A Zorbau. Ein ſeltener Gaſt hat ſich in unſerem

Orte niedergelaſſen. Ein Storch, der ſcheinbar in
dem in der Nähe unſeres Ortes gelegenen Tagebau
teiche gute Nahrung findet, ſcheint hier längere Zeit
verweilen zu wollen. Während er tagsüber auf die
Nahrungsſuche geht, läßt er ſich des Nachts zum
Schlafe auf irgendeinem Grundſtück des Dorfes
nieder. Es iſt ſehr lange her, daß Störche noch bei
uns niſteten, und wenn es dem Wanderburſchen ge
fällt, kommt er vielleicht im Frühjahr mit Frau Ge
mahlin wieder.

Auch Mittwochs gibt es Sonntagskarte.
A Weißenfels. Auch in Weißenfels werden in

Zukunft Sonntagsfahrkarten am Mittwoch zur
Ausgabe gelangen. Allerdings nur nach einigen
Orten, und zwar verſuchsweiſe nach Bad Köſen, Bad
Sulza, Bad Sulza-Nord, Freyburg, Leißling und
Naumburg. Die Sonntagsfahrkarten gelten von
12 bis 24 Uhr zu den für Sonntagsfahrkarten üb
lichen Bedingungen.

Eingebrochen.
A Pörſten. In der Nacht auf Sonnabend drangen

Diebe in den Viehſtall des Bahnhofsvorſtehers ein Und
ſtahlen 8 Enten, 2 Kaninchen und etliche Hühner.
Leider konnten die Diebe nicht gefaßt werden. Man
vermutet, daß die geſtohlenen Tiere ſofort nach Leipzig
geſchafft und dort an den Mann gebracht wurden.

Naumburg und Umgebung.
Perfenalnachrichten.

Raumburg. Zum Gerichtsaſſeſſor iſt ernannt der
Referendar Hans Schoene im Bezirk des Oberlandes
gerichts Naumburg

da war kein Halten mehr! Mit Kind und Kegel zog die
Bevölkerung dem Flugfelde zu, das proviſoriſch auf
einem Stoppelfelde in der Flur Branderod a her
gerichtet worden war.

Tauſende von zahlenden Zuſchauern waren ſchließ
lich zuſammen die Zaungäſte kehrten an den Ab
ſperrungslinien meiſt enttäuſcht zurück und harrten
hochgeſpannt der Dinge, die da angekündigt waren. Jm
ganzen hatten ſich drei Doppeldecker am Start einge
funden: die „Tigerſchwalbe“ mit Dr. Gullmann,
die Maſchine mit Pilot Böhm und für den leider
fehlenden „Junkers Junior“ ein weiteres Flugzeug mit
dem Piloten Menzel.

Schon beim Begrüßungsflug zeigten die Flieger, mit
welcher Sicherheit ſie ihre Maſchine beherrſchten. Immer
wieder geriet das Publikum über die wagehalſigen Vor
führungen ins Staunen, da es für viele etwas ganz
Neues war.

Da das Wetter inzwiſchen wieder dunſtiger wurde,
n nun erſt Frau Lola Schröter-Vorescou ihren Fall
ſcchirmabſprung, den 115., ausführen. Leider blieb es
beim Verſuch, da das Flugzeug bald in den tiefhängen
den Dunſtwolken verſchwand, womit dem Flugzeug-
führer jede Hrientierung genommen war. Auch ein
zweiter Verſuch, der ſpäter gemacht wurde, blieb erfolg
los. Vielmehr verflog ſich diesmal der Führer im
Nebel ſo, daß man lange Zeit über ſein Verbleiben im
ungewiſſen blieb. Endlich gelang es ihm, mit Hilfe
einiger Landſtraßen den Weg zurückzufinden und eine
Notlandung die infolge des geringen mitgeführtenVetriebeſtoffes leicht möglich war zu vermeiden. Ent
täuſchung gab es aller als bekannt wurde, den

Abſprung infolge des Nebels ausfallen zu laſſen.
Inzwiſchen waren die Flugzeuge zum Ballonrammen

aufgeſtiegen, eine Programmnummer, die beſonders der
Jugend viel Spaß machte. Nach einem kurzen Kunſt
flug von Böhm wurde dann der Flugtag abgebrochen

Der Fallſchirmabſprung ſoll am nächſten
Sonntag 15 Uhr, ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß
günſtigeres Wetter herrſcht.

Im ganzen befriedigte der Flugtag der Sächſiſchen
Fliegerſchule Leipzig. Für ſehr viele brachte er eine
Fülle an Neuigkeiten. Daß man die Leiſtungen eines
Dr. Gull mann bewundern durfte, brachte eine be
ſondere Befriedigung.

Reichsbanner.
Naumburg. Die für Sonnabend abend nach dem

Hotel „Zur Poſt“ einberufene Verſammlung des Reichs
banners, in der Polizeipräſident R. Krüger, Weißen
fels, ſprach, hatte ſich eines guten Beſüches zu er
freuen. Nach Begrüßung durch den r ſprach
Krüger über die derzeitige politiſche Lage. Er er
mahnte, auf der Hut zu ſein, denn es gelte Demo
kratie und Republik zu ſchützen. Auch Mahnworte an
die Frauen richtete er, indem er aufforderte, verbend

das Reichsbanner einzutreten. Die Kapelle des
eichsbanners verſchönte den Abend.

Arzeneibelieferungen.

Raumburg. Durch Beſchluß des Magiſtrats iſt
für die Arzeneibelieferung des ſtädtiſchen Wohlfahrts
amtes nicht mehr jährlich abwechſelnd eine beſtimmte
Apotheke zugelaſſen, ſondern es iſt jetzt den Patienten
freie Wahl unter den drei hieſigen Apotheken genehmigt.

Kleingarken bewegung.
Naumburg. Der Schrebergartenverein „Lehm

grube veranſtaltete eine gut beſuchte Mitgliederver
ſammlung in der „Gartenlaube“. In der Tages

Vor den Schranken des Gerichts.
Jn dieſer Woche kommen folgende bedeutſamen

Strafſachen zur Verhandlung

Landgerichtsbezirk Halle:
Dienstag, den 24. Oktober 1930, vor dem

Schöffengericht Halle, Abt. 23, vormittags 9 Uhr, gegen
den Ziegeleiarbeiter Ernſt Baſſy in Dürrenberg
wegen Hausfriedensbruchs und Gefangenenbefreiung.

Mittwoch, den 22. Oktober 1930, vor dem
Schöffengericht Halle, Abt. 22, vormittags 12 Uhr,
gegen den Arbeiter Karl Marohn in Ammen-
dorf wegen Beamtennötigung. (Vorfall anläßlich des
Kinderfeſtes der Kommuniſtiſchen Partei in Ammendorf
vom 20. Juli 1930).

Freitag, den 24. Oktober 1930, vor dem
Schöffengericht Halle, Abt. 20, vormittags 12 Uhr,
gegen den Lehrer Erwin Hache, den Gemeindevorſteher
Franz Müller, den Maurer Guſtav Rudolph den
Landwirt Oswald Pannier, den Zimmermann Albert
Lingner, den Maurer Friedrich Krüger, alle in
Schköna, wegen Betruges.

I. Strafkammer, 10.80 Uhr, gegen Wilhelm
Miehe wegen fahrläſſiger Tötung. Viel be
achtete, vom Reichsgericht nach Halle verwieſene
Halberſtädter Sache.

Landgerichtsbezirk Naumburg:
Am 20. Oktober 1930 vor der Kleinen Strafkammer

Naumburg, um 9 Uhr, gegen den Gärtner Volger
in Naumburg wegen Unterſchlagung; um 10.45
Uhr gegen den Syndiküs Krummholz in Naum-
burg wegen Bekruges.

Am 22. Oktober 1930 vor der Großen Stafkammer
Naumburg, um 9.30 Uhr, gegen den Kupferſchmied
Georg Stumpf in Berlin und Arbeiter Drinkmann in
Berlin wegen Landfriedensbruchs. (Sache Lewin und
Genoſſen) Zuſammenſtoß Wehrwolf-- Rot
ſport in Haſſenhauſen, Pfingſten 1930, Berufung.

Am 23. Oktober 1930 vor dem Schöffengericht
Naumburg, um 9 Uhr, gegen den Geſchirrführer Karl
Bögger in Görſchen wegen gefährlicher Körper
verletzüng; um 10 Uhr, gegen Hinkler und Ge
noſſen wegen Aufruhrs (Vorfälle anläßlich einer
ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Freyburg
vom 10. April 1930).

Am 23. Oktober 1930 vor dem Schöffengericht
Weißenfels, um 9.30 Uhr, gegen den Radmacher Erxich
Pechmann in Zeitz und Genoſſen wegen gefähr
licher Körperverletzung. Politiſche Schlägerei um
13 Uhr, gegen den Landwirt Ernſt Maänk in Burg-
werben wegen fahrläſſiger Körperverletzung. Motor-
radunfall.

Am 24. Oktober 1930 vor der Kleinen Strafkammer
Weißenfels, um 10 Uhr, gegen den Bücherreviſor
Walter Scherz in Weißenfels wegen Steuer
gefährdung; um 11.15 Uhr, gegen den Arbeiter Rudolf
Graefe und Genoſſen in Meuſelwitz wegen
gefährlicher Körperverletzung. Politiſche Schlägerei

Aus cem Gerſechtss.

ordnung würde behandelt und erledigt. Verſicherungs
verträge der Lauben betreffend, Stellungnahme zur
Beſeitigung der Mäuſe und Rattenplage. Den Mittel
punkt bildete die Beſprechung des neuen Films der
Ufa „Land in Sonne“, der am Montag und Dienstag
abend in der Aula der Marienſchule vorgeführt wird.
Jeder Gartenfreund ſollte es nicht verſäumen, ſich
dieſen Film anzuſehen.

Zuchkviehauklion in Naumburg
Naumburg. Die am 22. Oktober in Naumburg

ſtattfindende Zuüchtviehauktion wird mit 40 Färſen
und Kühen ſowie mit 9 Bullen beſchickt. Die Färſen
und Kühe ſind alle hochtragend. Die Bullen ſind ge
kört. Alle Tiere ſtammen aus Herden der Oſtpreu-
ßiſchen Holländer Herdbuch-Geſellſchaft, die ſeit
50 Jahren auf hohe Leiſtungen und tiefe, breite
Körperformen gezüchtet hat. Sämtliche Tiere haben
Weidegang gehabt und ſind tierärztlich unterſucht.
Die Auktion wird eine günſtige Gelegenheit bieten,
gutes, leiſtungsfähiges Zuchtmaterial verhältnismäßig
preiswert zu erwerben.

Aus der Stadt Halle.
Perſonalabban beim Allgemeinen Konſumbverein.

Halle. Am Montag finden vor dem Gewerbe
rat in Halle Verhandlungen über die Verringerung
des Perſonals ſtatt, das bisher etwa 0 Perſonen
ſtark war. Man will einige Nebenbetriebe, ſo vor
allem die Tiſchlerei, den Autobetrieb, die Auto
ſchloſſerei wegen Unproduktivität ſtillegen. Daneben
iſt eine Einſchränkung des Verkaufsbetriebs geplant.
Der Betrieb der Fleiſcherei ſoll pachtweiſe in eine
andere Geſellſchaft, die Mitteldeutſche Großeinkaufs-
geſellſchaft (Migros), übergeführt werden.

Der Saatenſtand
im Landkreis Merſeburg.

Anfang Oktober 1930.
Begutachtungsziffern (Noten): 1 S ſehr gut, 2 S gut
3 S mittel (durchſchnittlich), 4 gering, 5 ſehr gering.
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Am 21. Okkober, 1 Uhr, wird vor der Kammer
ür Handelsſachen in Halle in neuen Anan agen gegen die Mansfeld AG.
verhandelt. Am 22. Okkober, 12 Ahr, ſteht vor dem
6. Fivilſenat des Oberlandesgerichts in Naumburg Be
rufungsverhandlung in den früheren Sachen Mansfeld
kontra Golkſchalk an.

Geſühnter Verkehrsunfall.
Großes Schöffengericht Weißenfels.

Der Klempner K. Sp. aus Mücheln und der
Kraftwagenführer O. R. aus Stöbniß, waren der
fahr läſſigen Körperverletzung ange
klagt. Der Wer Sp. war am 7. Fehruar d. J.
mit ſeinem otorrad, auf deſſen Soziusſitz ein
Hlempner S. ſich befand, durch Stöbniß gefahren.
Als er von der Hauptſtraße in die Merſeburger
Straße einbog, hatte er die Kurve geſchnitten, ſo
daß der mit einem Laſtkraftwagen die Merſeburger
Straße paſſierende Angeklagte R. mit dem Motor
rad zuſammenprallte, wobei Sp. ſo ſchwer ver
letzt wurde daß er ſein linkes Bein einbüßte, wäh
rend ſein Sozius S. am Schlüſſelbein verletzt wurde.

Von den Angklagten ſchiebt einer die
Schuld dem andern zu. Nach Anhhörung ver
ſchiedener Zeugen und eines Sachverſtändigen kam
das Gericht zu der Überzeugung, daß der Motor
radfahrer die Haupktſchuld an demUn fall trage, daß aber R. mitſchuldig ſei, da
er mit ſeinem Laſtkraftwagen zu ſchnell ge

ghren ſei. Jeder der Angeklagten wurde zu 100
ark Geldſtrafe verurteilt während der Staats

anwalt 300 M. beantragt hatte.

Unlauterer Wettbewerb.
Die Firma J. in Weißenfels hatte im Februar

1930 eine Zeitungsanzeige veröffentlicht, in derCachenezHalstücher und Fonlardelnver aus reiner

Seide angekündigt wurden. Da ein Käufer ein
Halstuch für 1 M. erſtanden hatte, das nicht aus
reiner Seide, ſondern aus Kunſtſeide beſtand und
die Selbſtbinder ebenfalls nur aus Baumwolle be
ſtanden, ſo wurde gegen den Kaufmann H. G. als
verantwortlichen Verfaſſer der Anzeige ein Straf
verfahren wegen Vergehens gegen S I des Geſetzes
zur Bekämpfung des unlauteren Wetthewerbes ein
geleitet. Der Angeklagte führte die Abfaſſung und
den Verkauf des Halstuches auf ein Verſehen
zurück. Da das Gutachten der Handelskammer und
zweier Sachverſtändiger aber zu ſeinen Ungunſten
ausfiel, wurde er zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt
während der Staatsanwalt 300 M. beantragt hatte.

Freiſpruch.
Der Händler H. B. aus Droyßig war im Früh-
jahr 1930 in ein Straſperfahren wegen unerlaübten
Bierausſchankes verwickelt. Dabei ſoll er verſucht
aben, eine Frau S. zum Meineid zu verleiten. Da

ſich die Zeugenausſagen aber widerſprechen, mußte
er, trotz eines gewiſſen Verdachtes, freigeſprochen
werden.
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i df Bühnenwerke.Wann kann gekündigt werden! an F en turbitcderDie Arbeitsgerichte werden täglich in nicht geringemMaße mit Klagen überhäuft, e er gteen aus
dem Dienſtverhältnis wegen Nichteinhaltens der Kün
digungsfriſten zum Gegenſtand haben. Bekanntlich
können ja Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch Einzel
vertrag oder durch Tarifvertrag Vereinbarungen über
die Kündigungsfriſten treffen. Wo dies unterbleibt,
gelten die geſetzlichen Kündigungsfriſten, die ja nach der
Tätigkeit des Arbeitnehmers verſchieden ſind und im
folgenden beſprochen werden ſollen.

Die kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten
unterliegen einer ſechs wöchigen Kündigungs-
friſt zum Schluß des Kalendervierteljahres, das heißt,
die Kündigung muß ſechs Wochen vor Schluß des
Kalendervierteljahres geſchehen Dabei iſt zu beachten,
daß ſechs Wochen nicht, wie fälſchlicherweiſe immer an
genommen wird, anderthalb Monate, ſondern genau
42 Tage ſind. Treffen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer von den geſetzlichen Kündigungsbeſtimmungen
abweichende Vereinbarungen, ſo müſſen dieſe für beide
Teile ſtets gleich ſein. Auch darf die vereinbarte Kün
digungsfriſt nicht weniger als einen Monat betragen;
die Kündigung muß alſo am Monatsſchluß zum Ende
des nächſten Monats ausgeſprochen werden. Wird ein
Angeſtellter aber nur zur Aushilfe engagiert, ſo kommt
für ihn eine tägliche Kündigungsfriſt in Frage. Nach
einer Beſchäftigung von drei Monaten tritt aber auch
in dieſen Fällen das geſetzliche Kündigungsrecht in
Kraft. Ein wichtiger Grund geſtattet beiden Teilen die
friſtloſe Kündigung des Dienſtverhältniſſes. Das Geſetz
nennt als Beiſpiele: Vertrauensbruch, beharrliche Ver
weigerung, Tätlichkeiten der einen gegen die andere
Parkei und Nichtzahlung des Gehalts.

Langjährige Angeſtellte genießen durch
das Kündigungsſchutzgeſetz einen beſonderen Schutz
Vorausſetzung iſt, daß der Arbeitnehmer nach Voll
endung ſeines 25. Lebensjahres mindeſtens fünf Jahre
hindurch bei demſelben Arbeitgeber hindurch begziehungs
weiſe ſeinem Rechtsvorgänger beſchäftigt war, und daß
der Arbeitgeber in der Regel mindeſtens zwei Ange
ſtellte beſchäftigt. Außerdem muß der Angeſtellte nach
dem Verſicherüngsgeſetz für Angeſtellte verſicherungs
pflichtig ſein. In dieſen Fällen betragen die geſetzlichen
Kündigungsfriſten bei mindeſtens fünf Jahren Beſchäf
tigungsdauer drei Mongate, bei mindeſtens
acht Jahren vier Monate, bei zehn Jah-ren fünf Monate und beimindeſtens zwölf
Jahren Beſchäftigungsdauer ſechs Mo
nate. Auch hier iſt eine friſtloſe Entlaſſung aus
wichtigem Grunde nicht ausgeſchloſſen.

Wie ſteht es nün mit den gewerblichen
Arbeitern und den Geſellen? Dieſe häben
eine Kündigungsfriſt von vierzehn Tagen.
Die Kündigung kann jederzeit erfolgen und iſt nicht
an einen beſtimmten Wochen oder gar Lohntag ge
bunden. Abweichend von dieſer Vorſchrift vereinbarte
Friſten ſind zeitlich nicht wie bei den kaufmänniſchen
Angeſtellten, an eine Mindeſtzeit gebunden, müſſen
aber ebenfalls für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich
ſein. Vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne
Kündigung kann der Arbeitnehmer entlaſſen werden
bei Diebſtahl, liederlichem Lebenswandel, beharrlicher
Arbeitsverweigerung und Tätlichkeiten gegen den
Arbeitgeber Ebenſo können auch Tätlichkeiten und
grobe Beleidigungen des Arbeitgebers den Arbeit
nehmer zur ſofortigen Aufgabe des Dienſtverhältniſſes
berechtigen. Bei den Lehrlingen iſt es ſo, daß das
Lehrverhältnis auf eine beſtimmte Zeit eingegangen
wird und normalerweiſe nicht vorzeitig gelöſt werden
ſoll, wenn nicht wichtige Gründe vorliegen. Nur eine
eventuell vereinbarte Probezeit bis zu drei Monaten
ermöglicht beiden Teilen ohne Kündigung die Auf
hebung des Lehrverhältniſſes.
Schwerbeſchädigte können, abgeſehen von

einem wichtigen Grund, nur mit einer geſetzlichen
Mindeſtfriſt von vier Wochen gekündigt werden,
wenn außerdem die Zuſtimmung der Hauptfürſorge
ſtelle durch den Arbeitgeber eingeholt worden iſt.

Zur Kündigung iſt der Arbeitgeber oder neben ihm
ſein Vertreter, das heißt der Prokuriſt oder Betriebs
leiter, berechtigt. Jn Zweifelsfällen kann der Arbeit
nehmer die Kündigungserklärung zurückweiſen, jedoch
nür unverzüglich, das heißt, ohne ſchuldhaftes Zögern,
mit der Begründung, daß der Kündigende ohne Voll
macht des Arbeitgebers handle.

Fällt der letzte Kündigungstermin auf einen Sonn
oder Feiertag, ſo gilt der nächſtfolgende Werktag als
letzter Termin.

Reklameteil.
Nheuma und Gicht ſind eine Qual für den damit Be

hafteten. Uberhaupt alle Erkältungsſchmerzen, wie Glieder
reißen, Hitftweh (Jschias) und n n ſind höchſt ſchmer
haft und hinderlich In allen dieſen Fällen raten wir Jhnen,
ſich in Jhrer DHrögerie oder Apotheke eine Flaſche Reichels
Electricium zu kaufen. Dieſe altbewährte Einreibung iſt ein
echtes Naturprodukt von ſofortiger, wohltuender und ſchmer
ſtillender Wirkung. Eleetriceum hat die Heilkraft ſibiriſcher
Fichtennadelſproſſen und wirkt gleichſam elektriſterend auf die
leidenden Körperteile. Fragen Sie in Jhrer Drogerie oderApotheke oder ſchreiben Sie an Otto Reichel, Berlin Reukölln,
Elbeſtraße 26/29.

Das Tagesgeſpräch. Perſil villiger!
trifft überall ie Frage „Haben Sie es ſchon gehört, wiſſen
Sie ſchon?“ Ja, Perſil iſt billiger geworden! Das große
Doppelpaket koſtet nur noch 75 Pf. und das Normalpaket nur
noch 40 Pf. Dieſe Preisherabſetzung war ein Geſchenk, mit
dem in dieſer ſchlechten Zeit unſeren Hausfrauen eine große
Freude bereitet wurde. Aber noch mehr gewinnt die Haus
frau, die Perſtl ſo gebraucht, wie es die Vorſchrift will.
J. Paket auf 3 Eimer Waſſer, ohne ſeden weiteren Zuſatz!
Und nur einmaliges Kochen der Wäſche in raltbereiteter
Perſtllaugel! Wer ſo wäſcht, ſpart außerdem noch Zeit und
Feuerung und wäſcht ſo, wie es die heutige Zeit verlangt.

m

Wo man Hausfrauen

aus Amerſkea und Asten
Radivwahlen in Kanada. Das Ende des perſönlichen Magnetismus.

Arabiſche Phantaſie und Juſtiz.
In Kanada iſt gegenwärtig der Wahlkampf in

vollem Fluß. Während der bisherige Miniſterpräſident
die Liberale Partei führt, iſt R. B. Bennet das Haupt
der Konſervativen. Beide Partei einigten ſich friedlich,
daß ihnen ſämtliche Funkſtationen Kanadas für den
Wahlkampf abwechſelnd zur Verfügung ſtehen. In der
Tat wird auf kanadiſchem Boden zum erſten Male,
ſeitdem die Welt beſteht, ſoeben ein Wahlkampf mit
Radio ausgefochten. Rund 600 000 Radioapparate ſind
jetzt ſtändig in Betrieb, und die Lautſprecher verbreiten
die gehaltenen Reden ſo, daß Millionen von Kanadiern
eine und die gleiche Rede eines Parteiführers gleich
zeitig hören können.

Jn Huebeck iſt es uralter Brauch, daß der Wahl
kampf von dem Miniſterpräſidenten durch eine Wahl
rede auf dem Petersplatz eröffnet wird. Dies geſchieht
jetzt ſeit über 100 Jahren zur Eröffnung jeglicherWahltätigkeit. Der Platz hat eine politiſche Tradition,
denn auf ihm eröffnen die Liberalen ihren Wahl
kampf. Aber auch Johannes der Täufer hat in Que
beck ſeine politiſche Überlieferung, denn auf dem Platz,
der ſeinen Namen führt, beginnen die Konſervativen
jeweils den Wahlkampf. Der Petersplatz in Quebeck,
der von nicht weniger als ſechs Straßen umzäunt wird,
und ungeheuer groß iſt, war diesmal mit Mikro
phonen ſo beſetzt, daß man auch im letzten Winkel der
Rede des Miniſterpräſidenten unſchwer folgen konnte.

Die Kanadier machten in dieſem Wahlkampf indeſſen
eine Erfahrung, die uns Europäern, beſonders uns
Deutſchen, ſehr zu denken gibt, zumal wir uns ſeit
Jahren mit der Reform unſeres Reichstagswahlrechts
beſchäftigen und namentlich die kleineren Partelen
wünſchen, daß im neuen Wahlrecht freie Bahn für
politiſche Perſönlichkeiten gemacht werden müßte. Jn
Kanada iſt von der Macht der Perſönlichkeit ſeit der
Einſchaltung des Radios in den Wahlkampf nicht mehr
viel die Rede. Zu Moncton in Neu Braunſchweig
ſprach der Miniſterpräſident in einem Theater, das
etwa 1200 Sitzplätze hat. Der Hauptſtraße entlang,
auf den freien Plätzen und im großen Stadtpark der
Stadt waren aber Lautſprecher aufgeſtellt, ſo daß die
Bevölkerung auf ihrem Straßenbummel, auf den
Bänken der öffentlichen Plätze oder gar im Gras des
Stadtparks liegend, ſelbſt auf den parkenden Auto
mobilen ſitzend in freier Natur und in aller Be
quemlichkeit die Wahlrede hören konnten, während
die 1200 Beſucher des Stadttheaters unter der Hitze
wie ein Braten in der Pfanne ſchwitzten. Die per
ſönliche Anziehungskraft der Redner, um die Ver
ſammlungen zu füllen, erſcheint den Kanadiern beute
ſchon als ein überflüſſiger Balaſt.

In eine völlig andere Welt verſetzt uns die große
arabiſche Konferenz, die diefer Tage in Beersheba,
einer kleinen Wüſtenſtadt an der Südgrenze Paläſtinas,
ſtattfand. Veranlaſſung zu dieſer Konferenz gaben
Feſtlichkeiten, deren Anlaß das Ende des ſiegreichen
Feldzuges gegen die Heuſchrecken war. Mächtige
Araber aus Paläſting, Transjordanien und Sinai
ſtellten ſich hier ein, um zunächſt einmal ihrer Freude
Ausdruck zu verleihen, daß man der Heuſchreckenplage

endlich Herr geworden iſt, ſodann aber auch um alten
Streitigkeiten einmal durch ordentliche Gerichtsver
d endgültig ein Ende zu bereiten. An der Spitze

es Gerichtshofes ſtand der Emir Shaker, ein Neffe
des Königs Feiſal vom Jrak, ein hoch angeſehenes Mit
glied einer altadligen arabiſchen Familie, aus der ſeit
Kriegsende nicht weniger als drei Könige des Morgen
landes hervorgingen. Jn der Umgebüng des Emirs
Shaker befand ſich Lewa Peake Paſche, der Komman
dierende General der transjordaniſch- arabiſchen Legion,
Miralai Jarwis Bei aus dem SinaiGebirge mit dem
Gouverneur von Sinai, Hauptmann Mawrogordato
von der paläſtinenſiſchen Polizei und Major Campbell,
der engliſche Diſtriktskommiſſär von Südpaläſtina.

Die Feſtlichkeiten wurden eingeleitet mit einer
arabiſchen „Phantaſie“. Darunter verſtanden die
Araber ein Pferde und Kamelwettrennen, nach deſſen
Beendigung Emir Shaker perſönlich die Preiſe ver
teilte. Am Abend des Wettrennens wurde ein großes
Feuerwerk abgebrannt. Hierauf gab es zum großen
Staunen der Araber eine Kinovorſtellung. Der Film
war ſorgfältig ausgewählt und ſchilderte das Leben
der Cowboys auf den amerikaniſchen Farmen mit all
ſeiner Wildheit und ſeinen romantiſchen Zwiſchenfällen.
Die Araber, von denen viele zum erſten Male eine
Kinovorſtellung ſahen, waren von den Leiſtungen der
Cowboys aufs höchſte entzückt und unterbrachen die
Vorſtellungen fortgeſetzt mit lautem Beifall, ſobald ein
Cowboy ein Bravourſtückchen leiſtete.

Am zweiten Tage begann die große Gerichtsſitzung
in Beerſheba. Die Scheiks, die von ihren engeren
Landsleuten begleitet waren, verſammelten ſich in
einer großen Eiſenbahnhalle. Als ſie beiſammen
waren, erſchien Emir Shaker, von hohen Würden
trägern der einzelnen Stämme begleitet. Er hörte
ſich die einzelnen Fälle an, ließ Kläger und Angeklagte
zur Rede kommen und entſchied dann ſofort den
Streitfall durch einen ſouveränen Urteilsſpruch.
Mancher von den Raubzügen, die hier gerichtlich be
langt wurden, lag 20 und mehr Jahre zurück, aber
die Araber, von denen die meiſten nicht leſen und
ſchreiben konnten, verfügten, wie die Gerichtsſitzung
zeigte, über ein ſo ausgezeichnetes Gedächtnis, daß ſie
ſofort ohne Zögern alle Einzelheiten anzugeben
wußten. Die Engländer ſtaunten, wie bei einem Falle,
der ſich vor fänf Jahren abſpielte, ſofort angegeben
wurde, daß 16 Kamele geſtohlen wurden, wobei drei
Mann getötet und ein Wächter ſo verwundet wurde,
daß er den rechten Arm verlor. Aber auch bei den
Beutezügen, die noch viel weiter zurücklagen, ließen
die Ausſagen der Araber an Genauigkeit nichts zu
wünſchen übrig. Emir Shaker ſtellte in der Regel
nur wenig Zwiſchenfragen, dann ſchwieg er einige
Augenblicke, es herrſchtn feierliche Rühe, und dann
verkündete er emphatiſch das Urteil. Der nächſte Fall
bitte. Jnnerhalb vier Tagen kamen ſo 200 Fälle, von
denen die meiſten ſehr verwickelt waren, und viele
jahrelang zurücklagen, zur
ſchehen in Arabien, an der Südgrenze Paläſtinas.

Programmvorſchau

Dienstag, 21. Oktober.
Kunſt, Literakur und Wiſſenſchaft.

12.15 Uhr FauſtMonologe Norddeutſche Gruppe.
12.20 Uhr Giordano Südweſtdeutſche Gruppe. 12.30 Uhr.

Das Kind Deutſchlandſender. 14 Uhr Volkslieder: Berliner
Gruppe, Deutſchlandſender 16 Uhr. Lehär- Abend. Breslauer
Grup 18.90 Uhr: Ebel-Lieder. Berliner Gruppe. 19.30 Uhr
Ketelbey-Abend: Berliner, Königsberger Gruppe. 20 Uhr:
Singakademie- Konzert. Mitteldeutſche Gruppe, Deutſchland
ſender. 29 Uhr. Aus dem Orfent. Münchener Grüppe. 20.30
Uhr: Prof. Fiſcher ſingt: Breslauer Gruppe. 21 Uhr. Mozart:
Norddeutſche Gruppe, Deutſchlandſender.

Bühnenwerke.
19.50 Uhr: „Cavallerig euſtieang“ Bajazzo Südweſt

deutſche, Süddeutſche Gruppe 21.10 Uhr. Der Stkrich durch die
Rechnung. Berliner, Mitteldeutſche Gruppe

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
15 Uhr: 100 Jahre Nähmaſchine: Mitteldeutſche Gruppe.

Mittwoch, 22. Oktober.
Konzerke.

12 Uhr: Meta Seinemeyer ſingt: Mitteldeutſche er
12.30 Uhr. KlaſſiſchVolkstümlich. Heutſchlandſender. 13 Uhr.
Liſzt. Süddeutſche Gruppe. 14 Uhr Unvergeſſene der Staats
oper Berliner Gruppe Deutſchlandſender. 16 Uhr. Landwirt
ſchaftsbilder: Norddeutſche Gruppe. 16.15 Uhr. Schäfer Lieder
Breslauer Gruppe. 17.50 Uhr. Schuberts Winterreiſe: Weſt
deutſche Gruppe. 19.30 Uhr. Nacht- und Spukgeſänge: Mittel

deutſche Gruppe. 20 Uhr. Lieder Chorgeſänge: Norddeutſche
Gruppe 20.50 Uhr: Symphoniekonzert? Weſtdeutſche Gruppe.
21.10 Uhr: Konzert. Soliſt: Domgraf-Faßbgender. Berliner
Gruppe. 21.10 Uhr: Alte Tänze: Mitteldeutſche Gruppe,
Deutſchlandſender.

Bühnenwerke.
20.30 Uhr. „StrindbergSzenen“: Mitteldeutſche Gruppe,

Deutſchlandſender. 20.45 Uhr. „Die Legende eines Lebens“:
Königsberger Gruppe. 21.10 Uhr „Der Fall Lola Rodriguez“:
Münchener Gruppe.

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
9 Uhr: Fernſprechamt-Reportage: Deutſchlandſender, Ber

liner Gruppe
Bunkes.

20.30 Uhr: Revue der Revue: Breslauer Gruppe.

Donnerstag, 23. Oktober.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

19.05 Uhr: Stifter- Geburtstag Berliner Gruppe. 1930
Uhr- Stifter-Gedächtnis: Königsberger Gruppe. 260.30 Uhr
Stifters 125. Geburtstag: Mitteldeutſche Gruppe.

Konzerke.
12 Uhr Potpourris: Deutſchlandſender. 12 Uhr: Strauß

Lanner: Mitteldeutſche pe. 13.30 Uhr: Beethovens„Fünfte“ Süddeutſche Gruppe. 14 Uhr Bayreut-Matland:
Berliner Gruppe, Deutſchlandſender. 16.30 Uhr Droubadour
muſik. Berliner Gruppe, Deutſchlandſender. 16.45 z
Schlesw. »Holſt. Komponiſten Norddeutſche Gruppe. 20
Müſikaliſches Durcheinander: Weſtdeutſche Gruppe, Deutſchland
ſender. 20.30 Uhr Wagner-Abend: Breslauer Gritppe. 21 Uhr
Symphoniekönzert: Mikteldeutſche Gruppe 21.45 Uhr: Lied
und Lautkenſpiel; Münchener Gruppe.

Aburteilung So ge

„Einbrecher um Mitternacht“: Südweſtdertſche, Süddeutſche

Gruppe. gTagesereigniſſe, Spork, Reporkage.
10.15 Uhr: Beamtenbund- Kundgebung Deutſchlandſender.

Bunkes.
21 Uhr. Weinleſen: Münchener Gruppe.

Freitag, 24. Oktober.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

weſtdeutſche Gruppe.
Gruppe. 20.50 Uhr. Ludwig Thoma: Weſtdeutſche Gruppe

Konzerke.
14.30 Uhr: Skudio: Mitteldeutſche Gruppe. 16 Uhr

BValladen: Norddeutſche Gruppe. 19.30 Uhr. Tanzſuiten: Mittel
deutſche Gruppe. 19.90 Uhr: Zweimal Joſef Schmidt. Berliner
Gruppe. 21 Uhr. Mädchen und Burgen: Norddeutſche Gruppe.
21.30 Uhr Muſik der Zeit. Mitteldeutſche Gruppe. 21.10 Uhr
Juon- Konzert. Königsberger Gruppe. 21.10 Uhr. Wagner-
Jugendwerke: Berliner Gruppe. 00.30 Uhr. Hausmuſik. Bres
lauer Gruppe.

Bühnenwerke.
20 Uhr: „Boris Godunow“: Münchener Gruppe, Deutſch

landſender. 20.80 Uhr; „Salomon Auguſt Andres Breslauer
Gruppe. 20.50 Uhr. „Wäldfrieden“: Weſtdeutſche Gruppe.

Sonnabend, 25. Oktober.
Konzerke.

12 r Klaſſtſche Hausmuſik: Mitteldeutſche Gruppe. 13.15Uhr: S Süddeutſche Gruppe. 14 Uhr. Märſche. Berliner
Gruppe, Deutſchlandſender. 16 Uhr. Quvertüren: Norddeutſche

16.05 Uhr OſteuropaMüſik. Berliner Gruppe. 16.30
Uhr. Kinder machen Muſik. Deutſchlandſender. 17.30 Ahr
Schaub Konzert: Weſtdeutſche Gruppe. 18 Uhr Motektte: Süd
weſtdeutſche Gruppe 18.26 Uhr Klaſſiſche Operetten: Bres

lauer Grüppe. eBühnenwerke.
12 Uhr: „Cromwell“Szenen: Deutſchlandſender. 20.15 Uhr:„Das ren Süddeutſche, Südweſtdeutſche Gruppe.

Bunkes.
20 Uhr: Kabarett Amerika. Norddeutſche, Königsberger

Gruppe, Deutſchlandſender. 290.30 Ahr: Kabarett: Mitteldeutſche Gruppe. 21.30 Uhr Heiterer Abend Süddeutſche, Süd
weſtdeutſche Gruppe.

t

Programme
Dienstag, 21. Oktober.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
11.00 Uhr zirka: Werbeveranſtaltung. (Schallplatten.)
12.00 Uhr. Unterhaltungsmuſtk (Schallplalten).
18.00 Uhr zirka: Sergei Rachmaninoff: Klavierkonzert (Schall

platten).
14.15 Uhr: Bücherſtunde fitr die Jugend. Streit um Karl May.

Sprecher Studienrat Dr. Moritz Durach, Dresden, und
Primaner.

15.00 Uhr: 100 Jahre Nähmaſchine. Hörbericht aus der Näh-ſchien L. O. Dietrid Altenburg Thür.
recher: Joſef Krahé. 516.00 Uhr. Franz Tittes: „Vom eilenden Brief.“ (Ein Geſpräch.)

16.30 Uhr: Stiminungsbilder. Funkorcheſter. Dir. Dr. Szendrei.
18.05 e Dr. Marie Schecker: Hauswirtſchaft

als Beruf.18.30 Uhr. e en Becker und Eliſabeth Becker Franzöſiſch.
19.00 Uhr. Elternſtunde. Oberſtudiendirektor Dr. Johannes

Leipsig: Erziehungsſchwierigkeiten im Backfiſch

19.25

Dresden
hannes Reichert.

21.10 Uhr. Von Berlin Der Strich durch die Rechnung.Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr. Aus dem e
ſchiffhotel, Dresden -Blaſewitz: Konzert Kapelle Däßler).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zzeeſen), Wellenlänge 1635 Meter.

10.00 Uhr. Schulfunk. Stud. Rat Grich Hollenbach. Die alte
Frankfurt Leipziger Heerſtraße und was ſie erzählt (für
Schiller vom 10. e ab).en für praktiſche Landwirte.

14. 30 g t r
ünterbunt.15.00 Uhr. Frauenſtunde. Urſula Scherz und William Wauer:

Künſtleriſche Handarbeiten. Ein origineller Notizblock (I).
16.00 Uhr: Paädagogiſcher Funk. Martin Schumacher. Land

e r e g16.30 Uhr: Konzert von Leipzig.17.30 n Prof. Dr. Hans Mersmann: Einführun in das
Verſtändnis der neuen Müſik. (Arbeitsgemeinſchaft.)

18.00 Uhr: Pfarrer Otto Eckert: e evangeliſche Kir in der
Gegenwart. (Bücherſtunde.)

18.30 e r Prof. Dr. Deſſoir: Philoſophie derenwar
19.00 a d u We Grander, Gertrud van Eyſeren:

nzöſi ü änger.19.30 Uhr. e H. Roon: Die Kunſt zu inſerieren.
20.90 Uhr: Von Dresden Konzert. Programm ſiehe bei Leipzig.)
21.00 Ahr: Von Kamburg: Mozart Konzert.
22.30 Uhr. Dr. Räuſcher Politiſche Zeitungsſchau.

Au Strindberg, dem bekannten Dichter und Dramatiker,iſt leere hen ehe en ee
läuternde Aufſätze erſchienen im glei Heft zur Urauffü des ten Werke den Se Haydn Liebe

Hörbericht 100 Jahre Nähmaſchine“,
örfolge „Symphonie des Verkehrs“ und zu manchen e laufenden Funkwoche. Der Jugendfunk

bringt u. g. einen illuſtrierten Artikel zur Jugenddarbietung
„Vom e Raubſchittzen Karl Stülpner“. Die Rubrik
„Was nun Wo?“ enthält die Jnhaltsangaben zu den
wichtigſten Sendeſpielen und Ubertragungen der Woche aus dem
geſamten europäiſchon Wellenbereich. Das reich illuſtrierte Heft
koſtet nur 35 Pf. Und iſt durch jeden Buch- und Zeitſchriften
händler, das Ortspoſtamt bzw. den Mirag-Verlag,Leipzig C. 1, Lebigſtraße 6, zu beziehen.

e ſinderk c a

Die Freue der Bulgaria-Rauche

mehr möglich, unseren Marken

die neuen, hochinteressanten

bei zulegen.

HOrucktechnik gelungen ist. Darum
sammelt und tauscht!

Album (Bild 1-200) mit 8 Landkarten ist hei uns gegen Einsendung von Mk. in Brieftmarken
erhältlich.

berall!
m soll belohnt werden. Durch den stäncdio

BULGARIA-KRONE S Pfg.
EDEL-BULGAREN 6 Pfg.

BULGARIA- FAHNENBILDER
Unsere Stärke war stets, daß wir das Bessere brachten So sind auch cie
farhenprächtigen Bulgaria-Fahnenbilder das Herrichste, was künstlerischer

BULGARIA-ZIGARETTENFABRIK
Dresden-A. 21. Schellerhauer Str. 1

steigenden Absatz unserer hervorragenden Quaſitätsmarken ist es uns nun-

Reg. Rätit
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Wohin geht der Weg?
Berufswahl und Berufsneigung

unſerer jungen Mädchen.
„Was ſoll unſere Tochter werden?“ Dieſe Frage

bildet jetzt wieder in vielen Familien den Gegenſtand
langer und ernſthafter Beratungen und Überlegungen.
Gilt es doch, ſich beizeiten ſchlüſſig über dieſe Frage zu
werden, denn einerlei, ob die Schulentlaſſung der zu
künftigen Berufsanwärterin bereits in dieſem Herbſt
oder ob ſie erſt im nächſten Jahre zu Oſtern erfolgen
wird. der Weg, den ſie hiernach beſchreiten will,
muß ſchon jetzt einigermaßen klar vor ihr liegen.
Denn bei den meiſten Lehr und Ausbildungsanſtalten
für Frauenberufe muß z. B. die Anmeldung mehrere
Monate vor dem Eintritt der Schülerin erfolgen;
handelt es ſich aber etwa darum, eine Lehrſtelle oder
dergleichen zu finden, ſo müſſen auch hier die nötigen
Verhandlungen möglichſt frühzeitig eingeleitet werden.
Kleidung, Bücher oder was ſonſt für den Beruf not
wendig iſt, muß beſchafft werden, die pekuniäre Frage
bedarf der Regelung kurz, die Eltern müſſen ſich
beigeiten darüber klarwerden,

welchen Beruf ihre Tochter ergreifen ſoll.

Die Eltern? Ja, aber auch die Tochter
ſelber, und zwar dieſe nicht zuletzt, ſondern zuerſt.
Denn ſie iſt es ja, die den Beruf ausüben, die nicht
nur ihren Unterhalt, ſondern auch ihre Befriedigung,
ihren Lebensinhalt durch ihn und in ihm ſinden ſoll.

Und wenn wir nun gerade dieſe letztere Frage
etwas näher betrachten, ſo kommen wir zu über
raſchenden Ergebniſſen: Es iſt nämlich heute ſo, daß
zwar nahezu jedes junge Mädchen einen Beruf ergreiſt

einmal, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe dazu
zwingen, zum anderen, weil die Eheausſichten heute
ſchlechter ſind als je (ungeachtet der Tatſache, daß heute
mehr geheiratet wird als je „Jch muß auf
eigenen Füßen ſtehen, meine Eltern können mich nicht
noch jahrelang beherbergen, ernähren und kleiden!“
„Jch muß für mich ſelber ſorgen können, denn man
kann heutzutage nicht damit rechnen, daß der Mann
einen verſorgt, ſelbſt wenn man einen bekommt!“ Das
ſind die nüchtern-kühlen Erwägungen, die heute auch
ſchon den jüngſten, kaum ſchulentlaſſenen Mädchen ver
traut und geläufig ſind. Alſo hinein in den Beruf,
und zwar möglichſt in einen ſolchen, der bei möglichſt
kurzer und billiger Ausbildungszeit möglichſt gute Ar
beits- und Verdienſtausſichten bietet! Daß man einen
Beruf ergreifen muß, darüber ſind ſich alſo wohl alle
die jungen Mädchen, die jetzt oder in abſehbarer Zeit
vor dem Problem der Berufswahl ſtehen, völlig klar.
Aber nun kommt die große Frage: Zu welchem
Beruf hätten ſtie wohl Luſt undNeigung? Eine große Frauenzeitſchrift hat über
dieſen Punkt kürzlich eine Umfrage veranſtaltet und
eine Fülle von Ankworten erhalten. Das Charakte
riſtiſche bei dieſen Antworten war, daß die weitaus
größte Anzahl von ihnen genau geſagt, nahezu
30 Prozent die gleiche Feſtſtellung enthielt. Näm-
lich die Eigentlich möchten wir ja am liebſten über
haupt in keinen Beruf, d. h. in einen außerhäus
lichen und reinen Erwerbsberuf! Wenn es aber nun
nmal durchaus einer ſein muß, dann wenigſtens in

zinen ſogenannten weiblichen Beruf!“ Dem-
gemäß iſt der Andrang zu den typiſch weiblichen Be
rufsarten, wie Schneidern, Kochen, Putzmachen uſw.
am größten, ſelbſt die noch bis vor kurzem mehr oder
weniger verpönten hauswirtſchaftlichen Berufe haben
an Wertſchätzung gewonnen. Die reinen Büroberufe
und andere mehr oder weniger mechaniſche Tätigkeit
bringende Beſchäftigungsarten dagegen haben längſt
nicht mehr den Andrang zu verzeichnen, wie noch vor
kurzem. Eine Ausnahme macht der Beruf der Ver
le en was wohl einesteils auf die ziemlich
lebhafte Propaganda der Berufsämter, Organiſationen
uſw. für dieſen noch nicht überfüllten und für tüchtige
Kräfte wirklich gute Ausſichten bietenden Beruf zu
rückzuführen iſt, anderenteils aber wohl auch auf die
Tatſache. daß er wirklich dem weiblichen Weſen in
vieler Hinſicht entſprechend iſt. Auch für die pfle ge
riſchen Berufe zeigt ſich größere Neigung, und
überraſchend, aber bei näherer Betrachtung doch
wiederum ganz folgerichtig mutet die Tatſache an,
daß z. B eine große Heil- und Pflegeanſtalt für
Geiſteskranke, die bislang nur mit den größten
Schwierigkeiten ihr weibliches Pflegeperſonal er
gänzen konnte, ſeit einiger Zeit einen förmlichen
Strom von Bewerbungen zu verzeichnen hat, und
dies, obgleich der betreffende Beruf nachweislich einer
der ſchwerſten und anſtrengendſten iſt, ohne doch
gleichzeitig durch beſonders gute Entlohnung uſw. an
zulocken Und noch ein anderes Ergebnis,
Symptom oder wie man es ſonſt nennen will, ſei
in dieſem Zuſammenhange erwähnt. Die Direktorin
einer großen Mädchenſchule veranſtaltete eine Umfrage
unter ihren Abiturientinnen, wie die jungen Mädchen
die mit ſo vieler Mühe und manchen Opfern erwor-
benen Berechtigungen auszunutzen gedächten, d. h. ob
und welches Fach ſie ſtudieren wollten. Und es fand
ſich, daß von 26 Abiturientinnen nur 8, alſo noch nicht
einmal ein Drittel, die Hochſchule beziehen wollten
Von den reſtlichen 18 wandten ſich 10 wiederum den
erzieheriſchpflegeriſchen Berufen zu, für deren Vor
bildung ſie das Abiturium nicht unbedingt gebraucht
hätten, die übrigen 8 aber erklärten, in die rein haus
wirtſchaftliche Ausbildung und Tätigkeit hinüber-
wechſeln zu wollen in der mehr oder weniger deutlich
durchblickenden Hoffnung auf den dereinſtigen eigenen
Haushalt
Und was iſt aus alledem zu entnehmen, namentlich
in bezug auf unſer heutiges Thema Die geſchilderten
Ergebniſſe mögen zufällige und vereinzelte Erſcheinungen
von Berufsunlu ſt gerade bei unſerer jüngeren
Frauengeneration ſein, und es iſt vielleicht gewagt, ſie
zu verallgemeinern. Trotzdem ich glaube, faſt jede
von uns kann in ihrem engeren und weiteren Be
kanntenkreiſe ähnliche Feſtſtellungen machen. Ja, der
Berufsunluſt der jungen Generation ſteht ſehr häufig
eine nicht weniger ausgeſprochene Berufsmüdigkeit der
mittleren und älteren Generation gegenüber (und nicht
nur aus äußeren, ſondern mehr noch aus inneren
Gründen). Eine ſehr erfolgreiche „Selfmade-Frau“,
Jnhaberin eines flottgehenden Modeateliers, ſagte mir
neulich: „Ja, es iſt ganz ſchön, ſo auf der Höhe des
Erfolges zu ſtehen. Aber gerade dann kommt das
große Fragezeichen. Wenn nämlich das, was man
mit ſo unendlicher Mühe erſtrebt hat, einem leicht wird
ſo daß man nicht mehr vom Kampf ausgefüllt wird
dann denkt man: Wozu nun eigentlich dies alles?“,
und ſpürt die große Leeke Ich habe ſchon oft
gedacht, daß ich am Ende doch als eine in kleinen
Verhältniſſen lebende, vielgeplagte Familienmutter
glücklicher, innerlich zufriedener geworden wäre

Runcdfragen an Mütter
Von Oda Schäfer

Wir haben eine Rundfrage an verſchiedene Frauen
geſtellt, die erwachſene Töchter beſitzen, und haben auch
verſchiedene Antworten darauf erhalten. Hören wir
zuerſt einmal

die Mutter der angehenden Filmſchauſpielerin.
„Meine Tochter war ſchon als kleines Kind ſo

hübſch, daß es allen Leuten auffiel. Nur wirkte ſie
etwas altklug, wenn ſie mit ihren großen Augen bat,
man möchte ihr doch auch ſchöne Kleider machen, wie
die Mama ſie trug. Sie iſt dann auch ſehr früh er
wachſen geweſen, zu meinem Kummer; ich finde es
netter, wenn junge Menſchen möglichſt lange kindlich
bleiben. Eigentlich machte mir alles Kummer: daß ſie
bald anfing, ſich zu ſchminken und zu pudern und bei
der Filmkomparſerie angenommen wurde. Da ver
diente ſie ganz gut, konnte aber kein Geld in die Wirt
ſchaft geben, weil ſie ſich hübſche, elegante Garderobeſchaften mußte. Jch durfte nichts ſagen über dieſe

ganze Eitelkeit und Schminkerei; ſollte ich ihr denn die
Karriere verderben? Jch glaube beſtimmt, daß ſie
etwas erreichen wird, ſie iſt ja ſo hübſch! Jetzt nimmt
ſie Sprach und Geſangsunterricht; durch den Tonfilm
müſſen ſich doch alle umſtellen. Aber Sorgen hat man
wohl als Mutter; wer weiß, was ſie alles zu hören
bekommt in den Filmateliers Ein Glück, daß ſie n
nicht in dumme Liebesgeſchichten einläßt; ſie will eben
vorwärtskommen.“

Trotz allem Kummer klingt ein ſtolzer Ton mit
Dieſe Mutter iſt alſo letzten Endes doch zufrieden.

Ein anderer Fall,
die hausfrauliche Mutter der Studentin.

Sie lebt nur für ihr Kind. „Meine Tochter iſt ſehr
begabt: in der Schule war ſie immer die Erſte, und
jetzt ſtudiert ſie Jura. Aber ſie hat leider gar keinen
Sinn für Hauswirtſchaft, und für Ordnung ſchon gar
nicht. Es iſt ein richtiges Kreuz mit ihr: alles läßt
ſie herumliegen, und wenn ich nicht ihre Strümpfe
ſtopfte, würde ſie mit zerriſſenen herumlaufen. Ich
wundere mich darüber, da mein Mann und ich doch ſo
ordentlich ſind. Wenn ſie mal heiratet, ſchiebt ihr
Mann ſicher die Schuld auf mich, und was habe ich mir
für Mühe gegeben mit der Erziehung. Ich lebe nurfür meine Tochter, aber glauben Sie, daß ſie mir
dankbar dafür iſt Keinen Ton ſpricht ſie mit mir, kein
Erlebnis erzählt ſie, ich weiß nie, was ſie denkt.
Manchmal wünſche ich, ſie käme wie als kleines Kind
zu mir, um ſich auszuweinen; doch ſie iſt derart ſelb
ſtändig, daß ſie alles für ſich behält. Und äußert ſie
mal eine Anſicht, dann iſt ſie ſo hypermodern, daß ich
ſie nicht verſtehen kann. Sie findet die Kameradſchafts
ehe vorbildlich. Was ſoll man ſich darunter nun vor
ſtellen? Mit dieſen Jdeen wird ſie r keinen
Mann bekommen, der läuft weg, wenn er ſo etwas hört.
Am liebſten möchte ſie gar nicht heiraten, ſondern alleine
leben; hat das nun einen Sinn! Man muß für ſeine

Wohin geht der Weg? Kann es ſein, daß eine der
älteren Führerinnen der Suuereg (zu deren
Hauptzielen bekanntlich die Erſchließung der außerhäus
lichen Berufsmöglichkeiten für die Frauen zählt) recht
hatte mit ihrer unlängſt geäußerten reſignierten Be
hauptung- „Wir Alteren haben unſerHerzbkut darangegeben“, ſo ſagte ſie, „den
Jungen neue Wege zu bahnen unddieſe Jungen haben nichts Eiligeres zu
tun, als dieſe neugebahnten Wege zurückzugehen!“ Wenn das wahr wäre, ſo hätten
die Gegner der Frauenbewegung recht, die da be
e daß ſte einen Jrrweg darſtelle. Aber man
ann nicht ſagen, daß eine Bewegung, die ſo viele neue
und wertvolle Jmpulſe in ſo unzählige ſtagnierende
Frauenleben gebracht hat, ein Jrrweg war richtiger
iſt es vielleicht, von Umwegen zu ſprechen. Umwege
können zeit und kräfteraubend ſein, aber ſie brauchen
nicht vergeblich, nicht früchtlos zu ſein; man kann aus
ihnen lernen. Wenn wir Eltern aus den oben geſchil
derten Symptomen für die Berufswahl unſerer Töchter
lernen, die inneren, ſeeliſchen Möglichkeiten des zu
wählenden Berufes über die eines anderen, vielleicht
mehr äußere Vorteile bietenden zu ſtellen, ſo iſt ſchon
viel gewonnen. Und wenn die Töchter ſelber, zu ſolcher
Betrachtung des Problems ihrer Berufswahl geführt,
einen ſolchen wählen, für den ſie innere Berufung
ſpüren, dann wird auch dieſer Umweg, der ſo viele
Frauen den Beruf nur um des Erwerbes willen er
greifen ließ, für die jüngere Generation fruchtbare Er
fahrungen gebracht haben! Jna Wolters.

Die Frau als Lehrmeiſterin
die Frau als Vorgeſetzte

Das Perſonal fürchtet und haßt den weiblichen Lehr
meiſter und Vorgeſetzten. Lieber gar keine Stellung,
als bei einem weiblichen Chef, ſagen die Frauen. Das
Problem des Hausperſonals ſo behauptet die Gegen
wart wird niemals gelöſt werden, weil in dieſem
Falle Frauen Vorgeſetzte und rein ſind. Da
ſie aber nicht nur im Haushalt, ſondern auch im öffent
lichen Leben dieſes Amt zu bekleiden haben, müſſen die
jenigen, die auf einen ſolchen Platz geſtellt ſind, heute
wie einſt gegen Vorurteile und vorgefaßte Meinungen
kämpfen.

Die weiblichen Untergebenen machen der Frau ihre
Aufgabe meiſtens recht ſchwer. Die Frauen verleiden
ihr das Arbeiten. Sie ſehen traditionsgemäß nur in
dem Manne den Vorgeſetzten, den ſie achten und dem
ſie freudig ergeben ſind. Die Frau kann ihnen nicht
imponieren. Bei ihr ſetzen ſie ihre eigenen Fehler
voraus. Ohne weiteres nehmen ſie an, daß ihre Vor
geſetzte nach dem üblichen Schema zu behandeln ſei, und
ſte verſuchen, ſich entweder mit Schmeicheleien in ihre
Gunſt zu ſetzen oder ſie zeigen ihr unverhohlen, daß ſie
in ihr nichts Verehrungswürdiges begrüßen.

Der männliche Angeſtellte fühlt ſich der Vorgeſetzten
in Frauenkleidung ohne weiteres überlegen. Vertrau
lich wird er verſuchen, ihr einige Verhaltungsmaß
regeln zu geben, in der überzeugung, ſich dadurch un
entbehrlich zu machen. Von ſeinem Standpunkt aus
iſt das gut zu verſtehen, weil in jedem Beruf der männ
liche Angeſtellte einen beſſeren Poſten einnimmt als
die arbeikende Frau. Demzufolge lehnt ſich in ihm die
Manneswürde gegen eine vorgeſetzte Behörde auf, die
zur Weiblichkeit gezählt werden muß.

Der ganze Betrieb wartet mit einer Spannung ohne
gleichen auf den Augenblick, in dem die weibliche Vor

Kinder leben oder für ſeinen Mann, aber nicht für ſich
ſelbſt.“Vonſchen dieſer Mutter und ihrer Tochter iſt eine

große Kluft, die ſich nicht überbrücken läßt.
Ganz kühl urteilt die Frau eines Großkaufmanns,

die Mutter der heiratsfähigen Tochter
„Statt der Tochter hatte ich mir eigentlich einen

Sohn gewünſcht; ich finde, das Verhältnis zwiſchen
Mutter und Tochter iſt nie beſonders herzlich. Da meine
Tochter nicht ſehr hübſch iſt, habe ich ſie nicht auf einen
Mann warten laſſen, obwohl ſie genügend Geld dazu
hatte, ſondern ließ ſie etwas Praktiſches lernen:
Schreibmaſchine und Stenographie. Junge Mädchen
dürfen ſich nicht langweilen, das bringt ſie nur auf
dumme Jdeen. Jetzt iſt ſie mit ihrem Vater zuſammen
im Geſchäft tätig und arbeitet ganz fleißig. Wie i
zu ihr ſtehe Ich bedaure es, daß ſie nicht ebenſo hüb
iſt wie ich, daß ſie Sport treibt und dadurch häßliche
Muskeln bekommt, daß ſie ſich von der Sonne neger
braun brennen läßt und ihren weißen Teint damit
verdirbt, daß ſie nicht zu flirten verſteht, ſondern nur
in herzlicher Freundſchaft zu ihren Bekannten ſteht.
Meine Tochter iſt keine Frau, ſie iſt irgendein uninter
eſſantes, tüchtiges Menſchenkind, ſicher gutmütig, aber
langweilig. Die heutige Jugend hat wenig Feuer,
vielleicht am eheſten noch beim Sport. Jch bin mit
meiner Tochter ſonſt ganz zufrieden, weil ich ſie mir
dazu erzogen habe, im Geſchäft mitzuarbeiten und ſie
dabei eine gute Hilfe iſt.“

Die Tochter iſt in dieſem Falle der moderne Typ
des hilfsbereiten, arbeitſamen Menſchen, die Mutter iſt
die elegante, verwöhnte Frau der Jährhundertwende.

Noch eine Mutter ſoll zu Worte kommen,
die Mutter der Kunſtgewerblerin.

„Jch bin unglücklich“, klagt ſie, „ſeitdem meine
Tochter in Berlin Kunſtgewerbe ſtudiert. Neulich war
ie in den Ferien hier und erzählte mir von ihren

Freunden. Sie duzen ſich dort ſofort und nennen ſich
beim Vornamen wie in Künſtlerkreiſen. Zweimal iſt
ſie ſchon verlobt geweſen, beide Male iſt die Verlobung
auseinandergegangen, und ſie ſind trotzdem alle noch
miteinander befreundet. Ich bin wirklich ſonſt groß
zügig, aber das iſt doch herzlos. Lieben können die
jungen Menſchen heutzutage überhaupt nicht mehr; dar
über lachen ſie, und nachher wundern ſie ſich, wenn die
Ehe nicht glücklich wird. Man muß ſchließlich den
guten Willen zur Liebe haben. Und dann das dumme
Autofahren, das verlockt die Mädchen nur zu neuen,
leichtſinnigen Bekanntſchaften. Wie gerne würde ich
es geſehen haben, wenn meine Tochter hier eine
Stellung als Privatſekretärin bekommen und ſpäter
einen vernünftigen Mann geheiratet hätte.“

Soweit die Mütter. Was die Töchter ſich dabei
denken, kann man aus dieſen Beichten auch erſehen; es
gehört jedenfalls viel Geſchick der älteren Generation
dazu, die Meinungsunterſchiede zu beſeitigen.

e

geſetzte ſich blamieren wird. Vom kleinſten Laufjungen
See bis zum gleichgeſtellten Direktor lauert die
Schadenfreude in den Augenwinkeln. Wehe ihr, wenn
ſie einen falſchen Befehl erteilt, der eine Gegenorder
notwendig macht. Oder gar, wenn ſie in einem Punkte
nicht Beſcheid weißl Was man beim Manne ohne
weiteres entſchuldigtk und hinnimmt, wird der Frau auf
dem gleichen Poſten als ſchweres Unrecht ausgelegt.

hre Perſon bildet den Gegenſtand der Aufmerk
ſamkeit. Dabei kann ſie es keinem recht machen. Iſt
ſie elegant und modern gekleidetk, dann herrſcht die An
ſicht, ſie ſei eine oberflächliche und eitle Perſon, die nur
ihre Kleider im Kopf hat. Kommt ſie weniger ſorg
e in den Betrieb dann werden über ſiedie Achſeln gezuckt. Iſt ſie hübſch, ſagen die Leute
„Die Stellung hat ſie doch zweifellos nur ihren ſchönen
Augen zu verdanken!“, und wenn ſie nicht anſprechend
ausſieht, meinen ſte: Na, eine Häßlichere konnte man
uns wohl nicht als Vörgeſette geben!“
Arme Lehrmeiſterin, du haſt es nicht leicht. Aber

einige Fehler ſind den Frauen in höheren Stellungen
ja eigen. Sie ſollten ſich darüber einmal ganz klar
werden, um ihre Möglichkeiten zu fördern.

Die Frau als Vorgeſetzte ſollte es unter allen Um
ſtänden bermeiden, Perſon und Sache zu verbinden.
Mag eine Arbeitskraft als Perſönlichkeit ihr unſym
pathiſch ſein, ſo kannt ſie ihre Empfindungen doch nicht
mit der Bewertung der Leiſtühgen in Einklang bringen.
Vorſicht in der Beurteilung von Tüchtigkeit und Fleiß
iſt geboten. Es hat keinen Sinn, leichtfertig Vertrauen
zu ſchenken und Freundſchaften innerhalb des Betriebes
anzuknüpfen, wozu die Frau leider ſehr häufig neigt.
Bei Vorhaltungen ſollten nur die ſachlichen Dinge,
niemals aber private beſprochen werden. Läßt die
Vorgeſetzte ſich dazu hinreißen, ſo hat ſie das Ver
trauen der ihr Unterſtellten für immer verloren.
Ihren Untergebenen gegenüber muß ſie ſelbſt be
ſtehen. Für immer iſt der Reſpekt dahin, wenn ſie ſich
hilfeſuchend an den männlichen Kollegen wendet.

Als Lehrmeiſterin befleißige ſie ſich einer Gleich
mäßigkeit und Geduld. Jm Bewußtſein ihrer neu er
worbenen eigenen Kenntniſſe ſetzen Frauen in dieſerStellung oft zuviel Wiſſen bei ihren Schülerinnen vor

aus, und daher hat ihre Lehrkätigkeit nicht den ge
wünſchten Erfolg. Es iſt falſch, heute zu tadeln, was
morgen gelobt wird. Sachlichkeit gehe auch hier allen
anderen Empfindungen vor. Das, was die Frau ſelbſt
kann und weiß, ſoll ſie vorbehaltlos ihren Schülerinnen
übermitteln und niemals ſich von der Furcht, über
flügelt zu werden, beherrſchen laſſen.

Eine, die ſelbſt Vorgeſetzte und Lehrmeiſterin iſt.

Alles ſelber tun und doch ſchöne
Hände haben

Der Wunſch jeder modernen Hausfrau
Es iſt heute nicht mehr ſo, daß die „verarbeitete“

Hand einer Hausfrau ihr zur beſonderen Ehre und
Zierde gereicht wie früher. Heute iſt die riſſige, un
gepflegte, rote und harte Hand einer Hausfrau nicht
ein Beweis dafür, daß ſie „viel tut“, ſondern der
Beweis dafür, daß ſie das viele, das ſie tut, nicht
richtig anfängt. Denn ſonſt dürfte man nichts davon
merken, wenigſtens nicht an ihren Händen!

Wir Hausfrauen von heute wollen und müſſen meiſt
alle Arbeit ſelber tun, aber wir wollen trotzdem ſchön
gepflegte Hände haben, denn ungepflegte Hände ſind
nicht mehr modern! Wie fangen wir das nun an?

Beim Aufwaſchen des Geſchirrs ſollte jede Haus
frau Gummihandſchuhe, „Wirtſchaftshandſchuhe“, ver

wenden. Es iſt eine Ausgabe, die ſich lohnt. Außer
dem benutze man reichlich Tellerwaſch und Porzellan
bürſten und für Töpfe und Pfannen Drahtbürſten. So
erleichtert man ſich die Arbeit des Aufwaſchens, und
die Hände werden nicht mehr die unſchönen, ungünſtig
wirkenden Spuren dieſer VBeſchäftigung tragen.

Auch das Schälen von Kartoffeln iſt eine Arbeit
die der Schönheit der Hände wenig bekömmlich iſt.
Hier kann nur die Schälmaſchine helfen. Jn wenigen
Minuten iſt die Arbeit getan, und die Hände haben
höchſtens noch hier und da ein paar fleckige Stellen
nachzuſchälen. Empfehlenswert iſt für die Hände das
öftere Einreiben mit Zitronenſaft. Deshalb hebe man
ſich ausgepreßte Zitronen auf. Sie geben oft noch

enug Saft, mit dem man die Hände einreiben kann
itronenſaft macht die Haut weich und zart, auch die

Verfärbungen, die durch die Arbeit in der Küche ent
ſtanden ſind, laſſen ſich damit beſſern.

Die Hausfrau, die ſchöne Hände haben will, wird
auch einen Zwiebelſchneider anſchaffen müſſen.

ände, die nach Zwiebeln riechen, ſind ſie ſchön? Und
es iſt nicht ſo einfach, die Hand von dem Zwiebel

eruch zu reinigen. Auch Zitronenſaft hilft hier wenig.
anchmal ſpürt man hoch am nächſten Tage, daß

die Hand Zwiebel geſchnikten hat.
mancher Hausfrau der Küchenausguß. Er verſtopft
ſich hin und wieder. Dafür gibt es ein Ausgußſieb; es
koſtet nicht viel. Man legte es unten in den Ausguß
und hat es dann am Griff nur herauszuheben, wenn
ſich irgendwelche Abfälle angeſammelt haben ſollten.

Wie die Hände, ſo bedürfen aber auch die ſchonenden
Gummihandſchuhe einer gewiſſen Pflege, wenn ſie

lange halten ſollen. tman etwas Puder hinein, damit ſie beſſer über die
Hand gleiten. Ausgezogen werden ſie, indem man
ſie rückwärts über die Hand ſtreift, niemals darf man
ie an den Fingerſpitzen ausziehen. Vorher aber müſſen
ie an der Hand mit Seife geſäubert und mit kaltem

Waſſer abgeſpült werden. Die Aufbewahrung muß
an einem kühlen Ort erfolgen. Nach jeder Reinigung
ſind die Hände gut abzukrocknen, abends mit einer
guten Hautecreme einzureiben. Nägel darf man nicht
zu lang halten, muß ſie aber ſorgfältig reinigen und
pflegen gerade die ungepflegten Nägel verraten
am meiſten von Verſäumniſſen der Schönheitspflege.

Man kann alle Arbeiten verrichten und doch gut
ausſehende Hände haben. Das ſollten ſich alle Haus
frauen merken, die im ewigen Kreislauf ihrer Haus
arbeiten auf ſchöne, gepflegte Hände verzichten zu

müſſen glauben. K. B. S.
Wie werde ich blond?

Gefahren des Haarfärbens?

Blond iſt die große Mode oder war es
wenigſtens bis vor kürzeſter Zeit, wie a e n
Schrader (in der „Deutſchen Mediziniſchen Wochen
ſchrift“) feſtſtellt; beſonders der Bubikopf verlangt, ſoll
er kleidſam wirken, oft die Blondfärbung. Die Färbe
methoden ſind aber, ſo ſchreibt Dr. Feige in der „Um
ſchau“, vom mediziniſchen Standpunkt aus 33 anfecht
bär. Da alle Blondfärbepräparate Waſſerſtoffſüper-
oxyd enthalten und die Behandlung wiederholt werden
muß, ſind Schädigungen der Haare möglich. e

Die Schnellbehandlung in einer Sitzung ſetzt vor
aus, daß das Haar nach der Behandlung mit dem
Bleichmiktel ſofort getrocknet wird. Das iſt nur dann
gefahrlos, wenn der dabei verwendete Apparat völlig
einwandfrei arbeitet und richtig bedient wird; eine
Störung des Mechanismus kann Funkenbildung ver
urſachen und t die Gefahr einer Verbrennung der
durch die Waſſerſtoffſuperoxydbehandlung beſonders
empfänglichen Kopfhaut hervor. Noch ſchlimmer iſtdieſe Gefahr wenn zur ſchnelleren irkung des
Bleichmittels Ather oder Benzin zugeſetzt wird
und nicht ein Waſchen des Kopfes hinterher zur Ent
fernung der feuergefährlichen Rückſtände erfolgt. Auch
Masken (bei Dauerwellenbereitung) ſind in dieſer Be
ziehung gefährlich.

Das Haar ſoll alſo nach der Behandlung mit Bleich
mitteln vor dem Trocknen immer erſt ge
waſchen werden. Doch auch andere Mode-
färbüngen ſind geſundheitlich nicht unbedenklich. Rot
oder erfolgt mit Präparaten, die
Kupferverbindungen enthalten, und dieſe können Ge
ſchwüre. mit Narbenbildung hervorrufen. Bei der
Färbung der Brauen oder Wimpern müſſen ſolche
Narben natürlich beſonders unſchön wirken. Dagegen
ſchützt auch das vorherige Beſtreichen mit fetthaltigen
kosmetiſchen Präparaten nicht immer, und auch beim
Färben der Kopfhaare iſt Vorſicht geboten, weil ſich
am Rande Ekzeme mit ungünſtigem Heilungsverlauf
bilden können.

Die Betten und ihre Pflege.
Vom Lüften und Klopfen.

Die Behandlung der Betten und der dazugehörigen
Polſter iſt von größerer Wichtigkeit, als gemeinhin
angenommen wird. Schlafloſigkeit hängt zuweilen mit
der Art der Betten zuſammen, mit ihrer Aufſtellung
im Raum, ihrer Lüftung und ihrer Pflege.

Stellen Sie das Bett ſtets mit der Kopfſeite gegen
das Licht des Fenſters. Geſtattet der Raum
das jedoch nicht, ſo ſorgen Sie dafür, daß dunkle Vor
hänge dem Licht den Eingang verwehren.

Die Pflege der Betten wird von den meiſten
Hausfrauen übertrieben. Das Beſtreben, die
Matratzen und Polſter ſehr ſauber zu halten, führt
nicht ſelten zu unrichtigen Handhabungen. Matratzen
dürfen nicht geklopft, ſondern nur gebürſtet werden

Jm allgemeinen werden in modernen Haus
die dreiteiligen Matratzen verwendet, deren

ehandlung die leichteſte und einfachſte iſt. Das
Bürſten erfolge nach dem Auslegen der Matratzen
von oben nach unten. Durch das Klopfen dringt der
Staub in die Füllung, ſo daß die Polſter mit der Zeit
hart und unbrauchbär werden. Nach ſiebenjähriger
Benutzung laſſe die ſparſame Hausfrau die Bettpolſter
unbedingt aufarbeiten. Die teure Roßhaareinlage
wird in unſerer Zeit meiſtens mit Jndiafaſer kom
biniert. Reine Roßhaarkiſſen ſind auch nicht länger
als ſieben Jahre gebrauchsfähig; dann ſollte das Haar
gezupft und gekämmt werden. Zuſammengeballtes
Roßhaar, Knoten und kurze Haare werden entfernt
Das Waſchen verdirbt das Haar und macht die Fäden
unelaſtiſch und hart.

Das Lüften der Betten ſollte niemals
in der Sonne und ebenſowenig bei feuchtem
Wetter vor ſich gehen. Betten müſſen während des
Lüftens von ihrem Bezug befreit werden, ſo daß das
Jnlett das Federkleid mit der Luft in Be
rührung kommt. Es genügt, wenn die Kiſſen eine
Stunde in friſcher Luft ſind

Kummer macht

Bevor man ſie anzgieht, ſtreue
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Aus Mitteldeutſchland
Bei Pflaſterarbeiten getötet

h x Nordhauſen Der jährige Steinſetzer Karl
iel, der in der Neuſtadtſtraße bei Pflaſterarbeiten

ne r r von er alen ani e r erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung die ſeinen Tod herbeiführte. en
Folgenſchweres Unglück auf dem

e Auragdeburg. Auf dem Güterbahnhof Magdeburg Neuſtadt hat ſich ein folgenſchwerer Unglutte-
fall ereignet. Der Stellwertk meiſter Nowack und der
Weichenſteller Eduard Becker wollten früh 6 Uhr

n Dienſt antreten. Um zu ihrer Dienſtſtelle zu
rn mußten ſie das Gütergleis Magdeburgothenſee überqueren. Jm ſelben Angenblig brauſte
gus Richtung Rothenſee eine Lokomotive heran und
ſchleuderte beide zur Seite. Während Nowack auf
der Stelle getötet wurde, erlitt Becker ſo ſchwere
Verletzungen, daß er in bedenklichem Zuſtand ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Erneuerung einer Elſterbrücke.
Herzberg (Elſter). Nach einer Mitteilung der

Provinzialverwaltung ſoll die Elſterbrücke der Ver
kehrsſtraße Leipzig--Frankfurt a. d. O. bei Altherz
berg im nächſten Jahre erneuert werden, da ſie nicht
mehr den Verkehrsverhältniſſen entſpricht. Sie ſoll
bei dieſer Gelegenheit auch verbreitert werden

2,7 Millionen Fehlbetrag im Kreiſe
Bitterfeld.

Bitterfeld. Jm Rechnungsjahre 1930/31 iſt im
Kreiſe Bitterfeld ein Fehlbetrag von 2 715 605 Mark
entſtanden. Infolgedeſſen muß der Kreis die Gemein
den mit einer Nachtragsumlage von 97 Prozent be
laſten. Als Folge dieſer Steuererhöhung, die der Kreis
tag nach dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes be
ſchließen ſoll, wird die Erhöhung der Gewerbeſteuern
in den Gemeinden um 200 bis 250 Prozent notwendig
ſein. Der Kreisausſchuß begründet ſeine Nachforde
rung mit der Erhöhung der Wohlfahrtslaſten für die
ausgeſteuerten Erwerbsloſen, durch die allein 2,5 Mill.
Mehrausgaben entſtanden ſind. Der Beſchluß des
Kreisausſchuſſes hat allgemein ſtarke Erregung im
Kreiſe hervorgerufen.

Selbſtmord wegen 50 Pfennigen.
Föthen. Ein 17 Jahre aller Drogiſtenlehr

ling halte aus der Ladenkaſſe ſeines Geſchäfts
50 Pf. genommen und war dabei ertkappt worden.
Aus dieſem Grunde machte er ſeinem Leben durch Gift
ein Ende.

Verzögerung der Rübenernke.
Köthen. Durch die ſtarken Regenfälle der letzten

Zeit iſt die Rübenernte ſehr erſchwert und verzögert
worden. Da Acker und Feldwege ſtark aufgeweicht
ſind, mußte tagelang das Roden und Abfahren der
Rüben ausgeſetzt werden. Dieſe Verzögerung hat ſich
auch in den Zuckerfabriken recht unliebſam bemerkbar
gemacht, da die Fabriken nicht genügend beliefert
werden konnten.

Kein Zwang zur Bluftsprobe
Eine Entſcheidung

F. Leipzig. Die Fragen nach dem Beſtehen einer
Blutsverwandtſchaft, insbeſondere nach dem Beſtehen
einer ehelichen oder unehelichen Vaterſchaft, ſind in
neueſter Zeit durch die „Vlutgruppentheorie“
auf eine völlig neue Grundlage geſtellt worden. Die
Gerichte ſind daher immer mehr dazu übergegangen,
u Klärung dieſer Fragen eine „Blutgruppenunter
uchung vornehmen zu laſſen. Hierbei iſt ſtreitig ge
worden, ob das Gericht

Zwangsmaßnahmen anordnen

kann zwecks Beſchaffung einer Blutprobe. Das
Reichsgericht hat die Verpflichtung, ſich eine
Bluktprobe entnehmen zu laſſen, nunmehr verneint,
und zwar ſowohl für das Strafverfähren als auch
für den Zivpilproßeß.

Das Reichsgericht hat aber auch weiterhin ſich
grundſätzlich dahin ausgeſprochen, daß aus einer dahin
gehenden Weigerung

Schlußfolgerungen
nicht ohne weikeres gezogen werden dürfen

des Reichsgerichts.
Denn, was den Beweis der Blutunterſuchung betrifft,
ſo kann nach dem derzeitigen Stand der Wiſſenſchaft
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle über
haupt kein Ergebnis gewonnen werden, das
eine Schlußfolgerung gegen die Vaterſchaft eines be
ſtimmten Mannes zuließe. Während von der einen
Seite berechnet worden iſt, daß nur in acht Prozent
der Fälle ein Ergebnis zu erzielen ſei, werden von
anderen höhere Zahlen angegeben.

Das Beweismittel verſagt
jedenfalls nach in der Mehrzahl der Fälle, und es
kann deshalb unter keinen Umſtänden gerechtfertigt
werden, bei Weigerung des Klägers den Beweisführer
ſo zu ſtellen, als ob ſein Fall zu der geringeren Anzahl
derjenigen gehört, in denen ein Ergebnis erzielt werden
kann. Jnwieweit im einzelnen Fall der Tat-
richter aus der Verweigerung der Blutentnahme Folge
rungen zum Nachteile der Partei ziehen will, ſteht in
ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen; Vorſchriften darüber

die Reviſionsinſtang können ihm nicht gemacht
werden.

Tod im Waſchhaus.
F. Saalfeld. Im Waſchhaus eines hieſigen

leiſchermeiſters fand man die 18 jährige Hausange
ellte Hildegard Söllner aus Lauenſtein (Franken) auf

dem Fußboden liegend kot auf. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen dürfte der Anglücksfall auf die unvor
ſchriftsmäßige Aufſtellung einer elektriſchen Waſch
maſchine, die das Mädchen zu bedienen halte, zurück
zuführen ſein. Die Staatsanwaltſchaft hat die Leiche
beſchlagnahmk. Die genaue Todesürſache ſoll erſt die
Obduktion ergeben.

Verhafteter Hochſtapler.
Gera. Der Polizei gelang es, einen 21jährigen,

aus Erfurt ſtammenden erwerbsloſen Händlungs-
gehilfen feſtzunehmen, der unter Vorgabe, in Gera
ein Automvbilgeſchäft eröffnen zu wollen, ver
ſchiedene Schwindeleien verübte. Er gab an, eine
Erbſche von 40000 M. angetreten und einen
Lotteriegewinn von 20000 M. gezogen zu haben,und mietete ſich mit einem Angeſtellten den er an

geworben in einem Geraer Hotel ein, um
dann ſpäter einige möblierte r zu nehmen.
Die Rechnungen blieb er ſchuldig mit dem Ver
ſprechen, zu zahlen, ſobald er in den Beſitz ſeiner
Kapitalien gelangt. Er wurde dem Geraer Amts
gerichtsgefängnis zugeführt.

Ein Berufsdieb feſtgenommen.
Altenburg. Die Kriminalpolizei nahm den mehr

fach beſtraften arbeits und wohnungsloſen 26 jährigen
Metallſchleifer Kurt Sporbert feſt, der wieder an
mehreren Diebſtählen und Einbrüchen beteiligt geweſen
ſein ſoll. Er gilt als berüchtigter Kleiderdieb. Während
ihm bereits mehrere Diebſtähle nachgewieſen werden
konnten, bedarf eine ganze Reihe anderer Vergehen
gegen das Eigentumsrecht noch der Klärung.

Ein groß ges Nofsfandsprogramem
Umfaſſende Arbeitsfürſorge.

Krimmitſchau. Die Stadtverordneten genehmigten
in ihrer letzten Sitzung einſtimmig zur Linderung der
Notlage im kommenden Winter ein großzügiges
Notſtandsprogramm. Zur Zeit ſind neben 850
Beziehern von Arbeitsloſenunterſtützung 250 vom
Wohlfahrtsamt unterſtützte Ausgeſteuerte, 600 Kriſen
unterſtützte, 300 Klein und Sozialrentenempfänger und
100 ſonſtige Unterſtützungsempfänger vorhanden. Auch
wenn die Arbeitsloſigkeit nicht weiter zunimmt, werden
ſich dieſe Zahlen im Laufe des Winters gewaltig zu
ungunſten der Gemeinde verſchieben, da ün unter
brochen Arbeitsloſe der ſtädtiſchen Wohl
fahrtspflegeanheimfallen. Das Programm
ſieht zunächſt eine umfaſſende Arbeitsfür-
ſorge vor. Bisher ſind bereits 5000 Tagewerke Not
ſtandsarbeiten mit einem Koſtenaufwand von 125 000
Mark geleiſtet worden. Weitere Notſtandsarbeiten in
Höhe von 68 000 Mark ſollen vorgenommen werden,
in der Hauptſache Wegebauten und Pflaſterungen.
Weiter ſollen verſchiedene Bauvorhaben durch über
nahme von Bürgſchaften ermöglicht werden. Auch der
Poſtneubau konnte in Gang geſetzt werden und
im Zuſammenhang damit die für Anfang Januar 1931
zügeſagte teilweiſe Wiederinbetriebſetzung der Sarfert
ſchen Fabrik. Der Stadt ſelbſt ſind

vom Miniſterium weitere 75 000 Mark Zuſchuß
für 20 Wohnungen bewilligt worden.

Leider iſt es nicht möglich, durch Schaffung dieſer
Arbeits gelegenheiten einen überwiegenden Prozentſatz
auch nur der Ausgeſteuerten in Arbeit zu bringen. Es
iſt mit einem Geſamtaufwand von rund 240 000 Mark
für die Kriſen- und Wohlfahrtserwerbsloſen gegenüber
70 000 Mark zu rechnen, die in den Haushaltsplan ein
geſtellt ſind. Durch Gewährung von Gut-
ſcheinen zum verbilligten Bezug von Heizung und
Lebensmitteln ſoll verſucht werden, der Notlage in den
ſchlimmſten Wintermonaäten abzuhelfen. Hierfür iſt
ein Sonderaufwand von 80 000 Mark erforderlich. Da
neben ſoll die Volksküche weitergeführt, ebenſo
ſollen eine oder zwei Wärmeſtuben eingerichtet werden.
Die Durchführung des Programms iſt nur möglich,
wenn alle zuläſſigen Steuereinnahmen erſchloſſen wer
den. die Ermächtigung hierfür wurde von den Stadt
verordneten mit Bewilligung des Programms erteilt.
Welche Steuern neu einzuführen ſind, wird ſich erſt
nach den Verhandlungen in den Parlamenten über
blicken laſſen. Der Aufwertungsſatz für die Krimmit-
ſchauer Anleihen iſt im allgemeinen endgültig auf
25 Prozent feſtgeſetzt worden. Die geſamten Auf
wertungsverpflichtungen der Stadt betragen danach
665 000 Mark.

Grober Unfug.
Großdeuben. Von Rowdhs ſind nachts die

Fußballtore auf dem Fußballplatz des Arbeiter Turn
und Sportvereins vernichtet worden. Die Stützen
der Tore, aus 6Zentimeter-Eiſenrohr beſtehend,
wurden mit einer Eiſenſäge durchgeſägt und um
gelegt. Sachdienliche Mitteilungen nehmen die Orts
pobizei, Gemeindeamt Großdeuben ſowie Gendar
merieſtation Gautzſch entgegen. Am Abend zuvor
hatte eine öffentliche Gemeinderatsſitzung ſtatt
gefunden, in der die KPD Fraktion außer dem ſchon
beſtehenden Fußballplatz des Arbeiter-Turn- und
Sportvereines auch für ſich einen ſolchen beantragte.
Dieſer Punkt kam nicht zur Verhandlung, da die
Sitzung wegen ungebührlichen Verhaltens ſeitens
der KPD.-Zuhörerſchaft geſchloſſen werden mußte.

Rücktritt des Bürgermeiſters.
Lucka. Der Stadtrat nahm Stellung zu dem

Rücktrittsgeſuch des Bürgermeiſters Dr. Grube Gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten wurde dem Ge
ſuch zugeſtimmt. Die Sozialdemokraten verlangten erſt
noch volle Aufklärung aller ſchwebenden Streitfragen.

Ein neuer Straßenbahntyp in Dresden.

Der ſpitze Triebwagen in der
Montagehalle.

Der Wagen iſt mit 4 ſtarken Motoren und drei ver
ſchiedenen Bremſen ausgerüſtet. Das Wageninnere iſt
ein einheitlicher ungeteilter Raum und mit Gummi
Fußbodenbelag, bequemen Lederſitzen, tiefliegenden
Fenſtern mit Tiſchchen daran verſehen. Das Be
merkenswerteſte an dem neuen Wagentyp iſt, daß er

vorn und hinten ſpitz ausläuft.

Aus dem kommunalen Leben.
Auma. Jn der letzten öffentlichen Stadtrats-

ſitzung begründete u. a. der Bürgermeiſter Rögner
nochmals die in der früheren Sitzung abgelehnte Vor
lage der Bierſteuererhöhung und bat um Rückgängig
mächung des Beſchluſſes, zumal ſich im Wohlfahrtsetat
des Kreiſes ein Fehlbetrag von 120 000 Mark ergeben
habe, von dem Auma 5600 Mark zu decken habe. Von
der Linken wurde in der Ausſprache ſtatt der Bier
ſteuererhöhung die Erhöhung der Gründ- und Gewerbe
ſteuerzuſchläge um 20 Prozent gefordert. Schließlich
wurde der Antrag auf Bierſteuererhöhung
mit zehn gegen eine Stimme bei einer Stimmenthal
tung abgelehnt.

Wünſchendorf. Der Gemeindevorſtand teilte in
der letzten Gemeinderatsſitzung mit, daß der Halbjahrs
abſchluß für das laufende Rechnungsjahr einen ge
waltigen Rückgang der Einnahmen ausvweiſe.
Auf Grund der Verfügung des Kreisamtes wegen recht
zeitiger Aufſtellung eines Nachtragsetats hat die Ver
waltung geantworket, daß ſie verſuchen will, durch ſpar
ſamſte Wirtſchaft mit den verfügbaren Mitteln auszu
kommen. Die AG. für Litoponefabrikation hatte
durch das Kreisamt um Erlaß der Zweiggeſchäftsſteuer
erſucht. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, keinen Steuer
erlaß zu gewähren, zumal die Gemeinde nur 100 Pro
zent erhebt, während faſt alle anderen Gemeinden
200 Prozent erheben. Außerdem zwingen die hohen
Wohlfahrtsausgaben, alle verfügbaren Steuern einzu
treiben.

Eiſenberg. Jn einer der letzten Sitzungen wurde
auf Antrag der Kommuniſten mit Unterſtützung der
Sozialdemokraten beſchloſſen, die Wohnungs
luxusſteuer um das Doppelte zu erhöhen. Vom
Stadtvorſtand wurde das Geſetz in neuer Bearbeitung
mit weiteren Verſchärfungen vorgelegt. Bisher waren
alle nach 1918 erſtellten Räume von dieſer Steuer be
freit. Jetzt tritt die Befreiung nur noch bei neuerbau
ten Räumen, nicht bei Umbauken, ein. Heizbare Winter
gärten, Veranden, Schrank und Ankleideßimmer gelten
als Wohnräume. Zimmer mit mehr als 50 Quadrat
meter zählen als zwei, mit mehr als 80 Quadratmeter
als drei Räume. Der erſte in Betracht kommende Raum
wird mit 60 RM. beſteuert; bei vier Räumen ſind
bereits 480 RM. zu zahlen, und von da an für jeden
weiteren ſteuerpflichtigen Raum weitere 480 RM. Es
iſt anzunehmen, daß das Geſetz noch einige Milderun
gen erfährt, da der Arbeitgeberverband Einſpruch bei
der Regierung erhoben hat.

Gasflamme ſchlägt aus der Erde.
Leipzig. Der 21 Jahre alte Arbeiter Herbert

Närker ging über die neuerbaute Kirchſtraßenbrücke in
Volkmarsdorf und warf dabei den glühenden Reſt einer
Zigarette fort, als ihm eine glühende Flamme am
Körper empor bis ins Geſicht ſchlug. Die Flamme kam
aus einem Kabelſchacht. Man vermutet, daß ſich dort
Gaſe von einer undichten Gasleitung angeſammelt
haben. Der junge Mann erlitt Verbrennüngen im
Geſicht und an den Händen, auch der Anzug wurde
ihm verſengt. Er begab ſich zunächſt zu einer Sanitäts
wache und wurde von hier ins Krankenhaus St. Jakob
transportiert. Vom Gaswerk wurde ſofort eine Ab
ſperrüng vorgenommen und eine Unterſuchung ein
geleitet

Kuh gegen Mokorrad.
Plauen. Der verheiratete Gutsbeſitzer Richard

Kolb aus Gebersreuth wurde auf der Fahrt nach Ge
fell mit ſeinem Motoörrad von einer von der Weide
kommenden Kuh angerannt. Er ſtürzte und trug
ſchwere Kopfwunden, einen Schlüſſelbeinbruch und
andere Verletzungen davon.

Dragiſches Ende eines Schwerhörigen.
Limbach. Der etwa 70 Jahre alte Rentner Ernſt

Wilhelm Schenk wurde bei dem ſchrankenloſen Bahnüber
gang der Linie Chemnitz Oberfrohna an dem Weg, der
von der AnnaEſche Straße nach dem d Hain führt,
mit zertrümmertem Schädel tot aufgefunden. Die ne
geſtellten Erörterungen haben ergeben, daß Schenk,
der ſchwerhörig war, bei ſeinem Spaziergang mit
vornüber geneigtem Kopf ungewollt in den 14.35 Uhr
von Oberfrohna nach Chemnitz fahrenden Zug gelaufen
iſt. Der Körper war durch den ſtarken Anprall in den
am de entlang führenden Graben geſchleudert
worden.

Kommuniſtiſche Soldatenſpielerei.
Dresden. Verſchiedene Momente deuteten dar

auf hin, daß die e n Antifa in der NachtSonntag ne mee bung plane. Das
wolizeipräſidium ging den Dingen nach, und ein

ſtarkes Kommando ſtellte dann auch nachts 81 Uhr
in unmittelbarer Nähe Heidemühle in der
Dresdener Heide die Kommuniſten, die ſämtlich dem
Polizeipräſidium zugeführt wurden. Dort b
ſich durch Vernehmung der Feſtgenommenen, daß es
J h um eine Nachtübung des antifaſchiſtiſchen Kampf
undes handelte. Uber den Charakter, den die

Ubungen trugen, werden die Ermittlungen fortgeſetzt.
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3] (Nachdruck verboten.„Nichts von Dank“, wehrte die alte Dame ab.
„Es hat uns weh genug getan, daß wir bisher nichts
für Sie tun konnten. Aber nun wollen wir alles
nachholen. Vorläufig kommt ja nicht viel in Frage
während des Trauerjahres; aber es genügt ſchon
einſtweilen, wenn Sie vorläufig unter gleichaltrigen
jungen Leuten ſind.

Es wurde nun noch einiges beſprochen und dann
verabſchiedete ſich Frau Geheimrat von Löwenried.
Elme begleitete die Dame bis zum Wagen, der
draußen hielt. Stolz und ſteif thronte der Kutſcher
in ſeiner altmodiſchen, aber gediegenen Livree auf
dem erhöhten Kutſcherſitz, und die zwei gut genährten
Schimmel ſchüttelten förmlich erfreut die Köpfe, als
ſie der Herrin endlich anſichtig wurden, denn ſie
hatten ſich ſchon die Beine lahm geſtanden.

Elme ging noch eine Strecke neben dem Wagen
her; dann blieb ſie auf der kleinen Anhöhe ſtehen
und winkte nun dem Wagen nach. Das weiße Tuch
der alten Dame wehte auch noch lange. Jetzt ver
ſchwand der Wagen im Walde drüben und Elme
blickte noch ein Weilchen ſinnend vor ſich hin. Sie
wußte ja ganz genau, daß alle Menſchen nur um
ihres Vaters willen nicht mehr gekommen waren.
Elme nickte vor ſich hin, dann faltete ſie die kleinen
Hände

Schenk ihm die ewige Ruhe, Vater im Himmel.
Jch will ohne Groll an ihn denken.“

Die Herbſtſonne ſandte warme Strahlen und ſie
fingen ſich in Elmes goldblondem Haar. Die ganze

feingliedrige Mädchengeſtalt bot ein entzückendes
Bild, und das rote und gelbe Laub ringsum gab
einen wirkſamen Hintergrund dazu ab.

Elme wandte ſich um, blickte plötzlich mit weit
geöffneten Augen hinüber auf Schloß Rheinsbergh.
Dort waren alle Fenſter weit geöffnet und auf dem
großen Turm in der Mitte wehte die Fahne

Elme biß die Zähne zuſammen und in ihre
Augen kam dunkler Häaß. Er war wieder dal! Er,
der den Dörrings alles genommen hatte!

Unverwandt ſah das Mädchen hinüber. Auf dem
großen Mittelbeet vor dem Schloß glühten bunte
Georginen und Aſtern in allen Farben. Die Hunde
balgten ſich vergnügt und zwei Mädchen mit weißen
Häubchen huſchten ſoeben über die Terraſſe; voll

ürde ging ein Diener die Seitentreppe hinauf
Das Schloß war zum Leben erwacht, nachdem

dort drüben alles ſolange ſtill und einſam geweſen
war.

Elme warf den Kopf zurück. Was ging Schloß
Rheinsbergh ſie an? Mochten ſie dort drüben
glänzende Feſte feiern, ſoviel ſie wollten, ſie ſollte es
nicht kümmern.

Elme ging langſam weiter immer an der Mauer
hin. Jhr Blick fiel auf den Pavillon, der unweit der
Mauer auf Rheinsberghſchem Boden ſtand und an
dem das Laub des Weinſtockes rot und gelb
ſchimmerte. Auch dort waren die Fenſter und die
Tür geöffnet. Der Beſitzer ſchien alſo für immer
hier bleiben zu wollen und doch nicht nur vorüber
gehend anweſend zu ſein, wie ſie ſchon halb und halb
gehofft hatte.

Elme ſchritt die Stufen hinunter, die tiefer in
ihren eigenen Garten führten, um nichts mehr ſehen
zu müſſen von dort drüben. Jener Mann hatte
Werdenberg an ſich geriſſen. Werdenberg, das
Mama über alles geliebt hatte. Das allein genügte,
ihn zu haſſen, ihn als abgetan zu betrachten

Elme war wirklich für einige Wochen zu den
Löwenrieds in die Stadt gefahren, und ſie war ſehr,
ſehr liebevoll aufgenommen worden. Die jungen
Damen hatten ſich miteinander angefreundet und
Frau von Löwenried hatte tatſächlich allerlei für
Elmes Kleidung getan. Und nun waren ſogar ſchon
ein pagr Teeſtünden vorüber, während denen Elme
vielen Damen und Herren der Geſellſchaft vorgeſtellt

worden war. Sie freute ſich, weil man von allen
Seiten ſehr liebenswürdig zu ihr geweſen war.
Jn einigen Tagen nun war Frau von Löwen

rieds Geburtstag, und dieſen Tag wollte ſie noch ab
warten, dann aber war es doch wohl allerhöchſte
Zeit, nach Hauſe zurückzukehren.

„Liebe kleine Elme, mein Neffe würde ſich ſehr
freuen, Sie noch an dieſem Tage bei uns begrüßen
zu können. Er lebt ſonſt ſehr zurückgezogen, aber zu
meinem Geburtstage kommt er beſtimmt: das läßt
er ſich nicht nehmen, zumal es ſeit langen Jahren
das erſtemal iſt, daß er mir ſeine Wünſche verſönlich
überbringen kann“, ſagte Frau von Löwenried an
einem der gemütlichen Abende, an denen man in
ihrem Wohnzimmer beiſammen ſaß

Elme ſagte beſcheiden:
„Jch weiß gar nicht, womit ich ſoviel freundliches

Entgegenkommen verdiene, gnädige Frau.“
„Das iſt ganz in der Ordnung, daß alle Men

ſchen recht freundlich zu Jhnen ſind, Kindchen. Lange
genug waren Sie einſam.“

Das junge Mädchen ſenkte den blonden Kopf und
das wunderbare Haar leuchtete rotgolden auf.

Die Geheimrätin ſeufzte ein ganz klein wenig,
während ihr Blick ihre eigenen Töchter ſtreifte. Sie
waren beide nette, liebe Mädels, hatten etwas ge
lernt und würden einſt tüchtige Hausfrauen ab
geben können; aber neben Elme von Dörrings
raſſiger, eigenartiger Schönheit wirkten ſie doch recht
unbedeutend. Nun, das ließ ſich nicht ändern. Neid
und Haß waren im Hauſe Löwenried unbekannte
Dinge.
Und ſo kam es, daß ein Tag ſo angenehm ver

ging wie der andere, und Elme dachte mit Bedauern
daran, daß nun bald die Stunde des Abſchieds ge
kommen war. Sie hatte ſich hier ſo wohlgefühlt und
es fiel ihr ſchwer aufs Herz, daß ſie nun wieder ein
ſam und allein im Efeuhauſe ſein würde.

Jn ihre trüben Gedanken hinein klang die
Stimme der Frau von Löwenried:

„Jch habe mir in den letzten Tagen ſooft über
legt, was Sie wohl allein im Efeuhauſe ſollen.
Bleiben Sie doch bei uns, Elme. Es iſt einfach
Sünde, Sie in die Verbannung zurückzuſchicken. Und
dann es geht doch auch gar nicht, daß Sie immer
allein dort wohnen. Sie müßten dann eine Dame
zu Jhrem Schutz engagieren, und das würde natürlich

etwas zu teuer werden. Nehmen wir aber einen
Teil Jhrer Rente mit hier zum Haushalt, ſo kann
man viel rationeller damit wirtſchaften, und es bleibt
immer noch etwas für die beiden Getreuen im Efen
hauſe übrig, die dann ruhig weiter dort auf Ord
nung ſehen könnten. Nun, wie denken Sie denn
darüber

Elme blickte auf die mütterliche Freundin. Jhre
Augen füllten ſich mit Tränen

„Das iſt zuviel, ich darf es nicht annehmen“,
ſagte ſie endlich.

„Weshalb nicht Es iſt nur Egoismus von uns
Schließlich haben wir doch durch Sie einen An
ziehungspunkt. Na, nun wird das Kind rot. Es iſt
aber wirklich ſo. Nun, bleiben wir hier?“

Voll Dankbarkeit ſtürzte Elme vor der gütigen
Frau nieder. Die lächelte nur und ſtrich über das
ſchimmernde Haar. Dabei lag ein eigenes Lächeln
um ihren Mund.

Da Elme durch e feingeiſtige Mutter eine gute
Erziehung genoſſen hatte und auch ſpäterhin noch in
dem berühmten Penſionat von Madame Raonne in
Genf geweſen war, lebte ſie ſich auch überraſchend
gut in der Geſellſchaft ein.

Und dann kam der Geburtstag der Geheimrätin.
Elme, in einem ſchlichten ſchwarzſeidenen Kleide,
lehnte an einer Säule und ſah mit Erſtaunen, daß
eine gewiſſe Spannung über der kleinen Geſellſchaft
lag. Man erwartete noch einen Gaſt den Neffen
der Frau von Löwenried.

Und dann kam er! Groß, breitſchultrig, mit tief
gebräuntem Geſicht und dunklem, ſchlicht zurück
gekämmtem Haar. Die machtvollen Augen blickten
durchdringend, und Elme, die faſt atemlos auf ihn
geſehen, ſtellte ſchon in dieſer erſten Minute feſt, daß
es ſchwer ſein müſſe, dieſem Manne die Unwahrheit
zu ſagen.

Frau von Löwenried faßte lächelnd ſeine Hand:
„Meine Neffe Dietrich von Rheinsbergh, der

Weltenbummler, iſt zurückgekehrt und freut ſich
herzlich, die Herrſchaften alle zuſammen begrüßen zu
können.

Rheinsbergh verneigte ſich tief. Er ſprach ein
paar Worte, und Elme hörte eine tiefe, klangvolle
Stimme. Mit unnatürlich weit geöffneten Augen
blickte Elme auf den Mann dort drüben. Das war
Dietrich von Rheinsbergh, der Neffe Frau von
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Aus aller Welt
„Graf Zeppelin in Mannheim.

Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ traf pünkt-
lich um 14 Uhr in Mannheim ein. Die Lan
dung vollzog ſich glatt. Nach einem einſtündigen
Aufenthalt trat das Luftſchiff die Heimfahrt nach
Friedrichshafen an, wo es um 17.37 Uhr glatt
landete.

Angſt vor der EChe.
Der 26jährige Arbeiter Prieſter in Berlin

ſollte am Sonnabend Hochzeitstag haben. Noch vor
dem Gang zum Standesamt, bevor die Trauzeugen
in ſeiner Wohnung erſchienen, entfernte ſich Prieſter
heimlich. Er erſtieg ein vor dem Hauſe befindliches
Gerüſt. Jn der Höhe der vierten Etage ſchnitt ſich
der junge Bräutigam die Pulsader der rechten Hand
guf und ſtürzte ſich in die Tiefe. Mit ſchweren
inneren Verletzungen fand Prieſter Aufnahme im
Krankenhaus Friedrichshain. Das Motip der Tat
iſt unbekannt.

Anfang Vovbember
Amerikaflug des Do X

Die Dornierwerke beabſichtigen Anfang November
den Amerikaflug mit Do X anzutreten. Das Rieſen
flugboot Do T hat feinen Flug nach Zürich
wegen Nebels, der ſeit mehreren Tagen im
Seegebiet herrſcht, aufgegeben. Die Abſicht der
Dornierwerke geht dahin, noch einen oder zwei
Flüge im Bodenſeegebiet mit Do X zu
unternehmen. Die neue Beſatzung hat unter Führung
des Kommandanten, Chriſtianſen, ihren Dienſt im
Flugſchiff angetreten. Ein Flug nach Berlin iſt nicht
mehr beabſichtigt. Das Flugboot wird direkt nach
Amſterdam und von dort nach Liſſabon fliegen,
von wo der Amerikaflug über die Azoren und Ber
mudas Inſeln angetreten wird. Paſſagiere
nehmen an dieſem Flug nicht teil, vor
ausſichtlich aber einige Preſſevertreter. Auch wird
Maurice Dornier an Bord des Flugſchiffs die Amerika
fahrt mitmachen. Sein Bruder, Chefkonſtrukteur Dr.
Elaudius Dornier, nimmt jedoch nicht teil. Ein ge
nauer Zeitpunkt für den Start zum Amerikaflug kann
nicht angegeben werden, da er von der Wetterlage
abhängt.

Eiſenbahn mit Propellerantrieb
150 Stundenkilometer auf Schienen.
Auf der Eiſenbahnſtrecke bei Burgwedel in der

Nähe von Hannover, guf der gleichen Strecke, auf
der Fritz von Opel ſeine Raketengutoverſuche gemacht
hat, wurde Sonnabend vormiktag ein neues Schienen-
fahrzeug vorgeführk, das möglicherweiſe imſtande ſein
kann, die Eiſenbahn zu einem gefährlichen Kon
kurrenken des Flugzeuges erſtehen zu laſſen.

Erfinder dieſes Fahrzeugs iſt der Diplomingenieur
Dr. Kruckenberg. Er beſchäftigte ſich ſeit Jahren
mit der Jdee, den Propellerantrieb auf Eiſenbahnen
zu übertragen. Sein Plan, eine Schwebebahn mit
Propellerantrieb zu bauen, iſt ſeinerzeit viel be
ſprochen worden. Der Plan blieb aber auf dem Papier.
Die Koſten einer Schwebebahnanlage nach Art der
ElberfeldBarmer ſind ſo hoch, daß ſie heute nirgend
wo aufgebracht werden können. Kruckenberg übertrug
ſeine Jdee daher an die normale Eiſenbahn.

Dieſer Eiſenbahnwagen der Zukunft“ hat die
Größe eines D-Zug-Wagens und die Form eines Luft
ſchiffes. Er bietet 40 Perſonen Sitzplätze und wird
durch einen Flugzeugmotor von 500 PS angetrieben,
der mit einem Propeller feſt verbunden iſt. Der
Propeller ſitzt an dem einen Ende des Fahrzeugs.
Er kann durch einfache Umſchaltung als Druck und
Zugpropeller verwendet werden, der Wagen kann
daher nach beiden Richtungen fahren, ohne zu wenden.
Bei den Verſuchen auf der Burgwedeler Strecke wurde
allerdings noch kein umſchaltbarer Propeller ver
wendet, ſondern ein normaler Druckpropeller, der am
Wendepunkt gegen einen Zugpropeller ausgetauſcht
wurde. Die Verſuche verliefen durchaus zufrieden
ſtellend. Das Fahrzeug erreichte auf der geraden
Strecke eine Höchſtgeſchwindigkeit von 150 Stunden
kilometer, ohne dabei ſeine volle Leiſtung hergeben
zu müſſen. Kruckenberg ſtand ſelbſt am Führerplatz.
Er meint, daß ſich die Geſchwindigkeit auch dieſer
Verſuchskonſtruktion ohne weiteres auf 200 Stunden
kilometer ſteigern laſſen würde.

Die Reichsbahn zeigt für die Konſtruktion natur
gemäß großes Intereſſe. 200-Kilometer-Geſchwindig
keiten könnte ſie auf ihren Strecken aus fahrplantech

Der Flugtod
Jn der Nähe von Harburg hat in dieſen Tagen

ein 34jähriger Kraftwagenſführer durch einen Sprung
aus dem Flugzeug ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Seine Vorgänger in dieſer ſeltſamen Methode des
Selbſtmordes ſind noch in der Erinnerung. Den
Auftakt gab der große belgiſche Bankier Löwenſtein,
der bei einem Flug über den Kanal plötzlich aus
ſeinem Flugzeug verſchwand und von dem man heute
noch nicht weiß, ob er in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
oder infolge eines Unglücksfalls aus der offenen
Kabinentür ins Waſſer ſprang. Dann folgte ein
franzöſiſcher Paſſagier, der in der Nähe von Paris
in 500 Meter Höhe aus dem Kabinenfenſter kletterte.
Das dritte Opfer war dann die Gattin des deutſchen
Oberleutnants Amlinger, die ſich voller Verzweiflung
gus dem Flugzeugfenſter warf, um denſelben Tod wie
ihr in Rußland verunglückter Mann zu ſterben

Was trieb dieſe Menſchen an, den Tod in der
Luft zu ſuchen Bei Frau Amlinger liegen die
Motive klar. Das Schickſal ihres Mannes war Vor
bild für ihren Entſchluß. Auch bei dem letzten Opfer,
dem Kraftwagenführer, kennt man die Gründe Er
war im Kriege Flugzeugführer und mag oft über
den Wolken dem Flugtod in die Augen geſehen haben.
Bei den beiden anderen mag die Verzweiflung über
den geſchäftlichen Zuſammenbruch mitgeſpielt haben.
Sie ſahen ſich vom Chaos bedroht. Der Abſprung
mit geſchloſſenen Augen bedeutete die Flucht vor der
Verzweiflung. Abgeſehen von dieſen äußeren An
läſſen iſt ein Selbſtmord im Flugzeug aber auch aus
allgemeineren pſychologiſchen Gründen merkwürdig

Seſbsfmor c in der Luft
wird Mode.

verſtändlich. Jeder, der einmal in ſeinem Leben ge
flogen iſt, verſteht die ſchaurige Einſamkeit, die den
Menſchen in den Höhen der Atmoſphäre befällt.
Schon bei 500 600 Meter beginnt ſie, wenn die
bisher ſo klar überſichtliche Erde in Dunſt oder
Wolkengrau zurückſinkt. Und dieſes Gefühl der Ver
laſſenheit ſteigert ſich von Meter zu Meter. Was
man oft auf hohen Türmen erlebt, wird hier zum
potenzierten Gefühl. Eine ſchwindelnde Angſt vor
dem unendlichen Raum ergreift den Menſchen
möchte ſich am liebſten zur Erde, von der er ſich ent
fernt hat, wieder hinabſtürzen. Eine ſeltſame Ver
ſuchung des Todes dringt durch die Scheiben der
Kabinenfenſter an ſein Herz.

Es iſt ſicher, daß dieſes Gefühl des Schwebens
zwiſchen Tod und Leben beſonders für vhantaſie
begabte Menſchen, die am Daſein verzweifeln, von
perſucheriſchem Reiz iſt. Natürlich wird man aber
praktiſch der Lufthanſa recht geben, wenn ſie betont,
daß ſie deswegen allein nicht die Türen ihrer Flug
zeuge mit Patentverſchluß verſehen kann. Bei Flug
zeugunfällen kann von der raſchen Offnung der
Türen und Fenſter auch das Leben der Paſſagiere
abhängen. Jm übrigen hat es auch der minimale
Prozentſatz der Selbſtmörder im Flugzeug unter den
jetzigen Umſtänden nicht leicht, die Kabine zu ver
ſaſſen. Der ſtarke Winddruck auf die Titren und
Fenſter erfordert zum Offnen eine erhebliche Muskel-
anſtrengung. Es beſteht alſo die Hoffnung, daß die
freiwilligen Opfer des Luftmeeres nicht allzu viele
Nachfolger finden werden.

e

Bombays Straßen im Dauerregen

niſchen Gründen nicht entwickeln. Aber mit
150 Stundenkilometer könnte auf beſtimmten Strecken
in der Ebene gefahren werden, und hier könnte die
Reichsbahn dem ſchnellen Flugzeug den Rang ab
laufen. Später, in beſſeren Zeiken, könnte man dann
auch dazu übergehen, eigene Strecken für einen
Schnellverkehr zu bauen, der dann auch mit 200- und
Wunt Stundenkilometer-Geſchwindigkeit vor ſich gehen
önnte.

Kruckenberg hat jedenfalls in aller Stille und ohne
die übliche Vorreklame ein Problem gelöſt, das vor
i ſchon viele Techniker vergeblich angeſchnitten
aben.

Familiendrama in Berlin.
Ein Familiendrama hat ſich am Sonntag in den

frühen Morgenſtunden in der Bärmannſtraße 7 in
Berlin-Südoſt abgeſpielt. Der Verzinkmeiſter
Kurt Bernt hat in Anweſenheit ſeiner Kinder ver
mutlich im Rauſch ſeiner Frau mit einem Beil oder

Ein Straßenbild aus Bombay während der Regenperfode. Die ſchweren Regengüſſe der letzten Monate

haben alle tiefergelegenen Straßen völlig unter Waſſer geſetzt, ſo daß der Verkehr ſchwer behindert iſt.
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einem anderen Gegenſtand ſchwere Verletzungen bei
gebracht. Er verſuchte dann, ſich durch Aufdrehen
der Gashähne das Leben zu nehmen. Als die Tat
entdeckt wurde, erlitt Bernt einen Tobſuchtsanfall
und mußte nach der Jrrenanſtalt Herzberge ge
ſchafft werden. Frau Bernt wurde ſterbend ins
Krankenhaus eingeliefert.

Ein verunglücktes Auto vom Zuge
zermalmt.

Die beiden Jnſaſſen getötet.
Ein ſchweres Autounglück, dem zwei Perſonen

zum Opfer fielen, ereignete ſich in den frühen
Morgenſtunden des Sonntags. Jn der Nähe der
Königsbacher Brauerei bei Koblenz geriet ein
Perſonenauto, das von einem jährigen Fabrikan
tenſohn aus Niederlahnſtein geſteuert wurde. und in
dem ſich noch ein Bankbeamter aus Oberlahnſtein
befand, von der Landſtraße ab, durchſtieß ein eiſer

nes Straßengeländer, überſchlug ſich und ſtürzte auf
die Gleiſe der Strecke Koblenz- Mainz. Im gleichen
Augenblick raſte aus Richtung Koblenz ein Eilgüter-
zug heran. Dieſer erfaßte die Trümmer des Autos
mit den beiden Jnſaſſen und ſchleifte ſie noch etwa
150 Meter mit. Der Antoführer konnte nur als
Leiche geborgen werden, während der Mitfahrer mit
furchtbaren Verletzungen in das Koblenzer Kranken
haus eingeliefert wurde, wo er ſeinen Verletzungen
erlag. Der Zugverkehr wurde infolge dieſes ſchweren
Unglückes für längere Zeit geſperrt.

Maskierte Räuber
überfallen einen Poſtwagen.

Mit 10000 RM. Beute unerkannt
entkommen.

Am Sonnabendabend drangen zwei maskierte
Räuber in den Poſtwagen des Perſonenzuges Merz
dorf-Striegau, nachdem dieſer die Station Rohn
ſt ock verlaſſen hatte. Sie ſchlugen den Poſtbeamten
nieder, knebelten ihn und warfen ihn ſodann in die
Ecke des Wagens. Sie leerten mehrere Poſtſäcke
und erbrachen ſchließlich einen Poſtſack. in dem ſich
Bargeld befand. Aus dieſem raubten ſie 9500 RM.
und verließen ſodann den fahrenden Zug unerkannt
kurz vor der Einfahrt in die Station Greben. Die
Räuber ſind in Richtung auf Striegau entkommen.
Bis zum Sonntagabend war es den Polizeibehörden
noch nicht gelungen, über die Räuber irgendwelche
Anhaltspunkte zu finden.

Eine Junkers-Lufſtverkehrslinie
in Südweſtafrika.

Die Verwaltung von Südweſtafrika hat den Vor
ſchlag der Firma Junkers, in Johannisburg eine Luft
verkehrslinie für einen kombinierten Poſt-,
Paſſagier- und Frachtdienſt zwiſchen Wind-
huk und Kimberley einzurichten, angenommen. Die
Flugverkehrslinie ſoll am 1. April 1931 eröffnet
werden. Die Firma Junkers verpflichtet ſich, ſofort eine
neue Geſellſchaft zu bilden, die den Namen „Südweſt
afrikaniſche Luſtverkehrsgeſellſchaft“ führen und für die
Dauer von fünf Jahren eine jährliche Sub-
vention von 7000 Pfund Sterling (140 000 Mark)
erhalten wird.

Die Unterwelt Neuyorks mächtiger
als die Polizei.

Die Niederſchießung des Bandenführers Jack Dia-
mond in einem Familienhotel am oberen Broadway
bildet nach wie vor die Senſation von Neuyork,
der alle Zeitungen durch lange Berichte mit großen
überſchriften Ausdruck geben. Von der Polizei wurde
bald nach dem Verbrechen eine ungewöhnliche Tätigkeit
zur Ermittlung der Täter entwickelt. Faſt alle Jnſaſſen
des Hotels, in dem der Anſchlag ausgeführt wurde,
brachte man zur Vernehmung nach der Wache, wo 15
herausſtellte, daß die wichtigſten Zeugen, der
Direktor des Hotels und eine Zimmernachbarin Dia
monds, plötzlich verſchwunden waren. An das Kranken
haus, in dem Diamond liegt, wurde die Warnung ge
richtet, daß, falls Diamond nicht bis Mitternacht ſeinen
Verletzungen erlegen ſei, er weiteren Beſuch von
Revolverhelden zu erwarten habe.

Dieſe Vorfälle und auch die Tatſache, daß das
Zimmer, in dem Diamond ängeſchoſſen wurde, bereits
„aufgeräumt“ war, als die Polizei eintraf, beweiſt er

tums. Die Polizei ſteht wieder einmal vor einem
Rätſel.

Um 24 Millionen Mark betrogen?
Ein Finanzmann verſchwindet im Flugzeug.

Amerikaniſche Kapitaliſten ſtehen in Gefahr,
etwa 24 Millionen Mark durch die Tätigkeit eines
Finanzmannes zu verlieren, der ſeit boriger Woche
vermißt wird. Ein Fachmann bezeichnete die Ver
luſte des Publikums als die größten je dageweſenen.
Er teilte mit, daß gegen den vermißten Finanzmann
das Verfahren wegen Meineides und
Betruges eröffnet werden wird. Der Fall hat
in Finanzkreiſen größtes Aufſehen hervorgerufen.
Der Finanzmann iſt in der vergangenen Woche im
Flugzeug nach Chikago abgeflogen und man hat
ſeitdem nichts mehr von ihm gehört.
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Löwenrieds? Und er war zugleich der Mann, der
die Dörrings arm gemacht hatte?

Rheinsbergh trat nun auf ſie zu. Jn ſeinen
dunklen Augen leuchtete etwas Rätſelhaftes. Groß
und forſchend ruhte ſein Blick auf ihr.

„Geſtatten gnädiges Fräulein, daß ich Jhnen die
Hand küſſe? Jch habe Sie ſchon gekannt. als Sie

noch mit Puppen ſpielten und ich mir nicht gewagt
hätte, ohne Näſchereien nach Werdenberg zu kommen,
um mir nicht Jhren Zorn zuzuziehen.“

Ein leichter Humor klang durch ſeine Stimme;
dennoch entging es Elme nicht, daß irgend etwas in
dieſer Minute ihn innerlich ſtark erſchütterte. Das
Mädchen ſenkte den Blick nicht vor dem ſeinen. Jhr
ſtolzes, weißes Geſicht war zu ihm erhoben.

„Jch bin eine Dörring, und ich wüßte nicht, was
Jhnen das Recht gibt, in mir Erinnerungen wecken
zu wollen.

Seine machtvollen Augen blickten in die ihren;
ſeine Stimme klang kurz und befehlend:

„Launen, kleines Mädchen Wie dumm! Sie
machten mir einen ſolch vernünftigen Eindruck.“

ie zierliche Elme richtete ſich ſtolz auf.
„Mag ſein, ich bin aber nicht vernünftig genug,

in Jhnen einen Freund ſehen zu wollen.“
Er ſagte nichts mehr, betraächtete ſie ſchweigend

eine ganze Weile und verneigte ſich dann wieder
„Wie Sie wünſchen, Fräulein von Dörring!“
Eine Palme breitete ihre Zweige über eine ge

ſchmackvoll eingerichtete Niſche. Und Elme war es
plötzlich, als ſtehe unter der Palme ihre verſtorbene
Mutter und ſähe vorwurfsvoll zu ihr herüber.

Ganz deutlich glaubte Elme das liebe, weiße Ge
ſicht zu ſehen. Dann aber dachte ſie: Es war nür
eine Täuſchung. Mama wußte ja damals, als ſie
mir ſagte, Dietrich von Rheinsbergh ſei ein guter
Menſch, noch nicht, daß er uns einmal die Heimat
nehmen könnte. Deſſen hätte ſie ihn nie für fähig
gehalten, und er hat es doch getan!

Andere Gedanken kamen und folterten ſie: Er iſt
der Neffe Frau von Löwenrieds. Sie hat mir Wohl
taten erwieſen. Nun kann ich nicht mehr länger in
dieſem Hauſe bleiben. Er würde über mich lachen!

Trotzdem Rheinsbergh von allen Seiten in An
ſpruch genommen wurde, beobachtete er ſcharf das
junge blonde Mädchen, das ſo viele Erinnerungen
in ihm auslöſte, ſchöne und leidvolle.

Maria von Dörring!
Sie war tot! Lange ſchon! Und dort drüben

ſtand ihr Kind, ihr ſo ähnlich, wie die Natur wohl
kaum ein zweites Mal eine ſolche Ähnlichkeit zwiſchen
Mutter und Tochter hervorbrachte.
Er hatte ſie geliebt! Und er wußte, daß ſich auch
ihr Herz ihm langſam zugewandt hatte. Aber nie
war es zu einer Ausſprache gekommen, denn zwiſchen
ihnen ſtand ja Hans von Dörrings brutale, wenn
gleich ſchöne, elegante Perſönlichkeit. Und Marig
von Dörring hatte keine Minute lang vergeſſen, daß
ſie die Frau dieſes Mannes war, der dieſe ſtille,
feine Frau nicht würdigen, ſondern ſogar miß
handeln konnte. Aber Freunde waren ſie geweſen.
Er, Dietrich von Rheinsbergh und Maria von
Dörring. Doch die Welt glaubt ja nun einmal nicht
an eine reine Freundſchaft zwiſchen zwei ſchönen,
jungen Menſchen. Und ſo kam es eben, daß man
auch dieſe Freundſchaft in den Kot zog und Hans
von Dörring recht gab, bis ja bis eben jene
infame Geſchichte kam, die Dörring als Feigling
handeln ließ.

Und dann das andere: Karten und Frauen! Dieſe
beiden Leidenſchaften hatten ſchon immer viel Geld
gekoſtet und waren in den meiſten Fällen zum Ver
derben geworden. So auch bei Hans von Dörring!

Und er, Rheinsbergh, mußte den Vorfall mit an
ſehen, mußte ſehen, wie das Geld, das Maria mit
nach Werdenberg gebracht, zuſammenſchmolz, wie es
in Hans von Dörrings Händen in nichts zerrann!

Die Befürchtung lag nahe, daß Maria und ihr
Kind einſt arm ſein würden, bettelarm! Das durfte
niemals ſein. Marxia war eine Vollwaiſe und völlig
unerfahren in Geldſachen. Das kam Dörring ſehr
gelegen, und niemand war da, der Maria vor dieſer
Ausbeutung ſchützen konnte.

Und er, er ſollte zuſehen Sollte es dulden, daß
Maria und ihr Kind einſt Not leiden ſollten, weil
es Hans von Dörring gefiel, ihr Vermögen zu ver
geuden!

Wenn Maria ſich hätte ſcheiden laſſen!
Doch das war bei ihrem Charakter ganz aus

geſchloſſen. Er, Rheinsbergh, hätte ſie ſofort an ſein
Herz genommen, hätte ſich nicht mehr darum ge
kümmert, was Hans von Dörring mit dem Geld
Marias anfing! Denn die Rheinsberahs waren von
jeher ein reiches, ſtarkes Geſchlecht geweſen, und die

zarte Frau hätte gewiß das Glück in das alte Schloß
gebracht.

Das waren Träume und unerfüllte Hoffnungen
geblieben. Marias ſtilles Leidensgeſicht ließ kein
Geſtändnis zu, erſtickte jedes dahinzielende Wort im
Entſtehen. Aber etwas mußte geſchehen!

Er, Rheinsbergh, ſprach offen mit Maria über
die Geldverhältniſſe in Werdenberg. Und er bereute
nicht, es getan zu haben. Marias dankbare Augen
würde er nie vergeſſen.

„Jch bin in letzter Zeit achtlos über alles hinweg
gegängen, weil mich das Leid ſtumpf gemacht hatte.
Aber Sie haben recht, es handelt ſich um mein Kind.
Jch muß an mein Kind denken. Es darf nicht in
Not und Elend kommen. Was aber ſoll ich tun?“

So hatte ſie geſagt, und er hatte an ſich halten
müſſen, daß er ſie nicht an ſich riß, ſie küßte und
zu ihr ſagte: Komm fort aus all dem Sumpf und
Elend, komm in mein ſchönes, friedliches Heim; was
kümmern uns die Menſchen, was kümmert dich der
Mann, der dir nicht eine Minute lang die Treue
gehalten hat. Aber er ſagte nur ganz ruhig:

„Frau Maria, es hilft nichts, Sie müſſen mir
ein genaues Verzeichnis Jhres Vermögens geben,
das Sie mit nach Werdenberg gebracht haben, und
Sie müſſen Jhre Anſprüche auf dieſes Geld erheben.
Man weiß natürlich heute nicht, wie weit Werden
berg ſchon verſchuldet iſt.“

Mit großen, angſtvollen Augen hatte Maria ihn
angeſehen. Dann ſagte ſie leiſe

Jch bringe Jhnen alle Papiere, die ich noch be
ſitze Mein Mann wollte ſie längſt haben. Jch
glaube, daß dieſe Papiere noch einen großen Teil
meines Vermögens darſtellen.

Befreit hatte er aufgeatmet.
„Ja, dann iſt wohl noch nicht alles verloren,

dann könnte Werdenberg vielleicht doch für die kleine
Elme gerettet werden, während es ſonſt wohl bald
genug unter den Hammer käme. Wie mir bekannt
iſt, ſind Wechſel auf unerhört hohe Summen im Um
lauf; es wird ſich längſt irgendein Vamvpir darauf
freuen, Werdenberg gegen ein Billiges an ſich zu
reißen.“

Maria erhob die Hände
„Kaufen Sie die Wechſel zurück, Rheinsbergh;

ich will es Jhnen ewig danken.“

Und Maria hatte ihm an einem der nächſten
Tage die Papiere gebracht. Gerade um dieſe Zeit
war dann Dörrings Eiferſucht zum Ausbruch ge
kommen und er hatte ſie dann beide bei einer dieſer
rein geſchäftlichen Unterredungen überraſcht. Und
dann war jene brutale Tat geſchehen: Dörring miß-
handelte die zarte Frau, und er, Rheinsbergh, ſtürzte
ſich auf den Mann, der früher ſein Freund geweſen.
Und es zeigte ſich, daß Dörring noch viel tiefer ge
ſunken war, wie die Welt gedacht hatte. Er wich
Nheinsbergh feige aus und rächte ſich nur an der
Frau, die ihm ſchutzlos preisgegeben war.

Und dann ſtarb Maria von Dörring! Dietrich
von Rheinsbergh wußte, daß ſie an gebrochenem
Herzen geſtorben war.

Sein Haß gegen den einſtigen Freund wuchs ins
Unendliche. Und längſt war Hans von Dörring in
ſeinen Händen. Alle Wechſel befanden ſich in ſeinem
Beſitz. Maria von Dörrings wertvolle Papiere
waren zu hohem Zinsfuß angelegt. Elme von
Dörring ſollte dereinſt das Schloß ihrer Väter von
ihm zurückkaufen können.

Und er war in die Welt hinausgegangen. Es
gab kein Mittel, Marias Kind dem Vater zu ent
reißen. Das Geſetz war auf ſeiner Seite. und nie
mand hätte Dietrich von Rheinsberah das Recht ein
geräumt, für Marias Kind zu ſorgen. Er mußte
warten, bis ſie volljährig war, mußte ſie bis dahin
ihrem Schickſal überlaſſen. Aber er wußte immer,
wie es ihr ging, blieb immer mit der Heimat in
Verbindung. Und nun, da ihr Vater tot war
eine Löſung, die niemand ahnen konnte und die doch
das Beſte war, was der Herrgott beſtimmt hatte
nun war er heimgekommen aus fernen Landen. Nun
konnte er Elme von Dörring vielleicht doch von
Nutzen ſein, denn es war ja Marias Vermächtnis!

Und ſeine Tante Löwenried, dieſe feine, kluge,
erfahrene Frau wollte ihm gern beiſtehen, Elmelangſam, aber ſicher dorthin zu geleiten wohin ſie
gehörte und wo man ſte doch nicht hätte eher be
grüßen können, ſolange man Hans von Dörring mit
hätte in Kauf nehmen müſſen.

Es war nun einmal nicht zu ändern, daß der
einſt ſoſehr verwöhnte Liebling der oberen Geſell
ſchaft verfemt geweſen war und mit ihm ſein uns

ſ di ind.chuldiges Kin (Fortſetzung folgt.)

neut die ungeheure Macht des Neuyorker Verbrecher
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Die Sparkassenaufwertung
in Preußen

Wie schon Kurz mitgeteilt, bat das preußische
Innenministerium von sämtlichen Sparkassen die
Einreichung einer endgültigen Aufwertungsbilanz
gefkordert. Dieses Material liegt nunmehr vor; nur
in Verbaltnismäßig wenigen Vallen ist die endgültige
Dürchprüfung noch vieht ab geschlossen. Es zeigt
sich, daß eine beträchtlich höhere Aufwertung mög-
lich sein wird, als bisher angenommen wurde. Für
le aufwertungspflichtigen Sparkassen Preußens
steht einer Aufwertungspassiymasse von rund
8 Milliarden Reichemark eine Aktivmasse von rund
1,7 Milliarden Reichsmark gegenüber, was theoretisch
eine vollständig gleiche Aufwertung für alle Sparer
von 21,4 Prozent ermöglichen wärde. Es ergeben
ſieh aber in den einzelnen Landesteilen außer
ordentlich verschiedene Aufwertungsprozentsätge:
Brandenburg 17,7 Prozent, Berlin 145 Prozent,
Hannover 18,3 Prozent, Niedersehblesien 19,4 Prozent
Oberschlesien 29,8 Prozent, Hessen-Nassau 17,2 Pro
zent, Ostmark (Ostpreuben und Grenzmark) 25,6 Pro
zent, Pommern 21,8 Prozent, Sachsen 20 Prozent,
Sohleswig-Holstein 17,1 Prozent, Rheinland 24,7 Pro-
zent, Westfalen 26,9 Prozent. Bei dieser starken
Verschiedenbeit müsse, wie vom Innenministerium
erklärt wurde, ernstlich geprüft werden, ob nicht
an Stelle der bisher vorgesehenen einhbeitlichen Auf-
Wertungsregelung für ganz Preußen eine einheitliche
Kukwertung nur für sämtliche Sparkasgen ein und
derselben Provinz vorgeschrieben werden sollte. Die
sogenannte individuelle Aufwertung derart, daß jede
Einzelsparkasse lediglich nach ihrer eigenen Auf-
Wertungsbilanz aufwerte, müsse als den Interessen
der Gesamtheit der Sparer sowie der Gemeinden
widerspreohend abgelehnt werden.

Arbeitsbeschaffung
und Arbeitszeitproblem

Hierzu schreibt die Allgemeine Deuts ehe
CGrédit-Anstalt, Leipzig, in ihrem letzten Wirt
schaftsbericht vom 18. Oktober 1930-

Die viel umstrittens Frage, ob der allgemeine
Lohnabbau dem allgemeinen Preisaphau Vorausgehen
soll oder ob man Pesser den umgekehrten Weg ein
schlägt, beweist, wie sehr aueh hier politische
Wünsche in Wéchselwirkung 2u Wirtschaftlichen
Notwendigkeiten ſtehen. Teitender Gesichtspunkt

Bleibt selbetverständlich nach Wie vor das Streben
nach erweiterter Arbeitsbeschaffung, wobei man

sich darüber Klar ist, daß die notwendige Verbilli-
gung der Produktionskosten bei allen Beteiligten
einen Verzicht auf Sondervorteile und gleichzeitig
sin elastisches Anpassen an die Bedingtheiten der
jeweiligen Einzelverbaltnisse verlangt. Zweifelhaft
srscheint allerdings, inwieweit es gelingen Könnte,
ähnlich wie 1918 n der sogenannten Arbeitsgemein-
sohaft, Unternehmer und Arbeiter 2u gemeinsamem
und einheitlichem Vorgehen zusammenzubringen.
Denn nur so ließe sich für den Kommenden Winter
eine Weitere Radikalisierung der Stimmung Ver-
meiden, wie sie sich bereits in der Plötzüehkeit des
Berliner Metallarbeiterstreiks andeutet, wobei an
Hand statistischer Angaben bemerkens wert ist, daß
der bisherige Verlauf dieses Jahres seit 1924 die
geringste Zahl an Streiks und Aussperrungen auf
Weist. Vor allem wird es wichtig sein, zu ver-
süchen, eine größere Anzahl Erwerbsloser in den
allgemeinen Arbeitsgang einzugliedern, um sie auf
diese Weise den für Körper und Geist gleich un
günstigen Rinflüssen des förtgesetzten Nichtstuns zu
ent ziehen. Im Hinblick hierauf liebe sich sogar
wenigsten in gewissen Grenzen mit in Kauf
nehmen, daß bei einer Verbindung von Lohnabbau
und Arbeitszeitverkürzung zungehst nur eine per
sonelle Verschiebung von Arbeitslosigkeit und Kon-
sumkraft eintreten würde, und daß weiter bei einer
etwaigen mehr oder Weniger straffen Durchführung
des Gedankens der Arbeitsdienstpflicht voraussieht
lich auch mit einer, wenn auch nur zeitweisen „Ver-
minderung des Arbeitseffeltes“ zu rechnen wäre.
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BReichsbankdiskont 5 Prozent.

Wiecderkehrencſe Beruhigung
Entspannung auf dem Devisenmarkct.

Die Entwicklung in der letzten Woche hat nach
den Rrisenhbaften Erscheinungen der Vorzeit offen
siehtlieh im Zeichen einer gewiesen Beruhigung und
Entspannung gestanden. Wahrend noch am Montag
ein allgemeiner Ansturm des Verkaufes von Effekten
und festverzinslichen Werten die deutschen Börsen
erschütterte, die Devisenansprüche weiter ganz
anormal hoch Waren, trat am Dienstag ein Voll
ständiger Dmschwung ein. Die Angsthyperdrophie
fordere am Nontag, d. h. Vor Reichstagsbeginn,
ihre letzten Opfer. Von diesem Augenblick an hat
sich die Ansicht durchgesetzt, daß man erst einmal
die weitere Entwicklung abwarten müsse. Das Kurs
niveau der deutschen Effekten hatte ja bereits ein
Niveau erreioht, das jeder aueh nur halbwegs ver-
wünftgemäßen Bewertung widersprach. Selbst unter
der Berücksichtigung der schwierigen wirtschaft-
ehen Verbältnisse, der gespannten inner politischen
Lage und der ungeklärten außenpolttischen Be
ziehungen war der Kursstand auf einem Niveau
angelangt, das bei Vortdauer einer Kapitalistischen
Wirtsehaft Deutsehlands als völlig widersinnig be-
zeichnet werden muß.

Ein Börsenfachmann hat nicht zu Unrecht in der
letzten Zeit das Wort Wenn Kurse“ geprägt, d. h.
Wenn diese oder jene Preignisse eintreten, ist der
augenblicklich Kursstand eine Anormalität nach
oben oder nach unten Bezeichnend für die all
emeine Verwirrung ist, daß die Verbreit- des
erüchtes an der Berliner Börse, Herr v. Stauß,

Vorstand der Deutschen Bank, ſei zum PFinanz
minister Vorgeschlagen, eine erhebliche Ab-
schwächung hervorrief. Ist das das Vertrauen, das
man ganz abgesehen von politischer Rinstellung

zu einem der eintlußreichsten Männer im deut,
schen Bankgewerbe hat?

Ein erfreuliches Zeichen der letzten Woche war
aueh, daß aueh die Devisennachfrage ganz erheblich
waohgelassen hat. Es ist dies die Volge einer ge
wissen Beruhigung. Zugleioh aber sind auen Mo-
mente, die zu einer Steigerung des Devisenbedarfes
führten, die Abberufung Kurzfristiger Gelder im Ab
Klingen. Das für den deutschen Geldmarit zwar
sehr wiehtige, aber beim ersten Anzeichen von Er
gchütterungen sofort unsicher werdende französische
Kapital ist zum großen Teil bereits zurückgerufen.

Die weiteren Ansprüche dürften, falls nicht eine
grneute Verschärfung der Lage eintritt, ohne große
Schwierigkeiten befriedigt werden Können Für die
neue Investierung von Kurzfristigen Geldern bietet
ja auch die Diskonterböhung einen starken Anbalt,
zumal da die meisten anderen Märkte vollſtändig
übersättigt sind. Sowie die augenblicklich ein
getretene Entspannung sich als dauerbaft erweist,
Werden in der natürlichen Bewegung der Kapital
märkte erhebliche Summen an Gold und Devisen
wieder nach Deutschland zurückflieben. Dadurch
wird in gewisser Beziehung der Verlust der Reichs-
bank an Gold und Devisen wieder ausgeglichen
werden Können. Bedauerlich ist nur, daß dureh
die Vorgänge Mitte September bis Mitte Oktober
die innerdeutsche Kapitalkraft sehr geschwäeht
Worden ist; denn erfahrungsgemäß dauert es einen
erheblichen Zeitraum, bis die ins Ausland getflüoh-
teten Gelder wieder zurückkehren, während anderer-
seits der Prsatz für das geflüchtete Kapital nur in
Kurzfristigen und nicht in langfristigen Darlehen,
Wie sie die deutsehe Wirtschaft brauecht, besteht

AIl diese Volgeerscheinungen werden natärlich
nur dann eintreten, wenn die fernere Entwicklung
nicht zu neuen Beunruhigungen und Unruhen führt.
Vor den Wahlen Kämpfte man um das Vertrauen
des Auslandes zur deutschen Wiärtsehaft. Nach den
Wahlen ist es fast noch wichtiger geworden, das
Vertrauen des deutschen Staatsbürgers zum eigenen
Staate Wiederhberzustellen. Wie es in Wirklichkeit
darum im letzten Monat bestellt war, haben die sich
täglich überstürzenden Tiefkurse, die früher nie-
mand für möglich gehalten hätte, bewiesen. Jetzt
hat sich Wieder vernünftige und ruhige Vberlegung
durchsetzen Können. Was weiter wird, hängt ganz
Von den innerpolitischen Kämpfen sowie von dem
Verlauf der UVmschichtung des Preis und Lohn-
niveaus in Deutschland. ab.

Den Bemühungen Rinsichtiger ist es gelungen,
die Nervenkrise, in der sich die deutsche Wirtschaft,
aber auch viele Privatpersonen befanden, nicht zu
einer Dauerkrankheit werden zu lassen. Aber noch
ist die Gefahr nicht überwunden. Man steht ihr mit
ruhigerer Vberlegung gegenüber. Werten wir diese
Erscheinung als erstes Zeichen einer Besserung.
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Die Bubiag verstärkt
ihre Kohlenbasis

Zum Verkauf der „IIse Aktien von Bubiag
und Schaffgottseh.

Die Transaktion wird jetzt folgendermaßen be
stätigt. Nachdem vor einigen Monaten die von der
Braunkohlen- und Brikettindustrie e Bubiag
in Berlin und der Schaffgottschen Werke G. m. b. B.
gegen die Ilse“-Bergbau-AG. in Grube Iise“ ge
kührten Progesse durch Vergleich erledigte worden
sind, haben sich nunmehr die beiden Gesellschaften
on ihrem Besitz an „IIse“- Aktien getrennt und die
Pakete an die Vereinigte Industrieunternehmungen
AG. Viag) verkauft.

Wie Vir dazu hören, hat sieh dagegen die
Bubiag an dem sehr aussichtsreichen Braunkohlen-
felderbesitz beteiligt, den Schaffgottsch im Rhein-
lande durch Mutungen erworben hat. Es handelt
sich um über 200 Maximalfelder, die westlich der
jetzt in Betrieb befindlichen rheinischen Gruben
liegen und die zum großen Teil das mächtige FIöz
kühren, das jetzt im Rheinland abgebaut wird. Seine
Erbohrung westlich des rheinischen Braunohlen
reviers Kommt überraschend. Man bat derart be-
deutende Funde, die allerdings wesentlich tieferliegen als das jetzt im Abbau peinliche FIöz, dort
nicht vermutet. Ein Aufschluß der Felder kommt
aller Wahrscheinlichkeit nach zunächet vieht in
Frage. Die Bubiag dürfte durch diese Beteiligung
ihre Basis wesentliebh verstärkt haben.

Gasversorgung Mittelsachsen aufgelöst.
Nachdem die Landesgasversorgung Sachsen AG.,

Leipzig, bereits im Vorjahre 500 000 RM. Aktien
der Gasversorgung Mittelsachsen vom Gasverband
Flöha übernommen hatte, ist nunmehr der gleiche
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Kurs

Betrag an Aktien, der sich im Besitze der Blectra
AG., Dresden, befand, von der Landesgasversorgung
Sachsen. AG. erworben worcden, die damit das ge-
samte Kapital der Gasversorgung Mittelsachsen be-
sitzt. In der Aufsichfsratssitzung der Landesgas-
versorgung Sachsen wurde beschlossen, die Gas-
versorgung Mittelsachsen AG. aufzulösen und den
Betrieb zu übernehmen.

Abbau der ostelbischen Braunkohlenpreise.
Voraussichtlich Senkung zwischen 6 und 10 Prozent.

Das Ostelbische Braunkohblensyndikat wird in
einer am 28. Oktober abzuhaltenden Sitzung eine
Herabsetzung der Preise für Braunkohblenbriketts in
Erwägung ziehen. Von unterrichteter Seite wird
hierzu mitgeteilt, daß man sich in Kreisen des
Ostelbischen Braunkohlensyndikats der Möglichkeit
der Preissenkung um so weniger verschließen werde,
als der Absatzritekgang starke Hormen angenommen
habe. Streitig sei lediglich das Ausmaß dieser
Senkung. Sie werde voraussichtlich zwischen 6 und
10 Prozent liegen. Kuberdem sei die Preissenkung
um s0 Wabhrscheinlicher geworden, als die Viag als
reichseigene Gesellschaft durch ihren Aktienerwerb
Einfluß auf die „Ise“ und auf diesem Wege auf die
Syndikatspolitik genommen habe.

5- Millionen Dollar Anleihe für Chemnitz
Nach einer Mitteilung des Finanzdezernenten der

Stadt Ghemnitz, Bürgermeisters Dr. Haertwig, sind
die Verhandlungen Wegen einer 5- Millionen Pollar-
Anleihe so weit gediehen, daß man in Kürzester
Zeit mit dem Zustandekommen der Anleihe rechnen
Kann. Bisher hat sich die Stadt, da die wiederholt
aufgenommenen Anleibeverbandlungen immer Wieder
scheiterten, mit Zwischenkrediten helfen müssen,

ett
Hafer alter

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 18. Oktober.

Tendenz: Abbröckelnd.
Die Börse zeigte zum Wochenschluß ein recht

ruhiges Aussehen. Bei minimalen Umsätzen Kam es,
infolge der Unsicherbeit hinsichtlich der Abstim-
mung im Reichstag, überwiegend zu Kleinen Rück-
gängen. Die niedrigen Frankfurter Abendkurse
wurden nur unwesentlich unterschritten, gegenüber
den gestrigen Mittagsschlußnotieèrungen ergaben sich
Verluste von zirka 13 bis 2 Prozent. Anregungen
fehlten, die schwachen Auslandbörsen mahnten eher
zur Zurückhaltung und die Kaufaufträge außen-
stehender Kreise, besonders am Kassamarkt, boten
eine gewisse Stütze, wurden aber teilweise durch
die Realisationsneisung der Spekulation ausge-
glichen Gelsenkirchen, Salzdetfurth, Körting,
BAMVW., Schlesische Zement und Aku lagen bis 2u
3 Prozent schwächer. Andererseits waren Werte
wie Pfahlberg-List, Klöckner, Felten, Reichsbank,
Allgemeine Tokal und Kraft, Bayr. Hypotheken-
bank, Hackethal, Schubert Salzer und Hürsch-
Kupfer bis zu 2 Prozent, Berger sogar 53 Prozent
gebessert. Nach den ersten Kursen war die Tendenz
zunäechst nicht ganz einhbeitlich. Dann traten bei
schleppendem Geschäft Abbröckelungen bis zu
2 Prozent ein. Nur Schiffahrtswerte waren auf
Käufe der Hamburger Arbitrage freundlicher. Gegen
12 Uhr wurden die Verluste größtenteils wieder
aufgeholt, darüber hinaus ergaben sich vielfach
Kleine inne. Am PFarbenmarkt ging es etwas
lebhafter zu. Anleihen nicht ganz einheitlich, Alt-
besitz Konnte bis auf 5 Prozent anziehen, Neubesitz
lag mit 624 Prozent etwas schwächer, Ausländer ge-
sohäftslos und wenig verändert. 5 prozentige Mexi-
Kaner im Verlaufe Prozent höher. Auch am
Pfandbriefmarkt war die Haltung heute nicht. ganz
einheitlich. Im allgemeinen scheinen sich die Kurse
jedoch gut behaupten zu Können Devisen nur wenig
Verändert, Spanien und Buenos fester, die Geld-
satze stellten sich auch heute unverändert auf 424
bis 624 Prozent für Tagesgeld, 6 bis 734 Prozent
für Monatsgeld, um zirka 534 Prozent für Waren-
wechsel.

Berliner Produlctenbericht vom 18. Oktober.
Obwohl die Unsicherheit wegen den Kommenden

Regierungsmaßnahmen zwecks Beimischungszwanges
von Roggen- zu Weizenmehbl nach wie vor recht be-
trächtlich ist, zeigte die Wochenschlubbörse doch
ein festes Aussehen. Inlandangebot von Brot-
getreide, namentlich von Roggen, lag vur in ge
ringem Umfange vor, und die Pörderungen Waren
wesentlich erhöht. Bei geringen Umsätzen wurden
im Promptgeschäft für Weizen etwa 1 kür
Roggen 3 bis 4 M. höhere Preise als an der gestrigen
Börse genannt. Am Lieferungsmarkte war Weizen
in den vorderen Sichten um M., per März um
2 M befestigt. Lebhafte Deckungsnachfrage zeigte
sich für Roggen der 2 bis 3,75 M. fester einsetzte,
spater nannte man allerdings 1. M. unter den An
fangsnotierungen Hegende- Preise. Die Vorderungen
für Weizen- und Roggenmehle sind erböht, das
Geschäft hat sich noch nieht belebt. Das Angebot
von Hafer ist Knapper geworden und bei etwas
hesserer Nachfrage Waren die Preise gut behauptet
Gerste lag ruhig

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 ky) 18. 10. (Für 100 Lg) 18. 10.
Weizen, märk. 224226 Kl. Speiseerbsen
Koggen, märk, 148--150 Futtererbsen 19.90-21. 00
Rauhgerste 184-210 Peluschken 19.00-20. 00
Industrie- und Ackerbohnen 17.00-18. 00Futtergerste 1665-180 Wieoken 168.50-20,50
Neue Winterg. Blaue LupinenHafer, märk. 142—155 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl Serradella, alte(ür 100 Kg) SerradellaWeizenmehl 27. 90-35. 00 Rapskuchen 9.39—9.30
Roggenmehl 24. 00-27. 00 Leinkuchen 15. 10-15. 20
Weizenkleie 7.50--3. 00 Trockenschnitz, 5.20-—5.80
Roggenkleie 7.25--7. 50 Soja-Schrot 12.60-13. 10
Raps. 1000 k Torfmelasse SLeinsaat, 1000 Reg KartoffelllockenViktoriaerbsen 28.00-—22. o0 Räüben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmarle.)

13. 10. 14. 10. 18. 10. 14. 10.
Veizen, in. 232-236232—236 Hafer neuer 152-162 152 162
Koggen, inl. 160--166154-—160 Mais, amer. 275--280 275--2680Sommerg. 210-225210 do. einquan, 900-310 300 910
Winterg. 180--185 180--185 Raps, rubig 220-230 220 230

180--186 180--186 Erbs. inl. V. 258 290 279 300

18. 10.17. 10. 18. 10.17. 10. I. 10.17. 10 16. 10. 17. 10

er Berner Börse en S er er Se ohn, Optionsschein 79.75 79.25 Elektra Dresden lars Ver. Thür. Meta der Kali r
Elektr. Lieferungeg. 119125 116. 70 Wander 35.5 Fo Halle Ka eWom 18. Oktober vom Vortage Jerkeobrawerte- Eogeibarat- e. n es Wege Habner SrbaehKallwerko

innoti e ha a Paden Steinkohlen Ferschen-Weißent. 119.50 116.50 Zlaebant lit.(Terminnotiz, erster Kurs.) tttesn Wer S and Kraftwagen 124.50 123.50 Ereelstor Fahrrad vi7s Nrede Malzeret z l et 1653. 153.(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbanſc, Merseburg.) rivatbank Mereeburg.) Halberst. -Blankbg 43.75 43. Fröbeln Zucker s 52.75 Zeitzer Masch. 87.75 66.50 e a e
Halle-Hettstedt 27. 26. Glauz. Zucker 50.251 le Bergbau z. 221 n etall18. 10.17. 10. 18. 10. 17. 10, ſig el e e e Se W u a rn er iſi ne emaadel e. uamburg Gruschwitz Text 50 55.50 Riebeck Montas 84.--63.50 F.J Hansa Dampfseh. r 123. Ha. Maschinen 62. 61.Hamb, Pauett. 78.12 77.75 Kaliwerke Asehersl 197. 195.—- Nentsehe Anleihen Verein Elbesckift. ifammereen Co. 102. 102

Disch. Anl.-Ausl,- Kakcii Hildebrand Mähl, 18. 139.Nordd. Lloyd 78.50 78.25 Karstadt 90. 990.50 Rechte eine n e e do er e 114.50 118. 50 x 1Adca 100. 75 Klöcknerwerko 75. 172. Ablösungs Anl, all. Bankvereia T Hoesch Stahlw. 61.87 81.87c Ueipe. Cred. Avet, 90.50 99 nen 6450 Er Se Vom 18 OktoberBerl. Hangelsgesell. Ludwig Loewe Nr. 1—90 000 54.60 54.50 o 79.79 o WComm. a. Privatb. 121.50 121.26 e 74.50 73.26 n n n aieztiee e e ihn 37 37 Orabtberiekt der Commere- und Privatbank, Filiale Mere, burg.)
Kdt, u. Nat, 160.25 160.50 anst. Bergbau 41.75 40.25 osungsschein 6.70 6.7. mmend,. Papier 8 ahla Porzellan .2e v 11s. so 115. Norda Weinen 6428 8 Froy. Sehs. her hohen 88. Köln-Neuessen 83.25 82.25 e 18. 10. 17. 10.e an O Plandbriete 82.80 92.75 chatfenb, Zellet. 90. Gebr. Körting 38.25 42.Dresdner Bank 115. 113.78 Obersehl. Koks M. 75. Prov. Sache. d. mee Kykkh. Hätte 53.60 53.50 Altenbg. Landkr. 115.50 118.50 Leipe. Malzt, Sch

Reichsbank 219. 247. Orenstein Koppell 49 Roggenpfandbr. 8.75 6.65 aschinen 67.751 65. TLahmeyer Co, 140. 140. Caogel unter ipe. Malzt, k.Alkkumuſatoren 118. St werke 146. o Siege s r alt Walzwerk 45. e re iss e s Cuen Sriarere G m net i 9.60 9.s05 5 oldpt. S. 1bo.s50 100 Bass J 22. Leopold b 48.75) 44. S eipz. Spitzes o. 100.AEG. 118.75 110. Phöniz Bergbau 84. 64.75 Mt. S. 5 u 6 98.- 95. F. Zemberg 69.87 69.87 Toten Chromo Najork 82.50 82.50 Lindner, G. b.
Jul. Berger 238.50 234.50 Polyphon 155.50 157. Ato [iqu Berl, tHolz Kontor 7 78 Meschinent Suekau e. 99 Conkord. Spinn, 33.50 32. Naumann Br. 133. 133.Bergmann Elektr. 138.50 (39. Rhein Staklwerke 78.50 76.75 r Ser Br 64.25 34.75 e n L M S Bern t Cröllwita. Pap. r Paradiesbetten 32.Cont. Gummi werke Riebeck Montav Sol 2 r 95.251 94. R. Blumenteld 24 23 deloerle ats e den n a ar e 25 2450Hannover 131. 132. Rätgerswerlte 50. so o. o liqu. G. Braun u. Brikett 150 jNorddeutech. Kabel 12 e Palſer W a 25-- 42 Pittler Masch. 130. 130.Hisch. Conti Gas Salzdetfurth Pre. Bod.-Kr. Braunschw. Koblen 218.60 21880 Oberschles, Eisenb. 44,50 44.25 enet. GSard. 28. 7 Polyphon 157. 1655.272.75 273Deessag I1s. s Ah Sohubert Salzer 149 60 Ia 20 e 2 o e e t n en rer e.25 4,5 Hre es uderus Eisenw. 53.87 Pinsch G. 160. 160. Glauzig Zucker 50. 45. Riehter, J. S.Disch Erde 66.251 86.75 Schuckert (37.25 185. r Bodenkrecit Byk Guldenw. 40.25 40.50 Cent Gummiwerke, 130.75 132 Gnüchtel gig a

quet T Co 107.50 105Dtsch Linoleum 160. Sehultheiß es. 100 o I igu, Soldpt 83.60 34.25 S won Hebeet 4120 bege Elektros Sros Kooet A. e h Koentzer Zuel S
Flektr Licht u. Kr 125.75 125. S 8 Mein Hyp. Chkarl Wasser 83. 62. Rhein Braun 182. 161. t re wer 28. 28.A. rn e er 80 h B. Salat S 3 a6.25 Lhem Buckau S Rhein Sprengetoft 50 Halle Zuckerradt, Scheenwerk 80.Farbenindustrie 137.50 139. Siöhr Co. 73.251 71.50 82 Nordd. Gr. XX 97. SChem Heyden 49. a. Rogitzer Zucker 29.50 29 Hobburg Quare 110. Schubert Salzer 146 148
Heldmühle Pap 123.50 422.50 Thür. Gas Leipzig 14650 148.25 Alto. Liga Chem. Geleenk- 44.50 44. 50 Sachsgenwerte 79.50 79.25 Kirchner Co. 38. 339.50 Siemens- Glas 95 62.
Gelsenkirchen 83.-95. Leonard. Tieta Goldpk. s 35.75 Chemn, Spinnerei e e Sangerh., Masch, 100. 100. Kraftw. Sa,- Thür 765. 76. Stähr Co. 23.75 72.50Se t elertt et e. e u e 47.50 Sarotti Schoke 190.50 o. Landier. Leipeig 34.751 84. Thär. Gae 14750 140.Hgebetel e re er 62.50 50 Inanstrie-Obligatlo- Heimier didteren e e den re engb Plannbe o4. 93. Thär. Wolle. i1tiso 111.s0Den e Satecke 64 60.70 nen Zinebereen- Dtseb. Al. Teil 96.26 Sehneider, Hugo zilso so aurabütte räukner WarHarpener Bergbas 92. Westeregeln Alkali 200. 193. nung Dtsch. Kabel 6517167 Schul un 39. 39 Leipz. Baumwolle 102. 102. Wezel Naumann s750 57.50
les Bergbas 220.50 Zelletol Waladket II 170 37 e n e en s s6162 Sieg Seliages 325 9.12 B. Riebeck 117.75 110. Zitt. Mech. Web. 31- 30dto. Genau e öckner 9 op- We Staßturter chem, 23.60 ipe. Feser- V. 40. 40.
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99 V. spfeſen unentschieden!

2 Fußbafſcderby-Remis
Maſſenbeſuch beim Merſeburger Derby. Eine Halbzeit gewann der VfL. 20, die zweite Halbzeit derSpB. 99 ebenfo. Auch das halliſche Derby endet unenkſchieden. Sicherer Sieg Kaynas über Favorit

Halle 96 wird

Merſeburg, 20. Oktober.
Ein ſchöner ſonniger Herbſttag brachte den Fußballern ideales Fußballwetter. Ein leichter en

lag über den Kampfſtätten, ohne aber Ballkontrolle
und Spiel zu beeinfluſſen. War es da ein Wunder,
wenn der Her Platz wieder einen Rekordbeſuch zu
ſeinem größten Saiſonereignis zu verzeichnen hatte?

Es waren geſtern alle Vorbedingungen gegeben,
um den äußeren Rahmen imponierend zu geſtalten
Und wenn auch mancher Wunſch unerfüllt blieb und
beiden Parteien ein Wermutströpfen in den Becher
hoffender Erwartung fiel, ſo wurde das diesmalige
Merſeburger Ortsderby im großen ganzen doch der
Tradition gerecht. Spannung war in den Maſſen,
ſpontane Beifallsbezeugungen rauſchten über die
Stätte des heißen Kampſes, auf der zwei gleich
wertige Gegner um die Palme des Sieges ſtritten und
trotz des Einſatzes höchſter Energien letzten Endes
immer wieder rechtzeitig an der obligaten Grenze des
Erlaubten haltmachken.

Genau wie wir erwartet hatten, ſo ging der große
Kampf aus. Remis! Womit keinem geſchmeichelt
und keinem Unrecht geſchehen iſt! Es iſt ſchon ſo, wie
in unſerer Vorſchan zum Ausdruck gebracht wurde:

Fußball Amneſtie
Der Deutſche Fußball-Bund hat in ſeiner Sitzung

am Sonnkag in Berlin beſchloſſen, alle Vereine, die
ſich Verſtöße gegen die Amatkeurbeſtimmungen zu
ſchulden kommen ließen, mit einem Jahr Bewährungs
friſt zu begnadigen.

Der Sporkverein hak nachgelaſſen, und der VfL. iſt
beſſer geworden, was zu einer ſtarken Annäherung
geführt hak. Die Frage nach dem Beſſeren iſt diesmal
unbeantwortet geblieben. Beide Vereine experimen
tierten im Sturm, und in beiden Fällen befriedigte das
Ergebnis nicht ganz. Den größeren Nachteil bei dieſem
Experimentieren aber hatte der Sportverein, er hätte
beſtimmt Beſſeres einſetzen können. Es hieße Vogel
ſtraußpolitik kreiben, wollte man ſich darüber hinweg
täuſchen, daß unſere 99er in den nächſten ſchweren
Spielen mehr zeigen müſſen, um „oben“ nicht ver
drängt zu werden. Anfänglich ſah es für den Platz
beſitzer reichlich düſter aus. Das ungeſtüme Drauf
gängertum der Blau Weißen und ihr überraſchend
ſchnelles Vorlegen von zwei Toren hatte ihn unſicher
dere und ſeiner Homogenität einen ſchweren Stoß

erſetzt. Dagegen hatte der VſL. hier große Momente
Bewundernswert aber war das Aufraffen der 99er
in der zweiten Hälfte, als „draußen“ mancher die
Partie ſchon verloren ſah. Urplötzlich hatte ſich das
Bild gründlich gewandelt. Jm Handumdrehen war

Tabellenletzter.

der Gleichſtand erzielt. Und dann hing der Ausgang
des Kampfes, zumal der VfL. ganz bedenklich nachließ,
bis zum Abpfiff auf des Meſſers Schneide. Da wurde
manches Geſicht unter den Zuſchauern, die den Kampf
für BlauWeiß ſchon gewonnen ſahen, lang und länger
Und ſchließlich atmeken ſie erleichtert auf, als es
wenigſtens zu einem Punkt noch gelangt hatte. Be
züglich des moraliſchen Erfolges aber dürfte der VfL.
geſtern etwas beſſer weggekommen ſein als ſein

e eDuplizität der Ereigniſſe! Zur gleichenZeit führte das Derby in Halle zu genau e
gleichen Ergebnis wie ſeine Merſeburger Parallele.
Wacker und Boruſſig teilten ſich die ſo bedeutungs
vollen Punkte. Die Folge iſt, daß nunmehr tatſächlich
erſt das Zuſammentreffen der Wackeraner mit Neu
mark über die Herbſtmeiſterſchaft entſcheidet. Ein ganz
klares Bild gibt im Moment die Tabelle, nach der
vorläufig nur noch Wacker, Neumark und Boruſſia
Ausſichten auf die Führerſchaft haben, während
Halle 96 nach ſeiner geſtrigen Niederlage gegen 98
m am Tabellenende Platz genommen hat. Ein

en?
Jn Kayna ergab ſich, daß die Beſorgniſſe be

züglich des Treffens mit Favorit unberechtigt geweſen
waren. Glatt und ſicher wurden die Geiſeltaler mit
den Rothoſen, die wieder nachgelaſſen haben, fertig.
Und das Reſultat wäre noch erheblich günſtiger aus
gefallen, wenn die Gaſtgeber manchmal nicht ſo nervös
und überhaſtet operiert hätten. Kaynas Poſition iſt
durch dieſen Sieg wieder feſter geworden.

Die vier Spiele zeigen folgende Zahlenergebniſſe:
98-96 3:1;Boruſſia Wacker 2:2;
99--VfL. 2:2;
Kayna-Favorit 3:0.

c

Jn der nachſtehenden
Tabelle der 1a-Klaſſe

iſt das Spiel 99 Neumark (1: 4) als von Neumark
gewonnen gewertet worden.

S

S Verein S S Tore Phkte.
Wachen 8] 7) 1 296 12) 15- 1
2Neumark 71 n 26 3Boruſſia G 19 9-8499 Merſeburg. 6) 3 2 21:14 7:5
5Sportfreunde 7 3 4) 17 20 6 86 ayn a T 24 687BfSE. Merſeburg 7) 2 14) 12 18 559
s 98 71 2 5 44 21] 4 10NFaporit s e 29 318h e 51 4] 9 18] 28Beinahe alſso och eſne Sensaffon

Sportverein 99—-VfL. 2:2 (0: 2). VfL. kam 99 „entgegen“ und ſchoß ein Selbſttor. 3000 Zuſchauer.
Ein Muſter-Schiedsrichter!

Faſt 3000 Zuſchauer ſtanden Kopf an Kopf, ge
ſpannt aufs äußerſte und brachten ihre Sympathien
faſt ungeteilt der Mannſchaft, die im Vorteil war.
Anfangs, überhaupt die geſamte erſte Svielhälſte,
war die Jnitiative beim VfL., und dann nach der
Pauſe kam mehr und mehr der Sportverein, der
ne aller Kraft verſuchte, eine Niederlage zu ver
meiden.

Und mit Hilfe des Glückes gelang es auch den
9ern, wenigſtens einen Punkt aus dieſem Derby
zu retten. Wir müſſen den Ausgang des Spieles
als ge recht bezeichnen, wollen dabei aber nicht
verſchweigen, daß diesmal der Sportverein „mit
dem blauen Auge“ davongekommen iſt. Wieder ein
mal mehr war aber dann der VfL. in der zweiten
Spielhälfte ſchwächer, er ließ nach, als die Her
beſſer wurden, und das koſtete den Leuten vom „Au
Dev diesmal den durchaus möglichen Sieg im

erby!

Mit unſerem Tip hatten wir alſo diesmal wieder
eine „gute Naſe“.
ſichten auf Pari ſtehen. Der Kampf hat es uns
gelehrt, vom Anfang bis zu Ende, daß die Spiel
ſtärke unſerer beiden führenden Merſeburger Mann
ſchaften im Augenblick gleich iſt. Nur überraſchte
uns geſtern der VfL. durch den Elan und Sieges
willen, denn ein jeder der Mannſchaft kämpfte,
kämpfte im beſten Sinne. Gerade das vermißten wir
beim Sportverein, beſonders in der erſten Hälfte des
Spieles, dann allerdings als der VfL. bereits mit
2 0 im Vorteil lag wurde es beſſer und beſſer
bei 99. Jeder einzelne gab ſich einen Ruck kämpfte
verbiſſen, um nur eine Niederlage im „Derby“ zu
vermeiden. Wie wir ſchon anfangs erwähnten, mit
Unterſtützung des Glückes gelang wenigſtens noch
das Unentſchieden. Denn

wer weiß, wie das Spiel ausgelaufen wäre, wenn
nicht Becker (VfL.) dem Sportverein das 1. Tor

geſchoſſen hätte!

Wir ſtellen feſt, daß ſich ſeit dem letzten 5:0
des Sportvereins auf dem Platze im „Augarten“ doch
manches verändert hat. Beide Mannſchaften ſind
nicht mehr die gleichen wie damals. Der VfL. iſt
beſſer geworden und zeigt jeht anderen Schneid.
Der Sportverein ſteckt inmitten einer Kriſe. Schuld
trägt u. E. in erſter Linie die verfehlte Mann
ſchaftsaufſtellung. Benze auf Linksaußen?! Un
möglich! Von vornherein!

Jn der hKritik der Mannſchaften
ſchneidet diesmal der Vf L. beſſer ab. Die geſamte
Mannſchaft kämpfte mit einem Siegeswillen und
war geſtern in punkto Schnelligkeit und Zuſammen
ſpiel beſſer als die des Sportvereins. Ganz groß
waren Kugler, König und Knoch. Der „Neu-
erwerbung“ Fritz ſche merkte man noch zu ſehr
an, daß er ſich an ſeine Umgebung erſt gewöhnen
muß.

Wir ſagten vorher, daß die Aus

Der Sportverein litt, wie bereits erwähnt,
unter einer verfehlten Mannſchaftsaufſtellung. Un
verſtändlich allerdings, daß man gerade in einem ſo
wichtigen Spiel wie geſtern ſolche Experimente
wagt! Wir glauben jedoch, daß man „gründlich“
daraus ſeine Lehren ziehen wird. Daß ſich die
Mannſchaft in der zweiten Halbzeit zuſammenriß,
machte manches gut, was ſonſt in der Kritik ſchärfer
ausgefallen wäre. Büttner und Rodeck waren
die zuverläſſigſten, beſonders in der erſten Hälfte,
als die übrigen ſchwach waren.

Der Schiedsrichter,
den man diesmal wieder aus „Neutralien“ beordert
hatte, war eigentlich der beſte der 28 auf dem
Felde! Flachowſky vom TuB. Werdau bot eine
Leiſtung, die vielen, vielen Pfeifern unſeres Gaues
eine gute „Lehrſtunde“ hätte ſein können. Stets war

er Herr der Situation, korrekt und ſicher in ſeinen
Entſcheidungen und auch ſonſt ein „ganzer Mann“,
zu dem auch die 22 Spieler reſtlos Vertrauen hatten.

Der Spielverlauf:
Der Verlauf des Kampfes war ſpannend in

beiden Spielhälften. Die Offenbarung brachte
während der erſten 45 Minuten der VfL., der glatt
vom Start weg kam und ungeſtüm angriff. em
„Durchreißer“ Sander glückte bereits in der

8. Minute der viel bejubelte Führungstreffer, 1-0,

Nur mit größter Mühe
konnte Rodeck (99) dieſen überraſchenden

Scharfſchuß abwehren.

als er nach gutem Linksangriff die Situation geiſtes-
gegenwärtig erfaßte. Bei 99 will es „vorn“ noch
nicht klappen, und man erkennt bald die Lage
e um Mackwitz an den linken Flügel, dafür
enze S un Ausgleich Nein! König

ſich mutig vor die anſtürmenden Thon und
oßburg geworfen. Eine Glanzleiſtung, die ihm

bei Freund und Feind ſtarken Beifall einbringt.
Es bleibt bei vereinzelten Vorſtößen der H9er, die
eine präziſe Zuſammenarbeit vermiſſen laſſen. Ganz
anders, wenn der VfL.- Angriff anſtürmt, der in
der 16. Minute durch Friützſche 2 0 in Führung
kommt. Das deprimiert 99, und mehr nöch, als
auch das wenige, was Erfolg verſpricht, zunichte

emacht wird. Es geht in die Pauſe. Dann wendet
ich das Blättchen zugunſten der 9er, die mehr

„Dampf“ aufſetzen und zunächſt im Angriff liegen.
Auch mit Erfolg, wobei aber das Glück behilflich iſt.
Roßburg gibt eine Ecke hevein, die direkt auf Beckers
Fuß kommt, der den Ball unglücklicherweiſe in den
eigenen Kaſten ſetzt. VfL. iſt reſigniert, 99 atmet
auf, denn jetzt iſt der Torunterſchied nicht mehr ſo
g. König glänzt wiederholt, doch läßt 99 nicht
ocker, die Gelben haben die Jnitiative an ſich ge
riſſen und in der 24. Minute fällt der Ausgleich
durch Roßburg, der aus nächſter Entfernung
dem Tormann den Ball durch die Beine bugſiert.
Die Spannung wird größer, wer ſchießt den
Siegestreffer? Doch die Gerechtigkeit gleicht
aus, es bleibt dabei, und jeder nimmt einen Punkt
mit nach Hauſe!

Remis auch im Klein-Derby?
99—-VfL. Reſerve 1:1 (0 I.

Beide Reſervemannſchaften zeigten ein ſchönes,
abwechſlungsreiches Spiel und waren gleichwertig
in den e Auch hier entſpricht das Remis
dem Spielverlauf. VfL.s Beſter war Kaber-
mann in der Verteidigung und beim Sportverein

Die VMBV. Pokaſvorruncie
Ohne Überraſchungen. Zwei hohe Siege des Saale-ElſterGaues.

Die Ergebniſſe:
Sportluſt Zittau-- Preußen Biehla 3:0; VfB. Anna-
berg-Röhrsdorf 2: 1; Naumburg 05- Viktoria Lauter
6: 1; VfL. Duderſtadt--VfB. Eisleben 4:3; Wacker
Nordhauſen Wacker Bernterode 3: Germania
Halberſtadt gegen SV. Wuſtrow 5:1; VfL. Bitterfeld
gegen Mars Quedlinburg 6:0; Hertha Wittenberge
gegen Preußen Greppin 2: 2; Vorwärts Falkenberg
gegen TuR. Weißenfels 6:4; Sangerhauſen Viktoria
Stendal 4: 3.

Der SaaleElſterGau ſiegt in der
Pokalvorrunde glänzend!

Unſere beiden Vertreter Naumburg 05 und
Tu R. Weißenfels haben bewieſen, daß ſie in dieſe
Vorrunde nicht hineingehörten! Beide lieferten ihren
Gegnern total überlegene Kämpfe, wobei ſie mit ihren
Leiſtungen brillierten. Sie haben damit dem Verbands
fußballausſchuß die rechte Antwort gegeben!
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Pokalmeiſter 05— Viktoria Lauter 6: 1 (6:0).
Leicht konnte, ja mußte dieſer Sieg noch höher

werden, da die 05er einen völlig überlegenen Kampf
von Anfang bis zu Ende lieferten. Dabei waren ſie in
der erſten Hälfte von einem Siegeswillen beſeelt, daß
die Tore nur ſo fallen mußten. In dieſer Zeit lieferten
ſie eine ganz ausgezeichnete Mannſchaftsleiſtung. Hier
gingen die Zuſchauer natürlich völlig mit, da ein Tor
immer ſchöner war als das andere. In der zweiten
Hälfte verlegten ſich die Gäſte mehr auf das Mann-
abdecken, wodurch ſie verhinderten, daß die 05er noch
zu den Toren kamen, die ſie verdient hatten. Dazu kam,

daß man ſich nicht mehr ſo anſtrengte, da es genug zu
ſein ſchien! Jetzt kamen die Gäſte ab und zu in die
05 Hälfte und dabei im Anſchluß an einen Eckball zum
Ehrentor. Bei den Gäſten waren Tormann und Ver
teidigung recht gut, ſonſt war an der Mannſchaft der
unermüdliche Eifer und ihr Kopfſpiel zu loben. Die
1000 Zuſchauer waren natürlich vor allem mit der
erſten Hälfte zufrieden. Wie die Tore fielen: 3. Minute
Jakobi, Kopfball, 6. Minute Kleber, Kopfball,
24. Minute Herold, 26. Minute Jakobi, 30. Minute
Herold und 40. Minute Jakobi. Schubert,
Apolda, leitete im allgemeinen zufriedenſtellend.

Vorwärts Falkenberg--TuR. Weißenfels 0:4 (0: 1).
Auch in Falkenberg, wo TuR. Vorwärts auf deſſen

Platze gegenüberſtand, war der zahlenmäßige Ausdruck
höher möglich. Die Raſenſportler zeigten ihrem Gaſt
geber, daß der Saale-ElſterFußball ein großes Stück
vor dem ihren kommt. Der völlig offen liegende Platz
war durch den Sand und die Löcher ſchwer beſpielbar,
wodurch natürlich TuR. am meiſten zu leiden hatte.
Trotzdem lieferten die Weißenfelſer während der ganzen
Spielzeit einen völlig überlegenen Kampf, obwohl ſie
für Franke und Gabler Erſatz eingeſtellt hatten, der
aber mit Steuding und Berg ganz gut war. Suderlau
bekam während der 90 Minuten nur einige wenige
Bälle auf ſein Heiligtum, ſo daß dies alſo überhaupt
nicht gefährdet war. Die Tore erzielten: Pfeifer,
Mücke und Berg (2).

Fußball im Saale-Elſter Gau.
Zeitz: Zeitzer BC.—Schwarz Gelb Weißenfels

1:0 (1h); Weißenfels: SC.-Zeitzer Sportvereini
en Corbetha: Wacker-Blau-Gelb Weißen
els 1:3.

überragte Heitkamp ſeine Klubkameraden, den
wir geſtern lieber in der Liga geſehen hätten.
Ellinger (Preußen) ſorgte als Schiedsrichter für
einen ordnungsmäßigen, ruhigen Verlauf. 99 III
n gegen VfL. III O 4. 99 V gegen

4.

Das Derby-Remis in Halle.
Das Ergebnis iſt als gerecht anzuſprechen. Schon bis

zur Pauſe erwies ſich die Gleichwertigkeit der beiden
zur Zeit ſtärkſten halliſchen Vereine. Aus diesmal alſo
gelang es dem Altmeiſter nicht, an den Boruſſen vorbei
zukommen. Letztere hatten klugerweiſe alle ihre alten
Kräfte wieder „ausgegraben“ Und ſiehe da es
klappte! Halbzeit 1: T. Als dann in der zweiten Halb
zeik das 2 2 Ergebnis zuſtande gekommen war,
wurde Wacker vorübergehend etwas überlegen; die
große Siegeschance jedoch bot ſich den Boruſſen kurz
vor Schluß. Aber Meißner, dem die bedeutſame Ent
ſcheidung „in die Hand“ gegeben war, verpaßte ſie.
Das Spiel hatte einen nach Tauſenden zählenden Be
ſuch aufzuweiſen

Kayna errang einen 3 0-Sieg
über Favorit Halle. Dem Spielverlauf nach mußte er
ſogar noch höher ausfallen. Die beiden Reſerven
ſpielten 80 für die Geiſeltaler. (Berichte folgen.)

96 am Toabellenſchluß gelandek!
Das wird den diesmal ziemlich ſiegesſicheren

96er ſchwer ankommen. Traditionsgemäß konnte es
allerdings ja gar nicht anders kommen. Die 98er
überraſchten nach der angenehmen Seite. Sie hatten
einige junge Kräfte eingeſtellt, die ſich bewährten, und
führken bei der Pauſe ſchon 2: 1. Trotz ihres mehr
fachen Erſatzes kamen die Grünhoſen auch weiterhin
gut auf und erhöhten auf 3: 1. Die 96er haben ſich
in erſter Linie bei ihrem ſchwachen Sturm zu be

In der IhKlaſſe
geht's dem Saiſonſchluß entgegen; lediglich auf
geräumt“ wird noch in den beiden Gruppen. Ganze
zwei Spiele bildeten geſtern das Spielprogramm, und
nur eine Elf aus dem Süden des Gaugebiets, der
Müchelner Sportring, war daran beteiligt. Er
holte ſich von den halliſchen Sportbrüdern ſeine erſte
und ziemlich klare Niederlage, deren Höhe Überraſchung
auslöſt. Nach dieſer Punkteinbuße muß der Sportring
den dritten Tabellenplatz nun doch noch an die Sport
brüder abtreten, die damit auch heuer wieder ſich für
die engſte Spitzengruppe qualifizierten. Das andere
Treffen brachte für die AGruppe das offizielle Saiſon
ende; es war zu erwarten, daß Ammendorf das Renkontre
mit dem PSV. benutzen würde, ſeine Führerſtellung
zu ſichern, und doch bedeutet das 4:0 gegen den
Tabellenletzten nicht gerade eine beſondere Leiſtung.

Die geſtrigen Reſultate: nA. Ammendorf-- Polizei 4:0,
B. Sportbrüder- Mücheln 4:1

Tabelle der I b-Klaſſe
folgendes Geſicht:

geben der

S S s s Tore Phkte.S Verein el
Gruppe A

1 Ammendorf 7161 32 8113 1
Schkeuditz 715 224 18 10:4Lettin 71 4 220 18 9-54Meuſchau 7) 4 324 24 865 Nietleben 71 3 422 17) 6-86 Giebichenſtein 71 3 4419 25] 68
7 Röſſen 71 1 6] 9 24] 2 128PSV. Halle 71 6 11. 28 2: 12

Gruppe B:

1 Paſſendorf 6 5 22 911:12 Preußen 6 4 2 21. 4 10-23 portbrüder 71 5 225: 15 10 4
4 Mücheln 7 10 95Reideburg 7 6 2 539h Beung G 2 31 sEintracht 6 2 h 398 Cröllwitz 7 7] 6:26 0: 14

Als Reſte der Saiſon bleiben nunmehr die zwei
Spiele Preußen-Paſſendorf und Beuna--Eintracht, von
denen das erſte zugleich die Entſcheidung darüber bringt,
wer von beiden als Herbſtmeiſter der BGruppe dieſe
der zweiten Serie entgegenführt. Unſeren Preußen
ſteht da noch ein großes Stück Arbeit bevor (das Treffen
gegen Paſſendorf findet nächſten Sonntag auf dem
Preußenplatz ſtatt), und nicht gerade ſehr ermunternd
in dieſem Sinne wirkt die Kunde, die Merſeburger
e geſtern vom Schkeuditzer Vf B. im Privat
piel eine n de 4: 5 Niederlage holten. Es wird zwar

berichtet, daß dieſe Niederlage dem Spielverlauf nicht
entſpricht, die Preußen vielmehr die beſſere Partie
lieferten, aber was nützt dies? Noch immer zählen beim
Fußball nur Tore! Und deren ſchoß der VfB. 5, die
Preußen eben nur 4. Ergos

t

Mücheln unterliegt gegen Sportbrüder
1:4 (0:-3).

Eine unerwartet hohe Niederlage holte ſich der
Sportring in Halle. Die Sportbrüder hatten wieder
ihre volle Elf zur Stelle und lieferten ein recht gutes
Spiel. Das kann man leider von Mücheln nicht ſagen,
da die Mannſchaft auf einigen Poſten Verſager aufzu
weiſen hatte. Vor allem im Sturm war dies der
Fall, aber auch in der Hintermannſchaft klappte es nicht
ſo wie ſonſt. Der Sieg der Hallenſer iſt jedenfalls ver
dient, wenn er auch durch Glück etwas zu hoch ausfiel.
Das Ehrentor fiel erſt beim Stande von 0:4 nachdem
die Platzbeſitzer bereits beim Wechſel 3:0 geführt
hatten. Sportring II Sportbrüder II 1: 1; Sport
ring III--Zöſchen II 0 4; Sportring Junioren-Weg-
witz Junioren 11: 1; Sportring Knaben Braunsdorf
Knaben 15 1.

Privatſpiel
Preußen muß ſich in Schkeuditz 4: 5

beugen.
Die Flughafenelf war in techniſcher und taktiſcher

Hinſicht den Preußen nicht ganz gewachſen, verſtand
aber durch großen Eifer dieſe Nachteile voll auszu

e
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r. 246. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 20. Oktober 1930. Nr. 246.
gleichen. Preußen hätte eigentlich einen knappen Sie
Prdient, aber Pech und die große Leiſtung e V
Torwarks Starke ſtanden dem hindernd entgegen.
Schönes Kombinationsſpiel der Merſeburger überragte
das Lauf und Stoßſpiel des VfB. ſo daß Preußen bald
3 1 in Führung lag. Eine Umſtellung im VfB.
Angriff bewährte ſich dann und ſah vor allem den un
erimnüdlichen Große immer wieder vor Preußens Tore.
Beck (Sportfreunde) verhängte dann einen zweifelhaften
i gegen Preußen, der VfB.-Torwart verkürzte
unhaltbar auf 3: 2. Der weitere Verlauf des Spieles
ließ kaum vermuten, daß die Platzbeſitzer in ganz kurzer

MerſeburgerSchachSieg
Der Schachklub Merſeburg gewann den Schach

wettkampf gegen „Springer“ in Halle überlegen mit
9:4 Punkten (Bericht folgt.)

Zeit durch Große ausgleichen und bald danach mit
in Führung lagen Jetzt ſetzten die Preußen zum

Endſpurt an, und noch einmal erreichte das Spiel ſeinen
Höhepunkt. Der Thonflügel ſetzte ſich gut durch, und
die Flanken des Linksaußen kamen zahlreich, jedoch nur
gine wird verwandelt. In den letzten Minuten erhielt
Preußen noch einen Han en zugeſprochen, der krotz
Wiederholung fabelhaft gehalten wird. Als Beck, der
dem Spiele nicht gewachſen war, abpfiff, wurde wohl
der Sieg des VfB. bejubelt, aber zweifellos ſei geſagt,
daß er ſchmeichelhaft iſt und eher den
Preußen dank ihrer feinen Leiſtung zufallen mußte.

Unkere Mannſchaften
V. III. --99 III 4:0 IV.--49 IV 4:1; I. Jun. Beung1926 Jun. 185 Jug. Sp. eNeumark J. Fnaben e an un t h gaben es
Preußen II. Wegwitz J 4:4: Junioren Neumark Ju

nioren II. Junioren Schiepzig I. unioren 0:2; Knabengegen Röſſen Knaben 12 e

O Hockey
Merſeburger Hockey-Club ſiegt in Halle.

TuHC. Halle mit 0-1 (0: 0) unterlegen
An der Peißnitz lieferten ſich der MHC. und der

TuH C. Halle einen Kampf, der mit einem knappen
Sieg der Merſeburger endete Das Spiel verlief
äußerſt angenehm, da ſich beide Mannſchaften einer
wohlanſtändigen Spielweiſe befleißigten. Was die
Leiſtungen beider Gegner anbetrifft, ſo muß geſagt
werden daß beide ſchon Beſſeres gezeigt hatten. Das
gilt insbeſondere für den Sieger, deſſen Halbſtürmer
viel zu weich und unentſchloſſen kämpften und mehr
fache Torgelegenheiten nicht auszunützen verſtanden.
Erſt in der Schlußviertelſtunde wurde die geſamte
Merſeburger Elf beſſer. und vor allem Schluß
dreieck und Läuferreihe arbeiteten ausgezeichnet,
ferner auch Farchmin als Linksaußen für den in
folge Verletzung verhinderten Weber

Nachdem torlos gewechſelt wurde, durch auf
opferndes Spiel verhinderten Zimmermann II
Dels-Haacke faſt ſichere Erfolge der Hallenſer,
brachte der in beſter Form befindliche Oel s Druck
nach vorn. Jhm iſt in erſter Linie der knappe
Sieg zu verdanken. Nachdem ein Tor Naukes
vom Schiedsrichter nicht gegeben wurde, ſchoß der
a e bald danach den einzigen Treffer des

ages.
Beim TuH C gefiel neben dem Mittelläufer das

Seldſpiel des Sturmes (weniger ſein Arbeiten im
Schußkreis) und in der Verteidigung beſonders der
unverwüſtliche Merſeburger Dr. Wuttke

Kegelsport

Markranſtädter Sportwoche. Merſeburg belegt
den 2. Platz.

Bei den Verbandsmannſchaſtskämpfen anläßlich
der Sporkwoche in Markranſtädt wurde die
Merſeburger Mannſchaft 2. Sieger (Näherer Be
richt folgt.

A. werrce Derbusfeger
MTV. 2:4 (1 1) geſchlagen. Der

Der Kampf iſt vorüber. Er brachte der einwandfrei
beſſeren Elf einen verdienten Sieg. Das Erfreulichſte
des Spieles war die Anſtändigkeit, mit der beide Mann
n das Spiel durchführten; nicht einer fiel aus dem

ahmen. Dadurch hatte Kain, Halle, ſehr leichtesAmtieren.

Allerdings konnte in bezug auf Leiſtungen keine
Mannſchaft reſtlos überzeugen. Lediglich Ehroth
(ATV.) und Göhle II (MTV) boten teilweiſe Glän
zendes; es waren die beſten Spieler auf dem Felde,
während alle anderen Spieler wohl ihr Beſtes gaben,
aber nicht über Durchſchnittsleiſtungen hinauskamen.Ein Verſager war Hoffmann e er zerriß durch
ſeine etwas pflegmatiſche Spielweiſe den MTV. Sturm

Beim ATV. gefiel das weitmaſchige Spiel des Stur
mes, während auf der Gegenſeite durch enges Jnnen
trioſpiel vieles verdorben wurde. Die Läuferreihen
ſpielten auf beiden Seiten, abgeſehen von Göhle II, viel
zu defenſiy. Die Verteidigungen muß man als geiſtes
ſtärk bezeichnen, denn die vereinzelten Schnitzer der
MTV. Verteidigung waren durch Uberlaſtung hervor
gerufen. Dasſelbe trifft auf die Torhüter zu; beide
zeigten teilweiſe gute Paraden. Wie alſo in unſerer
Vorſchau ſchon zum Ausdruck gebracht, gah der beſſere

Slurm den Ausſchlag

Zum Spielverlauf:
Das Spiel beginnt ſehr aufgeregt. MTV. verdirbt

viel durch Abſeitslaufen. ATV. greift wiederholt ſcharf
an, kann aber vorerſt nichts erreichen, als plößlich
Heyne einen Alleingang unternimmt. Den folgen
den ſcharfen Wurf muß Kabiſch paſſieren laſſen

Minute). ATV. läßt ſich nicht entmutigen und ſpielt
die nächſten Minuten überlegen. Ein Strafwurf in der
11. Minute wird zum freiſtehenden Etz roth gegeben,
der placiert einſendet. 1: 1

Nach dem Wechſel iſt ATV. die tonangebende Par
tei. Vorbildlicher Eifer, gepaart mit feſtem Sieges
willen, beſeelt die Elf. Bei einem groben Schnitzer der
MTV. Verteidiger gelingt dem ATV. die 2: 1 Führung
Beide Verteidiger liefen dem anſtürmenden Hein ze
entgegen, dieſer paßt zu Etzroth, der, muttkerſeelen
allein vorm Tore ſtehend, muhelos einſenden kann. Jetzt
läßt MTV. merklich nach, noch dazu Kabiſch blendend
aufgelegt iſt. ATV. ſpielt leicht feldüberlegen, hat aber
bei verſchiedenen Strafwürfen ſichtlich Pech. ATV.s
Sturm wird beſſer und beſſer, das nächſte Tor iſt nur
eine Frage der Zeit. Jn der 54. Minute beſchließt
Heinz e eine gute Kombination mit dem vielumjubel
ten 3. Treffer, dem in der 57. Minute der den Sieg
ſicherſtellende 4. Erfolg folgt. Der anſchließende An
wurf des MTV. bringt ein nochmaliges Aufflackern des
MTVeSturmes, und Heyne kann das ſchönſte Tor
des Tages erzielen, aber es iſt bereits alles entſchieden.
Das Ergebnis entſpricht dem Spielverlauf.

Eins ſei beiden Mannſchaften noch mit auf den Weg
gegeben: Wenn ſie gegen halliſche Mannſchaften
beſtehen wollen, müſſen ſie noch ſehr viel an ſich
arbeiten.

TusSpV. Neuröſſen
wieder geſchlagen!

Mit 39 mußte NeuRöſſen gegen Frieſen Weißen
fels die Segel ſtreichen. Neumark-Kohſchen

Benuna 1: 1.
Jm ATV., ſteht alſo diesmal wieder der Merſe

burger Derbyſieger feſt. ATV. errang damit zwei
ſehr wertvolle Punkte. Dagegen enttäuſchte TuSpV.
Röſſen ſeine Anhänger aufs neue Die Mann
ſchaft erlitt in Weißenfels eine derbe Niederlage,
die in dieſer Höhe nicht nötig war.

TuSpWV. NeuRöſſen verliert gegen
Frieſen Weißenfels 3:9 (0 3).

Eine derbe Niederlage mußte am Sonntag dieMeiſterklaſſemannſchaft der Neu Röſſener einſtecken

Die Mannſchaft verlor gegen den Tabellenführer
Frieſen Weißenfels glatt mit 89, trotzdem Röoſſen
erſtmalig wieder mit voller Mannſchaft ſpielte. Jn
der erſten Hälfte führte bei offenem Kampfe Frieſen
mit 3:0. Röſſens Stürmer fanden dagegen das

Tor nicht Zirka 6 Bälle gingen gegen die Lakte und
den Pfoſten. Pech! Frieſen lief teilweiſe zur
Hochform auf, das Stürmerſpiel und das damit ver
bundene Stellungsſpiel war oft beſtechend. Die
Hintermannſchaft arbeitete aufopfernd, und zerſtörte
die Röſſener Angriffe, wenn auch teilweiſe etwas hart.

Die Zweite Hälfte ſollte dann den Ausſchlag
ſeben. Frieſen konnte gleich wieder zwei Tore vorKan und ſomit den Sieg ſicherſtellen. Schon ſah

es aus, als ob es ein „zu Null“ für Röſſen geben
ſollte. Endlich wurde der Bann gebrochen. Doch
zu ſpät, denn Frieſen ſpielte mit vier Läufern

Sieger bot die beſſere Geſamtleiſtung.

Aber auch die vier Stürmer kamen zu weiteren Er
folgen. Mit 9.8 behielten ſie die Oberhand

Woran es lag, daß Röſſen in dieſer guten Auf
ſtellung verlor, wollen wir an dieſer Stelle nicht

herſuüchen, feſt ſteht aber, daß die Außenläufer
was r ſchwach
e e ſtandzuhalten. Hinzu kam noch
re wodürch die Mannſchaft ſichtlich depritniert

urde n

Gruppe Halle Merſeburg.

Neumark und KötzſchenBeuna
trennten ſich 1: 1 (0: 0)

nach hartem, unſchönem Kampfe, über den wir noch
berichten.

Röſſen T ſiegt weiter. Auch der Städtiſche TV.
Weißenfels muß die Stärke Röſſens anerkennen
Röſſen legte ſich gleich von Anfang an tüchtig
ins Zeug. Obwohl die Mannſchaft mit Erſatz an
treten mußte, war der 51-8:1)-Sieg nie in Frage
geſtellt. Röſſen Ja ATV. Merſeburg I
II. Jugend MTV. Merſeburg I. Jugend 10
I. Schüler V. Merſeburg. T. Schüler
II. Schüler Spergau Schüler 2: 2

ATV. I--TuSpV. Neu-Röſſen J 1:2 (1 1).
Nach durchweg gleichwertigen Leiſtungen verlor

ATV. 1 gegen NeuRöſſen. Schiedsrichter Göhle
V befriedigte nicht unmer. ACV. II gegen
Möckerling T a 6 (1 ATV. Schüler TVgg.
Schüler 2:7 5).
Bad Dürrenberg I MTV. Weißenfels T 4 3 (3 2).

Das Spiel wurde von Dürrenberg knapp, aber
nicht unverdient gewonnen. Der Plaßbeſitzer zeigte
vor allen Dingen in der erſten Halbzeit eine recht
ehe Spielweiſe und ſtellt in der augenblicklichen

ufſtellung einen achtbaren Gegner dar. Der beſte
Mann auf dem Felde war Durrenbergs Torwart.
Nach Seitenwechſel wurde das Spiel recht hart
durchgeführt. Die Hauptſchuld daran trägt der Un-
parteiiſche, der recht einſeitige Entſcheidungen traf
und für verſteckte und offene „Bosheiten“ kein Auge
atte. Weitere Ergebniſſe: Turn. Vereinigung

komb. gegen Dürrenberg II 8 1; Dürrenberg Jgd.
gegen Spergau Jugend 0.

e

Weikere Spiele:
Meiſterklaſſe: Hall. TuSpV. Giebichenſtein 0:4

(2: TV., Diemitz KTV. Halle 7:3 (5:2); Städt. TV.
Weißenfels gegen Germania Weißenfels 3:1; MTV.
Weißenfels Kötzſchau 4:4.

Untere Mannſchaften Frankleben T gegen
MTV. Merſeburg T 7:3; 1885 Merſeburg II gegen
Reipiſch Ja 3:5; ATV. Merſeburg II Möckerling J
2;0; Reipiſch T Frankleben II 0:8; Kötzſchau II
gegen Städt. TV. Weißenfels II 5:4; Frankleben
Jugend MTV. Merſeburg Jugend 46.

andban Dsv.

VfL. unterliegt dem HRC. mit 2:7
(0 3).

Die VfLier mußten am Sonntag eine unerwartet
hohe Niederlage einſtecken. Die Revanche der Ruderer
für die im Pokalſpiel erliktene Niederlage gelang

lang verdient! Sie ſpielten geſtern, wie ſie
erklärten das beſte Spiel der letzten Jahre. Die
Verkeidigung und der Sturm der Ruderer war beſſer
als beim Vfe Von den Läuferreihen war bis zur
Halbzeit die des VfL. die beſſere. Durch Verletzung
beider Außenläufer Prüfer und Meißner ließ dann
auch dieſer Mannſchaftsteil nach. Beide Torhüter
zeigten gute Leiſtungen.

Bei wechſelvollem Spiel, bei dem die HRC. er
ſchon leicht überlegen ſpielen, kann HRE. bis zur

waren, um den Anſtürmen der

Verein Tore Phkte.S H S e1 GTVB Halle 44 26: 10 8:02 v. Diemi s !5 37 21 64u.. 30 I 64 V. Merſehurg 5 17 30 6M. Merſeburg 11-30 2.66 KTV. Halle 5 5 12 81 6 10
Gruppe Weißenſels.

1Frieſen Weißenfels 5 5 58 16 10:0
21861 Weißenfels 5 25 15 823TuspV. Reu-Röſſen 5 28 30 6S M2V. Weißenfels e 177 26ABV. Kötſchaun 5 2.86 Germania Weißenf. 1130 17

Halbzeit 3 Tore erzielen Nach Halbzeit ſcheint es ſo, bald der Ausgleich folgt. Kberraſchend liegen aber die
als wenn es beim VfL. beſſer werden ſoll. Die Ver
letzung Prüfers macht dies jedoch zunichte. Er geht
auf Linksaußen und wirkt nur noch als Statiſt. Trotz
dem kann der VfL. 2 Tore erzielen, dem jedoch die
Hallenſer 4 Tore entgegenſetzen So endete das Spiel
unerwartet hoch für HRCE.

Weikere Ergebniſſe
la Klaſſe. PSV.-98 11:3; Poſt 96 3:9; Wacker

gegen Boruſſia 4:13.
Die Tabellenführer ſicherten ſich alſo durch recht

eindrucksvolle, erwartete Siege die wichtigen Punkte
In der Tabelle treten durch die geſtrigen Spiele keine
Veränderungen ein.

t

PSV. ſiegt über 2 Zſcherben 7 3
(3 3).

In einem teilweiſe ſehr hart durchgeführten Treffen
konnte der PSV. den SV. Zſcherben mit 7 3 geſchlagen
heimſchicken. Die Polizeimannſchaft zeigte im Spiel,
obgleich ſie nicht voll befriedigte, was Sieges
willen vermag. Zſcherben erzielt den 1. Treffer, dem

Gäſte bald wieder 2: 1 und kurz darauf 3: 1 in Füh
rung. Das Spiel beginnt hart zu werden. Zwei Straf
würfe für den PSV. bringen den Ausgleich Nach der
Pauſe wird zäh um die Führung gerungen. PSV. ſt
der Glückliche, und führt durch Strafwurf 4: 3. Unter
großem Jubel der zahlreichen Zuſchauer folgt 5: 3 und
damit der Sieg. en s Hintermannſchaft verwirkt
einen 13-MeterStrafwurf, der nach Wiederholung zum
6 3 führt und kurz darauf beſchließt PSV.s Links-
außen mit gutem Wurf den Reigen zum 7.3. Heid
her GPoſt) pfiff ziemlich genau und unterband auf
tretende Härten wirkſam ſchon im Entſtehen. Je einen
Spieler beider Parteien verwies er gerechterweiſe vom
Spielfeld.

PSBV. I gelang es, nach gutem Spiel über Marg
khon Röſſen T mit 9: 4 zu triumphieren.

Sportring Mücheln I 99 Merſeburg T
4: 11 (2 6).

Die Gäſte nahmen für die ſeinerzeit erlittene Nieder
lage glänzende Revanche. Allerdings wäre ihnen dieſe
nicht in der Höhe gelungen, wenn Mücheln einen
anderen Torwart (Erſatz) zur Stelle gehabt hätte.

Merseburger Ringe mpfe

24 e er V. -RingerMit drei Punkten Vorſprung bezwingt der MTBV. Merſeburg die Ringer des TV. 1861 Weißenfels.
Jnkereſſanke Kämpfe

Was am Sonntag die Ringer des M T V. Merſe
burg, die leider mit Erſatz für Mertner antreten
mußken, und ihre Gäſte aus Weißenfels den ver
hältnismäßig zahlreichen Zuſchauern im „Caſino“ an
Ringkoſt vorſetzten, verdient unbedingt Anerkennung.
Daran ändert auch nichts die Tatſache, daß einige Zu
ſchauer in einem Falle mit dem Urteil des Ringrichters
Rupp (TuSpV. Neu-Röſſen) nicht einverſtanden

Ladoumègues neuer Weltrekord
Jm Jean-Bouin-Skadion zu Paris ſtellte am

Sonnkag der franzöſiſche Wunderläufer Ladoumè
gue über 1000 Meter eine neue Welthöchftleiſtung
auf. Wieder fiel ein Rekord Dr. Peltzers, Der Fran
zoſe durchlief die Strecke in 2:23,6. Peltzers Rekord
ſtand auf 2:25,8. Peltzer hak nunmehr nur noch den
Welkrekord über 880 Yards inne.

waren. Rupps guter Ringername ſollte aber dafür
bürgen, daß die Entſcheidung einwandfrei und objektiv
war.

Daß ſich Merſeburgs Turnerringer ihrem ſtarken
Gegner knapp überlegen zeigten, wurde von den Zu
ſchauern freudig aufgenommen. Der Kampf ſelbſt bot
außerordentlich viel ſpannende Momente, aber auch
einige Uberraſchungen. Beſonders die zwei ſchnellen
Niederlagen Balls gegen den Weißenfelſer Klöppel
hatte man nicht ohne weiteres erwartet. Jn einem
ſpäteren Herausforberungskampf vermochte ſich Ball
nicht zu revanchieren. Strüber (M) überraſchte an
genehm. Zweimal legte er Zühlke (W.) einwandfrei

Sportmoſaik.
Sir Sefkon Brancker war Sportförderer. General

major Sir Sefton Brancker, der zu den Opfern des
„Re101“-Unglücks zählt, war ein beſonderer Freund und
Förderer des engliſchen Athletikſports, der in ihm einen
wahrhaft väterlichen Freund verlor. Er intereſſierte
ſich beſonders für den Croß-CountrySport und war
Vorſitzender ſowohl des Middleſex County A. A., wie
auch der County Athletic Union.

Amicitig Mannheim ehrk ihre Sieger. Jm Anſchluß
an die großen gen des Mannheimer RV. Amieitia
in der verfloſſenen Saiſon fand zu Ehren der Meiſter
ruderer eine Siegesfeier ſtatt, die im Bootshaus die
88 errungenen Preiſe, darunter die drei Meiſterzweige,
in feſtlichem Schmuck aufgebaut ſah. Jm Rahmen
eines Feſtaktes wurde eine Erinnerungstafel entgegen
genommen, auf der neben den Bildern der Rüderer
auch ſolche ihrer Rennen verewigt ſind.

Casmir in Magdeburg. Der vielfache deutſche
Meiſterfechter Erwin Casmir, Frankfurt, wird ſich,
einer Meldung aus Magdeburg zufolge, an der dort
am 25. und 26. Oktober ſtattfindenden Fechtakademie
des 1. Magdeburger Fecht-Clubs beteiligen.

Sporkwerbung an badenſiſchen Schulen. Jm Anſchluß
an eine Beſchwerde der DT. über das Verhalten von
Geiſtlichen gegenüber den Turnabteilungen und über
Werbung für die Deutſche Jugendkraft im Religions
unterricht hat das badiſche Unterrichtsminiſterium be
ſchloſſen durch Verhandlüngen einen Weg zu finden,
der eine Löſung der aufgetretenen Schwierigkeiten
bietet damit alle Turnen, Spiel und Sport betreiben
den Verbände unter gleichen Bedingungen außerhalb
der Schule und des Unkerrichtes um die heranwachſende
Jugend werben können.

Motor und Auto.
Fahrfehler. Eine Pflicht, bei falſchem Fahren zu

rückzufahren und die Fahrt richtig zu wiederholen, be
ſteht nicht. Wenn der Führer ſchuldlos auf die falſche
Straßenſeite gelangt, ſo iſt es ſeine Pflicht, auf dem
ſchnellſten und ſicherſten Wege den Fehler wieder gut
zümachen und auf die richtige Seite einzübiegen. Die
Ausführung wird ſich nach Lage des Falles verſchieden
geſtalten. Es kann ſein, insbeſondere dann, wenn auf
der Straße, in die der Fahrer einbiegen will, Verkehr
entgegenkommt, daß er in der eingeſchlagenen Richtung
die Wegegabel freimachen muß, um dann auf der
Straße, die er nicht zu fahren beabſichtigt, umzukehren
und von hier aus richtig, d. h. nach links, in weitem
Bogen einzubiegen. Das wird beſonders dann der
Fall ſein, wenn aus der Richtung, aus der der Fahrer
kommt, weiterer Verkehr nicht ſtattfindet. Dann kann
der Fahrer auch zurückſchieben oder zurückſtoßen, um
dann kurz nach rechts einzubiegen.

Verbina Naehr.

Saalegau.
Jugendpflege.

(erbindliche Mitteilung Nr. 19)
Anderungen zum Spielplan für den 26. Oktober 1930. Spiel

Nr. N9 beginnt um 10 Uhr; Spiel Nr. 978 beginnt um 16.45
Uhr. Abgeſetzt woeden folgende Spiele 970, 971, 7, 980,
983, 991 Und 1001

Spiel Nr. 881 heißt Weiſe Wacker (98), Beginn 10 Uhr;
Spiel Nr. 982 heißt Paſſendorfe 90 (Rietleben), Beginn
10 Uhr; Spiel Nr. 987 heißt: Beung- Mücheln (El. Miicheln),
Beginn 10 Uhr Spiel Nr. 999 heißt Bahnhof Teutſchenthal
gegen Langenbogen Gportluſt Teutſchenthal), Beginn 10 Uhr.

Neu angeſetzt wird. Fußball Abt. 26, Spiel Nr. 1218
uditz Weiſe (Schubert, Osmünde. Abt. 28, SpielPr. I212, U Uhr. V. Me Querfurt (Schaffernicht, 99 Me.).

Abt. 30, Spiel Nr. 1214, 10 Uhr Boruſſig III Lettin
II--96 II (VfS.Nr. 1I2l5, 9.80 Uhr. Preußen Me

10 Uhr S

auf die Schultern. Funk (M.) errang einen Sie
gegen Krüger (W.) mußte ſich aber im Rückkamp
mit einem Unentſchieden begnügen. Die zwei Siege
von Ganß (M.) über den ſtarken Thierſch (W.) ver
dienen beſondere Anerkennung, ebenfalls das Unent
ſchieden, das Pötzſch (M.) dem guten Weißenfelſer
Biſchoff abrang. Jm erſten Gang war der Merſe
burger unterlegen. Jn der Mittelgewichtsklaſſe gab
es zwei Unentſchieden. Grimmig (M.) und Pöh-
litz (W.) waren ſich gleichwertig. Der Weißenfelſer
hielt ſich gegenüber dem kräftigeren Merſeburger
äußerſt tapfer. Eine Klaſſe für ſich war diesmal wieder
der Weißenfelſer Amelung, ein techniſch hochſtehen
der Ringer, der Mettin (M.) zwei Niederlagen bei
brachte, die zweite aber erſt nach zäher Gegenwehr
Mettins. Jm Schwergewicht erzielte Meſeberg (M.)
zwei ſchnelle, beſonders beifällig aufgenommene Siege
über den Weißenfelſer Bartmann.

Mit 24:21 Punkten blieb MTV. Merſeburg Sieger,
nachdem im Vorkampf der Wettbewerb 13:10 ſtand,
im Rückkampf die Partie alſo 11:11 remis auslief.

Der Vorſitzende der Schwerathletikabteilung des
MTV. Merſebürg, Meſeberg, nahm einleitend zum
Kampf die Gelegenheit wahr, die Zuſchauer durch
Worte zu überzeuügen, daß der Ringkampf eine der
wertvollſten Leibesübungen des Mannes ſei. Nun, die
dann folgenden Taten unterſtrichen dieſe Behaup
tung aufs nachdrücklichſte. MTV. hat auch durch dieſe
Kämpfe für dieſen Zweig des Sports geworben und
wiederum bewieſen, daß bei ihm der Ringkampf er
folgreich und ernſt und nicht als Kraftmeiertum be
trieben wird.

Jm Rahmenprogramm bot eine Riege des MTV.
am Hochreck zum Teil beachtliche Leiſtungen

Abt. 37, Spiel Nr. 1216, 10 Uhr. Mücheln Neumark (El.
Mücheln). Handbalk: Abt. 40, Spiel Nr. 1217, 10 Uhr
PSV. Blau-Weiß (Fauſt, 96). Abt. 41, Spiel Nr. 266, 9 Uhr
P eh. i GBoruſſia); Nr. 87 10 Uhr 90gen Kaynga (Giebichenſtein). Abt. 42, Spiel Pr. 268, 11 Ah

ne (Blau-Weißſ. Abt. 43 Spiel Nr. 272, 12 UhrPSV. II--96 i (Poſt); Nr. 1218, 10 Uhr Vfe. Me. Dhlau (99
Me.); Nr. 872 b 11.30 Uhr: Wacker Reichsbahn (PSV.).Abt. 4 Spiel Pr. 274 10 Uhr; 98 VfL. Me. re Nr. A8,
9.15 e 96 PSV. Se Abt. 45, Spiel Nr. 973, 10 Uhr
BlautWeiß II Reichsbahn (98).

Wir erinnern nochmals daran daß am Montag die Be
rechung aller Jugendleiter im St. Nikolaus in Halle ſtatt

indet. Wir erwärten das Erſcheinen aller Jugendobleute.
rner bitten wir, Sorge zu trägen, S die Spielformulare

ümgehend eingeſandt werden. chewf. Wiegel.
(Tereinsnagenrienten

Merſeburger Schwimmerſchaft E. V. Mitkwoch, 22. Oktober,
20 Uhr, Turnſtunde Her rer 18 Uhr, Schüler (Albrecht
Dürer-Schule). Der ortlehrer des DSV. iſt uns für den
W. und 29. Oktober zur Verfügung geſtellt. Wir bitten ſchon
jetzt, dieſe Tage unbedingt für uns freizuhalten. Näheres folgt.

Der Vorſtand.
Heute abend Se erneATV. Jugendabteilung.

ſind. er Ob mann.Dreffpunkt um 8 Uhr

S eKleine Chromeke
Die ſtaatlichen Behörden bemühen ſich in letzter

Zeit bekanntlich um eine gründliche Säuberung der
Amksſprache von unnötigen Fremdworten und amt
lichen Sprachmißgeburten; daß dieſe Bemühungen noch
nicht überall die wünſchenswerte Beachtung finden, er
gib ſich aus der neueſten Ausgabe des Patentblattes,
wo ſich das Wortungeheuer „Bootswagenachſenſchutz
hülſenkappe“ findet.

Als Sprachverderber hat den Tonfilm der Magiſtrat
von Birmingham entlarvt, der feſtgeſtellt haben will,
daß die gegenwärtig laufenden Tonſilme in der Mehr
zahl gerädezu Propaganda für den in England be
ſonders unbeliebten amerikaniſchen Slang inkor
rekten und nachläſſigen Großſtadtſargon machen. Die
Birminghamer Schüler ſollen infolgedeſſen nur Ton
filme beſuchen, in denen ein einwandfreies Engliſch
„The King's English“ geſprochen wird.

Das letzke deutſche Steuerparadies verſchwindet jetzt,
da das 1700 Einwohner zählende pommerſche Stkädt
chen Uſedom bisher ohne jegliche Gemeindeſteuern

unter dem Druck der Wirkſchaftsnot Grundver
mögens Gewerbekapital- und Gewerbeertragsſteuern
einführen muß.

Ein engliſcher Miniſterpräſident ohne eigenes Ver
mögen müſſe nach zwei Jahren Amtstätigkeit ins
Armenhaus gehen, weil der Haushalt in der alten
Amtswohnung von Downing Street ſo teuer ſei ſo
erklärte Macdonald weswegen nunmehr das Jahres
einkommen des Miniſterpräſidenten von 100 000 RM.
auf 140 000 RM. erhöht wird.

Rechle Naivlinge müſſen die zahlreichen jungen
Amerikaner ſein die erſt die braſilianiſche Regierung
mit Angeboten beſtürmten, als Freiwillige an der
Niederwerfung der Revolution teilnehmen zu dürfen,
und die nach Ablehnung ihrer Wünſche die Genehmi
gung dazu erbaten, ins Land gelaſſen zu werden,
um dann wenigſtens auf der Gegenſeite mitkämpfen zu
können. Weltpolitik als Abenteller!

Unter dem Vorwand des „Schutzes der Wälder vor
religiöſer Ausplünderung“, beginnen die ruſſiſchen
Gottloſenverbände ſchon jetzt wieder die Agitation gegen
die Weihnachtsfeier und den Verkauf von Tannen
bäumen dafür.



Nr. 246. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 20. Oktober 1930.

waht denten er ner-Lichtspiele
Beſchwerden u Heute Großes Doppelprogramnen

Dann gibts nichts Beſſeres S a Spiel um den Mann
auf Erden

Als mit Liane Haid und Jred Lous Lerch.Der heroiſche Kampf einer Frau um die Ebenbürtigkeit im Leben der„Debewohl“. Arbeit, mit dem von ihr geliebten Mann. Liane Haid als Amateur

D n e e n n r er Du„Geſellſchaftsſtück u. Detektivſilm. errliche Aufnahmen von der Jnsbrucker Rax, Prachtbauten von Wien und Se ſo zieht dieſer

D. wohl Fußbad gegen empfindliche Füße u Fuß ſchöne Jilm vorüber, nicht ohne tiefergehende Wirkungen zu hinter
I chweiß, Schachtel Baden 50 Pf. erhältlich laſſen. Ein intereſſanter und wertvoller Film. Unerreicht, ſpannend,

Sreitag, den 17. Oktober, abends in e und Hrogerien. Sicher zu haben pompös ſabelhaſt.
I 2Uhr, verſchied nach kurzem Kranken Gotthardt- Drog., Gotthardſtr. 81; Sanitäts Als zweiter Großfilm Rin-Tin- Tin der Unerreichbare in

lager unſer lieber Vater, Schwieger Drog., E. Fleiſcher, Weißenfelſer Str. 30, Adler in Tin Tins HMillonenhalshand
Qrog. Markt 17; Sr. Leherl, Drog., Burgſtr. 18;Groß Urgroßvater, Onkel u Schwager Ritter-Hrog, Kl. Ritterſtr. d. Reumarht-Drog., e

der Zimmermann Spannende Ereigniſſe Ein Senſations Abenteuer von Menſch und
Hund. In allen Ländern iſt wohl der Hund der treueſte Gefährte des

Herm. Weniger

0 0 r liefert schnell fenſchen, ſo ſehen wir in dieſen JFilm einen atemraubenden weiſſ Ia e rauerkarten und hillig kampf zwiſchen Menſch und Hund, doch Ende gut, alles gut wo auch

Willy Nitt und Frau
Minna geb. Starke

Vermählte

Merseburg, den 18. Oktbr. 1930

lichtsplelpalagt Sonne

Wir verlaängern den 100 Volltreffer:
Grett Themerdie entzückende blonde Frau in der ſchmiſſigen

ronfiſm- Operette
von Grünbaum und Jarno

Be Csſkosbaroneß
Muſik von SchmidtBölke, Jarno u. Stransky

Ein Tonbildgemälde, berauſchend, ſpritzig
und feurig wie der Wein des Ungarlandes

Glelchzeitig danken Wir allen herzich
für die uns freundlichst erwlesenen

Aufmerksamkeſten und Geschenke,

In weiteren Hauptrollen:
Ernſt Verebes, Jda Wüſt, Jul. Falkenſtein, Albert
Paulig, Camila von Hollay u. a. m.

Außerdem Tonbeſprograenen?
Beſuchen Sie nach Möglichkeit die Nachmittags
vorſtellung

J Anfang 5.40 u. 8.10 Uhr Jugendliche haben Zutritt

Buchdruckerei Th. RößBner. Rinty nicht fehlen darf.

im 82. Lebensjahre.

Jm Namen der trauernden Hinter
M bliebenen

Buch und Kunſtdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
Fernruf: Sammelnummer 2323
Zweigſtelle: Leung, Jnduſtrietor 1

Familie Nuumann

Riederbeung, den 20. Oktober 1930. e

Die Beerdigung findet am Dienstag m

Der Zuſammenbruch iſt ſchneller da,
als Sie denken. Schlechter Schlaf, gereizte Nerven,
Appetitloſigkeit uſw. ſind ſeine Vorboten. Beugen Sie
dem vor. Trinken Sie täglich zu den Mahlzeiten eine
Flaſche „Köſtritzer Schwarzbier und Sie werden bald
wieder im Vollbeſitz Jhrer körperlichen und geiſtigen

Wir empfehlen uns
nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Für die aufrichtige Teilnahme beim
Tode unserer lieben Entschlafenen

zur Herſtellung von

sagen wir allen unseren herzlichen
Dank

Merseburg, den 20. Oktober 1930

für e der Wohnung
nzeigen an beſtimmt

vörgeſchriebenen

feine Verantwortung über

Sagen 4—5 Zimmer,oder Plätzen können Sir Tauſch n. viel n

Familie Berthold Gröger

und zeitgemäße Ausführung

und pünktliche
ne jedoch werden die mögl. Erbitten Anfrage

e der Auftrag Kohlen u. Fuhrweſende 5geber peridn ne ren G. m. b. H.
e

Bergdirektor a. D.

Sorgfältige

Preiswerte
Lieferung

Geſchäftsdruckſachen
Rechnungen, Quittungen, Brief-

bogen, Mitteilungen, Poſtkarten,
Geſchäftskarten, Briefumſchläge
Werbedruckſachen
Geſchäftsempfehlungen, Plaßkate,
Broſchüren, Proſpekte, Zirkulare
Katalogen, Preisliſten
in einfacher Ausführung, wie auch
in feinem Jlluſtrationsdruck
Formularen aller Art

h ür Behörden, kaufmänn. Bedart,
Induſtrie u. für gewerbliche Zwecke

Zeitſchriften
für Vereinigungen, FachVerbände
und ſonſtige Organiſationen

Familiendruckſachen
Beſuchs-, Einladungs- u. Glück
wunſchkarten, Verlobungs, Ver
mählungs und Geburtsanzeigen
Vereinsdruckſachen
Mitgliedskarten, Eintrittskarten u.
Einladungen, Programme
Urlunden und dergl.
Widmungen, Diplome, Prüfüngs
Zeugniſſe, Adreſſen u. dergl.
Maſſenauflagen
f. jeden Bedarf, Flugblätter, Hand
zettel, Zeitungsbeilagen
Werkdrucken
Lehrbücher, Romane, Diſſertationen,
Wiſſenſchaftliche Werke

Pflege genommen. Zu
erfrag. i. d. Geſch. d. Bl.

Gut Terne a.
Bitte beachten Sie unſere Auslagen in Merſeburg (Kleine Ritter
ſtraße 3) und Leung (Induſtrietor 1)

Kräſte ſein. Vertretungen: B. Heltzſchner, Obere Burg
ſtraße 9, Fernſprecher 2374; C. Schmidt, Unter Alten

burg 10, Fernſprecher 2369

Dienstag

Schlachtefeſt

ein wider rer
Zu unſerem am Dienstag, dem 21. Okt.
ſtattfindenden

We Schlachtefest
15]C„ceo]esa

(anſtatt Jahresſchmaus), geſtatten wir
uns, unſere lieben Bekannten, Gönner
und Geſchäftsfreunde ergebenſt einzu

F. Schönfeld und Frau.laden.

Dienstag

Achtung Ab 10 Uhr Wellfleiſch, ſpäter das Ubliche.

Schlachtefeſt Absatz Ferne
J Ab 9 Uhr. Wellfleiſch. a Oldenburger durchzüchtet.

ab 12 Uhr. Langgeſtreckt, breitbucklig und mit Schlapp
friſcheRotu. Leberwurſt ohren, die o n v

ars Kerasafe 6— 8wöch. 8-12, 8--10 wöch.See 10 16-20, 12 15 20.-28
Tel. 3133. ſowie Läuferſcheine billigſt nach Gewicht per

Nachnahme. Es gelangen nur erſtklaſſige, kern
Oderbruch- geſunde Tiere zum Verſand, daher ſriſch und

Cänsefedern widerſtandsfähig. Garantie für geſunde An
kunft auch 8 Tage nach Empfang. Verpackg.Nr. 4 e 0 nehme zurück. Preiſe freibleibend. n

Nr. 2 mit allen Dau- S Svrſter, Schloß Holte 14, Weſtf. Je S a

Familien- Dipl.-Jng. Bräſel.

Nachrichten. u
(Aus anderen Blättern Regteut eng

entnommen.)

Bermählt: a. H. Nähe Halle
a. 5 z. verk.Arno Schulze mit Off. u. 7237 a. d. Geſch.

Frau Suſanne geb.
Wilcke, Weißenfels,
Bautzen; Erwin Tiegs
Peters mit Frau Mia
geb. Lehnen, Weißen
fels; Richard Preller
mit Frau Friedel geb.

I. und II. Hypotheken,Pfeiffer, Oberfarnſtedt. Baugelder, Darlehn,

Kirchl. Nachrichten Günſtig. Bedingungen.

Ein großer Posten

Prima Velour-Barchent 0 75
uni und bedruckt, in guter Qualität,
regulärer Preis 1.25. Meter Mk
Ein großer Posten
Rautfnée für orgenröcke J 50 e t 3.20n Nr. Sdas Beste 50in schwerer Qualltät, e h Versand gegen Naen
rungen, statt 1.95

Dom. Getauft:
Helga, Marie, T. d.
Schloſſers Herm. Burg
hold; Horſt Walter,

d. Zimmermanns
Walter Sebaſtian.
Beerdigt: Fräul.
Helene Barth; der
landw. Arbeiter Wilh.
Oswald Frau Jda
Gröger geb. Schmidt.

Stadt. Getauft:
J S. des Maurers
orn. Getraut:

Der Elektriker Ferch
land mit Frau G. geb.

Brückner. eerdigt: Der S. des
Arbeiters Schulz

Altenburg. Ge
tauft: Jlſe, T. des
Poſtenm. Abraham
Karl Heinz, S. des
Betonmſtr. Hoffmann.

Getraut: Der Arb.
Willy Nitt mit Frau
Minna geb. Starke.

Neumarkt. Ge
tauft: Günther, S.
des Arbeiters Jſolin
Seyfert Klaus, S. d.
Schloſſers Friedrich
Wittenbecher. Be
erdigt: Frau Emma
Büttner geb. Stedtler
in Venenien, Ehefrauſ
d. Zimmerpolier Paul
Büttner.

Sonnige
95—7-mwerwohnung t

mit Garten zu ſofort
geſucht. Ang. unt. 126
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

e

mit Küchenbenutzung.
Angeb. m. Preisang. u.
131 an die Geſchäftsſt

Gutmöbl. Zimmer
m. Badegelegenheit in
Leuna zu mieten geſ.
Ang. u. La9 a. d. Geſch.

Offerten unter 7244 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.
m

Gelegenheitshaut!

Staubſauger E. Lux,
faſt neu, kompl., 1380
Volt Sp., eine Gas
kochplatte preisw. ab
zugeben Dähne,
König-Heinrich-Str.17

Glterhalt. Plüschsofa

u kauf, geſ. Ang. m.
reis u. 129 a. d. Geſch.

Sportwangen n grt

Ang. u. 132 a. d. Geſch.

füterrüben

zu verkaufen
Halliſche Straße 32.

Futterrüben
in Fuhren und einzeln
gibt ab Sr. Erfurth,
Elobicauer Straße 5.

e

Puvder Herrenzim.-

fich 26
Chaiſelongue

42
Kleiderſchrank58

Kredenz 100
Zweizugtiſch

45
Polſterſtuhl

(echt Eiche), 14
mit Bezug

h i Büfett u. KreJg. Ehepaar, kinderl.
ſucht 2 ſonnige möbl.
oder leere Zimmer

denz (echt Eiche)
350

Flurgarderobe
4

Klubſeſſel 55
Eledrich Peſteke

Halle a. S.

Große Neueingänge in hochwertigen Damen-
Mänteln mit Edel-Pelzen zu außergewöhnlich

vorteilhaften Preisen.

Shlud der Anpepen- Annahme Uhr vormittag

erfassen Sie restlos mit dem

Liebenwerdaer
Kreisblatt
und seinen Bezirksausgaben:
Falßenberger Tageblatt
Ortrander Anzeiger Das Ländchen
Mählberger Anzeiger

7 eigene Geschaftestellen und über 100 Ausgabestellen

S

Aufſage über

Geiſtſtraße 240. 25.

VI

Erfaßte Berufsgruppen:
Handelsfirmen
Gewerbetreibende
Fabrikanten
Landwirte
Beamte und Angestellte
Arbeiter
Freie Berufe usw.
Gaststätten

13 000
Verbreitet in 6 Städten und
in äber 100 Landgemeinden

100,0

Das Blatt der ſleinen Anzeigen

Verlag Buchdrucker ei
C. Ziehlke Liebenwerda

Fernsprecher 201, 301 u, 433

Achtung! Hausbeſitzer
v. Stadt u. Land Strebſ.
tücht. verh. Dachdecker
einpfiehlt ſich beſt. f. a. J
vork. Dach u. Schorn
ſteinarbeiten, pro Std.
1.30 Werte Ang. u.
130 a. d. Geſch. d. Bl.
Wer beſorgt f. Herrn

Wäſche mit
Bügeln u. Flicken S
Ang. u. 128 a. d. G. S
We erteilt einer jg.

Dame Unterricht
im Lautenſpiel Ang.
u. 125 a. d. Geſch. d. Bl.

Geſücht zum 1. Nov. für
tagsüber zu 1 Kinde ein

15- bis 17jähriges

Hädchen
aus gut. Familie, welch.
ſauber und zuverläſſig
iſt und Kenntniſſe im
Haushalt beſitzt. Ang.
u. 7249 a. d. Geſch. d. Bl.

ſlaler- Lehrling

nicht unter 15 Jahren
ſucht Firma A. Menz,
Malermeiſter, Jnhab
E. Menz, Gottharxdſtr. 9.

Dackel
aufgegriffen. Abzuhol.
b. Hausmeiſter, Burg
ſtraße 1.
Merſeburg, d.20. 10. 30.
Vb.-/30. Der Magiſtrat.

Jg. wrauner Jagchune

IChennden

I

nabme
Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77

Zuverl, verläßl, aner Ahunft überkannte Nachweiſung Ngungs-v Darlehn Hypotheken, e eGrundbeſitreglung em leihenpfiehlt ohne Prov. Vor erteiſt hogfenloeſchuß, ſchnellſte Erledig. s
Bank, Priv., Jnſtituts- desgleichen Prospekte und Vertreterbesuch
elder Amortiſat. und Heimstättenfürsorge G. m. b. H.,Sgutn t e Jagre Berlin-Tegel, Hauptstraße 32

Auf gut. Realwerte auch Bezirksberatungsstelle:
T. Gelder. Vorkomm. Max Ende, Weißenfels, Merseburger Str. 10.

gerichtl. u. priv. Rechts j jaltenen Buchſaheg, Mitarbeiter gesucht!
Mittwoch, ab 7 Uhr, auf d. Güterbahuhofn

u. Treuhanderled. werd. rS e d. Spelse-Kurtoffeln
à Zentner 2.50Geſchäftsmann Ta Zwiebeln, Zentner 2.75
billigſt frei Kell dz z illig rei ellerinſeriere! hen Gelne Str. 1, Fernruf 2685

neneDausdorhosso

R

geſunde Winterware (IJnduſtri

Unseren Katalog Nr. 180 über

an eneallonreifen), Fa abe-J nhör aller d als
Nähmaschlnen mit

leſtung zur Soelbsterlernung
des Stopfens von Wäsche und

Strümpfen und zur Herstellung
Munderschönster Stickerelenauf eder Mähmasechine senden

wir an jeden kostentos und

Ich bin Ihr Kunde seit
Gründung Ihres Untoer-
nehmens, Solange Ich selbst
Radfahrer war, habe Ich keine
andere Marke gefahren als
Fdelwelß und Ihre Edelwelß-
Fahrräder sind In meinem Ge-
schäaftsbetriebhe für meine Boten
dauernd. In Gebrauch. Ich
muß Ihnen gestehen, daß Ich
ganze außerordentlich zus
frleden damit bin und daß d ohne Kaufzwang. Vondie Räder bel den großen uns erhalten So nicht
Strapazen, denen Se m T iegend ein fahrradtagtäglich ausgesetet oder Irgend sinsesind, Ihre volle Schul Nahmaschin e, son-digkeit tun. Auch die ciern das gute Eckel-
vor 22 Jahren ber meiner weibrad und dieVerheiratung von Ihnen F guto Edelweiß Näh-hezogene Edelwefß Näh- maschine. Wir führgn nurmaschine funktlontert heute noch unsere gute und hmte
tadellos, ohne daß Ich Je eine Marke Edelwel6, also keine
Reparatur nötig gehabt hätte. minderwertigen Fahrräder und
Melne Nachbarn kommen öfters, Nähmaschinen und auch keine
um sich die Nähmaschine mit andern Namen. Bisherzu borgen, weil Sie leſchter über 7, Million geliefert.
und sauberer näht als die
eigene So scehrieb uns
Herr Georg Ollendorff aus
Breslau am II. Junt 1930.
Fdelweſf Decker Deutsch- Wartenverg 258
fFahrradbau Leistungsfähſgkeit pro Woche 1000 EdelWeißbräder

Warnal ist mr

Das konnten wir doch nimmer-
mehr, Wenn Edelweißsrad
und Nähmaschine nicht gut
und billig wär.

beste Kernseffe
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